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DIE QUELLEN

Zur Sigelung und Benennung der Quellen

Der Kritische Bericht verwendet ‚sprechende‘ Quellensigel mit
folgenden Grundelementen:

A Autograph (Partitur, wenn nicht anders angegeben)

AB Abschrift (Partitur, wenn nicht anders angegeben)

E Erstausgabe (Partitur, wenn nicht anders angegeben)

H Handexemplar von Johannes Brahms

HL Henry Litolff

JJ Joseph Joachim

KA Klavierarrangement für ein Klavier zu vier Händen

2KA Klavierarrangement für zwei Klaviere zu vier Händen
Klavierarrangement für Klavier zu zwei Händen 
(nur beim Arrangement von Litolffs Robespierre-
Ouvertüre)

4KA Klavierarrangement für ein Klavier zu vier Händen 
(nur beim Arrangement von Litolffs Robespierre-
Ouvertüre)

KO Korrekturabzug

Ph Physharmonika

RS Robert Schumann

St Stimme(n) (Orchesterstimmen bzw. Stimme[n] eines 
Klavierarrangements)

+ Quelle diente als Stichvorlage

Die Sigel der herangezogenen Quellen zu den von Brahms be-
arbeiteten Werken – also zu den Orchester-Ouvertüren Joseph
Joachims und Henry Litolffs sowie zum Klavierquartett Ro-
bert Schumanns – beginnen jeweils mit den Initialen der be-
treffenden Komponistennamen (HL, JJ, RS). Also steht bei-
spielsweise JJ-A für die autographe Partitur einer der Ouver-
türen Joachims, RS-E1 für den Erstdruck des Klavierquartetts
von Schumann. Das Sigel-Element KA wird um der Einheit-
lichkeit der Systematik willen für alle Quellen zu den Bearbei-
tungen von Brahms verwendet, obwohl es sich selbstverständ-
lich durchweg um Klavierarrangements handelt.

Bei der Quellenbewertung wird in editorischer Hinsicht zwi-
schen drei Kategorien differenziert. Neben der jeweiligen
„Hauptquelle“, an der sich der Notentext der Edition grund-
sätzlich orientiert, kommt den „Referenzquellen“ erhebliches
Gewicht zu. Die betreffenden Manuskripte und Frühdrucke
bilden aufgrund ihrer Bedeutung im Ausarbeitungs- und Ver-
öffentlichungsprozess des Werkes unentbehrliche Korrektive.
Sie decken Fehler auf, die sich bis in die Hauptquelle ausge-
wirkt haben, helfen bei der Klärung problematischer Quellen-
befunde und belegen nachträgliche Änderungen des Kompo-
nisten. Demgegenüber sind „Randquellen“ nur in Ausnahme-
fällen editorisch relevant.

Die der jeweiligen Quellenbeschreibung vorangehende Kon-
kordanz ermöglicht einen eindeutigen Vergleich zwischen den
Quellenangaben in der vorliegenden Edition der JBG und der
entsprechenden Bezeichnung im BraWV. Angaben in eckigen
Klammern und ohne Sigel betreffen verschollene Quellen. Auf-
gelistet bzw. beschrieben werden jeweils zunächst sämtliche
herangezogenen Quellen zum betreffenden Originalwerk und
anschließend diejenigen zu Brahms’ Arrangement. Innerhalb
dieser beiden Gruppen orientiert sich die Anordnung der

Quellen stets so weit wie möglich an ihrer chronologischen Fol-
ge. Die Quellenbeschreibungen für jedes in diesem Band ent-
haltene Werk richten sich nach der Bedeutung der betref-
fenden Quellen für die jeweilige Edition. Haupt- und Referenz-
quellen werden ausführlicher behandelt als Randquellen, wo-
bei auf Ergänzungen der Angaben des BraWV besonderer
Wert gelegt wird. Die Angabe der Manuskriptmaße erfolgt in
cm, Höhe mal Breite (Durchschnittswerte). Die Standortnach-
weise für gedruckte Quellen umfassen, wenn nicht anders ver-
merkt, von der Herausgeberin im Original oder in Kopie einge-
sehene Exemplare.

Die Quellen zum Arrangement der Ouvertüre zu 
William Shakespeares „Hamlet“ op. 4 von Joseph Joachim 

für ein Klavier zu vier Händen Anh. Ia Nr. 3

Quellenbestand

Quellenbeschreibung

JJ-A = Joseph Joachim, Ouvertüre zu Shakespeares „Hamlet“
für Orchester (2 Flöten, 2 Oboen, 2 Klarinetten in B, 2 Fa-
gotte, je 2 Hörner in D und F, 2 Trompeten in D, 3 Posaunen,
Pauken in D und A, Streicher) op. 4, autographe Partitur. Un-

[Joachims Ouvertüre, Arbeits-
manuskript]

(nicht erwähnt)

JJ-A: Joachims Ouvertüre, auto-
graphe Partitur

(nicht erwähnt)

[Joachims Ouvertüre, abschrift-
liche Partitur]1

(nicht erwähnt)

[Joachims Ouvertüre, abschrift-
liche Orchesterstimmen (Wei-
mar)]

(nicht erwähnt)

[Joachims Ouvertüre, abschrift-
liche Orchesterstimmen (Hanno-
ver)]

(nicht erwähnt)

[Joachims Ouvertüre, Korrek-
turabzüge der Orchesterstim-
men]

(nicht erwähnt)

[Joachims Ouvertüre, Auffüh-
rungsabzüge der Orchesterstim-
men]

(nicht erwähnt)

JJ-E-St: Joachims Ouvertüre, Erstdruck 
der Orchesterstimmen

(nicht erwähnt)

JJ-AB: Joachims Ouvertüre, Verlagsab-
schrift der Partitur

(nicht erwähnt)

JJ-E: Joachims Ouvertüre, Erstdruck 
der Partitur

(nicht erwähnt)

[autographe Partitur] Autograph (verschollen)

AB-KA: Abschrift Abschrift

JBG BraWV

1 Vermutlich war es diese Partiturabschrift der Hamlet-Ouvertüre, die im Juni
2010 bei einer Auktion auftauchte (Sotheby’s: Music and Continental Books
and Manuscripts. Katalog zur Auktion in London am 9. Juni 2010, Nr. 47,
S. 27). Da die Herausgeberin hiervon erst während der Drucklegung des vor-
liegenden Bandes erfuhr, konnten die Quellenbeschreibung und die Abbil-
dung einer Seite im Katalog nicht mehr für die Edition ausgewertet werden.
Auch über den Verbleib der Abschrift ließ sich vorläufig nichts ermitteln.
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signiert, datiert. Abgeschlossen am 16. März 1853. Referenz-
quelle.2

Standort: A-Wgm, Signatur: Musikautographe Joseph Joa-
chim 1, Inventarnummer: XII 33266. – Vorbesitzer: Johannes
Brahms.

Autographe Titelseite (Bl. 1r): [Mitte:] Hamlet. / Ouverture;
[oben rechts:] Ovalstempel GESELLSCHAFT / DER / MUSIK-
FREUNDE / IN WIEN. – Erste Notenseite (Bl. 2r) mit Kopf-
titel: [Mitte:] Ouverture (?) [mit Tinte gestrichen]; [rechts,
umkreist:] („ f.a.e.“). Links oberhalb der Flöten, der 1. Vio-
linen und unterhalb der Kontrabässe jeweils Tempoangabe:
Moderato assai. – Bl. 31v letzte Notenseite mit Datierung nach
dem Schlussstrich: Hannover, 16 März / 1853 / (f.a.e.);3 im
letzten Takt nach dem Schlusston zwischen den Systemen der
beiden Violinen (Initial-)Zitat aus Shakespeares „Hamlet“: (u.
E. s. d. z. R.).4

Geschrieben auf einer Papiersorte ohne Wasserzeichen, je-
doch mit Firmenzeichen: C. Bachmann. (jeweils auf Bl. 2r
eines Doppelblatts am linken Rand senkrecht stehend) und
Angabe der Sorte: (16 Linien.) (jeweils auf den recto-Seiten in
der Mitte unten).

31 sechzehnzeilige, mit schwarzer Druckfarbe rastrierte
Blätter, Querformat: 24,8 x 33,1 (Gesamtfeld der Rastrale:
22,2 x 29). Einzelnes Titelblatt und 14 nacheinander gelegte
Doppelblätter; einliegend in Bl. 8/10 ein Einzelblatt (Bl. 9; ver-
so leer), zwischen Bl. 23/24 und 26/27 ein weiteres Einzelblatt
(Bl. 25). Letzteres mag ursprünglich Teil eines Doppelblatts ge-
wesen sein, zu dem auch ein Notenpapierstreifen mit fünf neu
geschriebenen Takten (T. 376–380 in JJ-A und Brahms’ Ar-
rangement, entspricht T. 370–374 in JJ-E) gehört haben
könnte, der zu Beginn des folgenden Doppelblatts eingeklebt
wurde. Es ist unklar, ob die letzten beiden, heute getrennten
Blätter (Bl. 30 und 31) ursprünglich ein Doppelblatt bildeten.
Die Doppelblätter 15/16, 17/18 und 28/29 wurden von Joachim
verkehrt herum beschrieben. 59 mit brauner Tinte beschrie-
bene Notenseiten (Bl. 1r = Titelseite; Bl. 1v, 9v leer).

Das Manuskript ist (jeweils von unbekannter Hand am obe-
ren äußeren Rand) mehrfach paginiert. Die Blätter 2r–22v
tragen (unvollständig) die Seitenzahlen 1–42, die Blätter 26r–
30v sind (unvollständig) mit 7–15 paginiert. Eine spätere,
durchgehende Paginierung der vollständigen Handschrift
zählt auch den Einband mit und reicht demzufolge von 1 bis
66; die älteren Seitenzahlen sind teilweise überschrieben, teil-
weise gestrichen. Über dem Orchestersatz finden sich die mit
Bleistift notierten Zahlen 3–104, die wohl von einem Kopisten
eingetragen wurden, um bei Anfertigung einer Partiturab-
schrift die Seitenwechsel zu markieren.5

Die Handschrift wurde mit einem schwarzen, leinenüberzo-
genen Bibliothekseinband versehen. Der vordere Einbandde-
ckel trägt in der Mitte ein weißes, rot und schwarz umrandetes
Titelschild, beschriftet von Eusebius Mandyczewski: in
schwarzer Tinte: [mittig:] Jos. Joachim / Ouverture zu Ham-
let. / Autograph.; oben links in Rotstift die umkreiste Nummer
1;6 oben rechts in Rotstift: 33 Bl.; unten links die Inventar-
nummer: XII 33266; unten rechts Ovalstempel: GESELL-
SCHAFT / DER / MUSIKFREUNDE / IN WIEN.

Joachims Manuskript wurde mehrfach überarbeitet, was an
zahlreichen Korrekturen in Tinte und Bleistift, Streichungen
sowie Überklebungen einzelner Stellen oder ganzer Seiten
sichtbar ist.

Höchstwahrscheinlich nutzte Brahms dieses Autograph als
Vorlage für seine Bearbeitung. Das Arrangement in seiner
durch die Abschrift (AB-KA) überlieferten Gestalt berücksich-
tigt (mit einer Ausnahme) sämtliche nachträglichen Ände-
rungen in Joachims autographer Partitur.7 Zwei Kürzungen
bzw. eine Erweiterung um jeweils einen Takt (siehe auf dieser
Seite unten die Übersicht der einander entsprechenden Ab-
schnitte) können Brahms beim Arrangieren unbeabsichtigt un-
terlaufen sein, es kann sich jedoch auch um bewusst vorgenom-
mene Eingriffe gehandelt haben. Allenfalls eine einzige weitere
Abweichung, die eine Tempobezeichnung betrifft,8 könnte als

Übersicht der einander entsprechenden Abschnitte
in der frühen Version, im Arrangement und in der veröffentlichten Fassung der Hamlet-Ouvertüre

JJ-A 1  –  147 148  –  149 150  –  198 199  –  200 201  –  260 261  –  264 265  –  289   –  290  –  4052 4053  –  4062 4063  –  486
AB-KA 1  –  147 148  –  149 150  –  198 199 200  –  259 260  –  263 264  –  288 289 290  –  4052   –  4053  –  485

JJ-E, 
JJ-AB, 
JJ-E-St

1  –  147   –  148  –  196 197  –  198 199  –  258   –  259  –  283   –  284  –  3992 3993  –  4002 4003  –  480

2 Beschreibung nach Autopsie durch die Herausgeberin und Informationen von
Dr. Ingrid Fuchs (Archiv der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien). Das
Autograph wird in Borchard, Joachim-Kompositionsverzeichnis nicht ge-
nannt.

3 Mit seinem Wahlspruch „frei aber einsam“ (siehe Einleitung, S. XI) unter-
zeichnete Joachim gelegentlich auch Briefe (siehe etwa den Brief an Clara
Schumann vom [5. November 1853], Joachim, Briefwechsel I, S. 100); inso-
fern könnte das Motto zu Beginn und am Ende des Autographs als Signatur-
Ersatz verstanden werden.

4 Die Initialen stehen für Horatios Ausspruch (in Schlegels Übersetzung) „und
Engelscharen singen dich zur Ruh’!“ nach Hamlets Tod (5. Aufzug, 2. Szene,
Zeile 371).

5 Es kann sich hierbei um diejenige Abschrift gehandelt haben, die Joachim im
März 1853 an Liszt und im Juni wohl auch an Schumann sandte, aus der ver-
mutlich mehrere Aufführungen dirigiert wurden und die im Herbst 1854 als
Kopiervorlage für die Partitur-Verlagsabschriften gedient haben dürfte (siehe
Quellengeschichte, S. 214–217; siehe außerdem Quellenbestand, S. 211,
Anm. 1). Die von Eduard Marxsen im Sommer 1853 durchgesehene Partitur
kann dagegen nicht mit jener Abschrift identisch gewesen sein, denn der von
ihm erwähnte „schöne, einfache Gedanke in F, Seite 17“ (Briefwechsel V,
S. 11) erschien hier erst auf S. 28. Marxsens Seitenangabe lässt darauf schlie-
ßen, dass er keine Abschrift, sondern offenbar das Autograph der Partitur er-
halten hatte. In JJ-A beginnt das F-Dur-Thema auf Bl. 9r, welches zwar heute
die – nicht von Joachim stammenden – Seitenzahlen 15 bzw. 19 trägt, doch
handelt es sich im ursprünglich wohl unpaginierten Manuskript tatsächlich
um die 17. Seite (von der Titelseite an gezählt).

6 Vgl. die Numerierung der autographen Partituren der Demetrius-Ouvertüre
und der Heinrich-Ouvertüre mit 2 bzw. 3; siehe jeweils Quellenbeschreibung,
S. 219 bzw. 225.

7 Das in JJ-A zur Tempobezeichnung „Presto“ in T. 405 mit Bleistift hinzuge-
setzte „assai“ ist die einzige wesentliche Ergänzung im Zuge der Revision
Joachims, die in Brahms’ Bearbeitung nicht übernommen wurde; auch in
JJ-AB, JJ-E-St und JJ-E ging diese Änderung nicht ein. Wie es scheint, wurde
der Zusatz erst nach Entstehung des Arrangements von Brahms vorgenommen
und vor der Veröffentlichung der Ouvertüre wieder rückgängig gemacht. Un-
ter anderem auf diese Stelle ging Joachim am [17. März 1854] in einem Brief
an Ferdinand David ein, den er vor der Leipziger Aufführung der Ouvertüre
auf „einige Ungeschicklichkeiten in der Tempo-Bezeichnung“ hinwies: „Mode-
rato assai“ sei für die Abschnitte im 3/2-Takt zu langsam, „Ben Moderato“
werde genügen (die erstere Bezeichnung blieb aber in allen vorhandenen
Quellen stehen); für den Hauptsatz (T. 37 ff.) sei „Allegro assai agitato“ zu
schnell (in allen Quellen: „Allegro agitato“); ebenso könne der „Schluß des
Allegro“ (T. 405 in JJ-A und AB-KA; T. 399 in den übrigen Quellen) kaum wie
vorgeschrieben „Presto“ gespielt werden (Joachim, Briefwechsel I, S. 175).

8 In T. 98 und 106 steht in JJ-A „Allegro“, in JJ-E-St aber „Allegro agitato“. In
Brahms’ Arrangement ist T. 98 mit „Allegro“ und T. 106 mit „Allegro agitato“
bezeichnet.
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Hinweis auf eine andere, verschollene Vorlage gedeutet werden,
doch ist eine solche anderweitig nicht nachweisbar.

JJ-E-St = Joseph Joachim, Ouvertüre zu Shakespeares „Ham-
let“ für Orchester op. 4, Erstausgabe der Orchesterstimmen, 1.
Auflage (Erstdruck), erschienen im November 1854 bei Breit-
kopf & Härtel, Leipzig; Plattennummer 8947. Randquelle.

Standort: D-WIbh, ohne Signatur.9

Kein Umschlag oder Titelblatt.10 – S. 1: Kopftitel: OUVER-
TURE.; darunter Instrumentenbezeichnung: Flauto I. etc.;
rechts: J. Joachim, Op. 4.; Fußzeile: links Nummer der Stim-
me im Stimmensatz (Nr. 1–22; Reihenfolge: Streicher, Bläser,
Pauken); rechts grauer (verblasster) Stempel: Aufführungs-
recht vorbehalten.

Kein Wasserzeichen;11 Hochformat: Folio.
22 Stimmen: Fl. 1/2, Ob. 1/2, Klar. 1/2, Fg. 1/2, Hrn. 1–4,

Trp. 1/2, Pos. 1–3, Pk., Vl. I/II, Va., Vc. und Kb. (Doppel-
stimme). Plattendruck.

Die Stimmen überliefern eine Fassung der Ouvertüre, die
sechs Takte kürzer ist als diejenige von JJ-A (siehe auf S. 212
die Übersicht der einander entsprechenden Abschnitte in der
frühen Version, im Arrangement und in der veröffentlichten
Fassung). Außerdem gestaltete Joachim hier die Dynamik küh-
ner und schärfer kontrastierend, nahm kleinere Änderungen
in der Artikulation vor und revidierte die Instrumentierung
grundlegend. Der Notentext entspricht im wesentlichen demje-
nigen der ab 1854 bei Breitkopf & Härtel erhältlichen ab-
schriftlichen Partitur (JJ-AB) sowie der 1908 gedruckten Par-
titur (JJ-E).

JJ-AB = Joseph Joachim, Ouvertüre zu Shakespeares „Ham-
let“ für Orchester op. 4, abschriftliche Partitur. Kopist unbe-
kannt. Unsigniert und undatiert, erschienen im November
1854 bei Breitkopf & Härtel, Leipzig. Randquelle.12

Standort: D-WRgs, Nachlass Franz Liszt, Signatur: GSA 60/Z
128.

Titelseite (Bl. 1r): Ouverture zu Hamlet / den / Mitgliedern13

der Weimarschen Kapelle / gewidmet / von / Joseph Joachim /
Partitur. – Erste Notenseite (Bl. 2v) mit Kopftitel: [Mitte:]
Ouverture.; [rechts:] J. Joachim. Op. 4. Links oberhalb der
Flöten sowie unterhalb der 1. Violinen und der Kontrabässe je-
weils Tempoangabe: Moderato assai.

Geschrieben auf einer Papiersorte ohne Wasser- und Fir-
menzeichen. 53 sechzehnzeilige, mit dunkelbrauner Tinte ras-
trierte Blätter, Hochformat: ca. 34,1 x 26,5. Sieben Lagen, be-
stehend aus je 4 ineinandergelegten Doppelblättern (1.–6. La-
ge) bzw. 2 ineinandergelegten Doppelblättern (7. Lage); das Ti-
telblatt ist an das 1. Blatt der 1. Lage geklebt. Bl. 1r:
Titelseite; Bl. 1v–2r: leer; Bl. 2v–52v: 101 mit schwarzbrau-
ner Tinte beschriebene Notenseiten; Bl. 53r/v: leer. Paginie-
rung (S. 3–102) am oberen äußeren Rand.

Die Handschrift wurde zu unbestimmter Zeit mit einem dun-
kelbraunen Ganzledereinband versehen, der Schmuck-Blind-
prägungen, aber keine Beschriftung trägt.

Es handelt sich um eine Kopistenreinschrift in Tinte ohne
spätere Eintragungen. Sie überliefert im wesentlichen densel-
ben Notentext wie die 1854 gedruckten Stimmen (JJ-E-St) bzw.
der Partiturdruck von 1908 (JJ-E). Die wenigen Unterschiede
gehen auf Kopistenfehler in JJ-AB, mutmaßliche Druckfehler
in JJ-E (in einigen Fällen zu bestätigen durch einen Vergleich
mit den Stimmendrucken JJ-E-St) und redaktionelle Ände-
rungen zurück. Anders als in JJ-A sind hier auch die Wid-
mung, die Opuszahl und die Orientierungsbuchstaben vorhan-
den.

JJ-AB ist diejenige „geschriebene Partitur“, die Joachim
Franz Liszt in einem Brief vom 16. November 1854 ankündig-
te.14 Es handelt sich höchstwahrscheinlich um eine der Parti-
turabschriften, die ab November 1854 von Breitkopf & Härtel
angeboten wurden.15 Eine andere derartige Abschrift diente
wohl im Jahr 1908 als Stichvorlage für den Partiturdruck.

JJ-E = Joseph Joachim, Ouvertüre zu Shakespeares „Hamlet“
für Orchester op. 4, Erstausgabe der Partitur, 1. Auflage
(Erstdruck), erschienen 190816 bei Breitkopf & Härtel, Leip-
zig; Plattennummer Part. B. 2106. Randquelle.

Standort: D-Gs, Signatur: Mus. VIII 122; US-PHff, Signatur:
5095.

Hellblauer Umschlag mit Außentitel in Lithographie: Breit-
kopf & Härtels Partitur-Bibliothek / [in dunkelblauem Zier-
rahmen (signiert unten links: K. OERTEL, X. A., unten
rechts: F. Wanderer.):] Joseph Joachim / Ouvertüre zu Hamlet
/ Op. 4 / Verlag von / BREITKOPF & HÄRTEL / in / LEIP-
ZIG. – Vordere Umschlag-Innenseite leer; hintere Innenseite
und Rückseite mit Verzeichnis der „Partitur-Bibliothek“.

S. [1] mit Sammel-Innentitel in Lithographie: Joseph Joa-
chim / [Auflistung der bei Breitkopf & Härtel erschienenen
Werke Joseph Joachims (op. 2–5, 9–11) sowie zweier Bildnisse
des Komponisten] / Eigentum der Verleger für alle Länder /
BREITKOPF & HÄRTEL, LEIPZIG / BERLIN · BRÜSSEL ·
LONDON · NEW YORK ·; S. [2] leer.

S. 3 mit Kopftitel: Den Mitgliedern der Weimarschen Kapel-
le gewidmet. / Ouvertüre zu Hamlet. / [rechts:] Joseph Joa-
chim, Op. 4.; links oberhalb der Flöten, der 1. Violinen und
unterhalb der Kontrabässe jeweils Tempoangabe: Moderato
assai; links unten: Stich und Druck von Breitkopf & Härtel in
Leipzig. S. 3–67 Notentext in Lithographie. S. [68] leer.

Papier mit Wasserzeichen: BREITKOPF & HÄRTEL No 1.
– Hochformat, Folio.

Der Notentext des Partiturdrucks entspricht im wesent-
lichen demjenigen der gedruckten Stimmen (JJ-E-St) sowie der
Partiturabschrift (JJ-AB) von 1854.

9 Zwei Stimmen aus diesem Stimmensatz (Vl. I, Vc. und Kb.) sind spätere Nach-
drucke in Lithographie mit neuer Plattennummer: Orch.B. 1081a sowie auf
S. 1 mit verändertem Kopftitel: Hamlet. / (Ouverture.) und den in der Fuß-
zeile ergänzten Angaben: [links:] Stich und Druck von Breitkopf & Härtel in
Leipzig. [rechts:] Aufführungsrecht vorbehalten. Alle übrigen Stimmen sind
Exemplare des Erstdrucks, der im folgenden beschrieben wird.

10 Die herangezogenen Stimmen wurden nachträglich mit Umschlägen versehen:
Außentitel in Lithographie: Breitkopf & Härtel’s Orchesterbibliothek. / [in
schwarzem Zierrahmen (wie JJ-E, siehe dort):] No. 1081/1081a / Joachim /
Ouverture zu „Hamlet“. / Op. 4. / Violine I. [etc.] / Verlag von / BREITKOPF
& HÄRTEL / in / LEIPZIG. – Umschlag-Innenseiten leer; Rückseite mit ver-
schiedenen Verlagsanzeigen. Nach Auskunft von Herrn Dr. Andreas Sopart
vom Archiv des Verlags Breitkopf & Härtel, Wiesbaden, wurde Joachims
Hamlet-Ouvertüre ca. 1899/1900 in die 1890 gegründete „Orchesterbiblio-
thek“ aufgenommen. Auf den Titelseiten rechts oben blauer Ovalstempel:
BREITKOPF & HÄRTEL / Geschäftsarchiv / LEIPZIG, jeweils mit Bleistift
gestrichen; links unten schwarzer Stempel: – Archiv – / Breitkopf & Härtel /
Wiesbaden.

11 Nur die beiden lithographierten Stimmenexemplare (Vl. I, Vc. und Kb.) mit
Wasserzeichen: BREITKOPF & HÄRTEL No 37.

12 Beschreibung nach Fotokopie und Informationen von Evelyn Liepsch (Goe-
the- und Schiller-Archiv Weimar).

13 Ursprünglich „Mittgliedern“, von unbekannter Hand mit Bleistift korrigiert.
14 Joachim, Briefwechsel I, S. 226; siehe auch Quellengeschichte, S. 216.
15 Siehe etwa Verzeichniss des Musikalien-Verlages von Breitkopf & Härtel in

Leipzig. […] Vollständig bis Ende 1877, S. 200: „Joachim, J. […] / Op. 4.
Ouverture zu ‚Hamlet‘ für Orchester. / Partitur (geschrieben) n. 26 – [Mark] /
8947 Stimmen 10 [Mark] 50 [Pf.]“.

16 Zur Datierung siehe Quellengeschichte, S. 217, Anm. 43.
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AB-KA = Abschrift, von Brahms revidiert. Kopist unbekannt.
Unsigniert, undatiert. Entstanden vermutlich im April/Mai
1854. Hauptquelle.17

Standort: A-Wgm, Nachlass Johannes Brahms, Signatur:
A 145b.
Abbildung:

– S. [30] (Bl. 15v), Schlussseite des Secondoparts, T. 453–
485: Siehe Abb. 1 (S. 253).

Autographe Titelseite (Bl. 1r) in dunkelbrauner Tinte:
Ouverture zu Hamlet / von / Joseph Joachim. / Für das Pf. zu
4 Händen von Joh  Brahms.; oben links Ovalstempel: K. K.
Gesellschaft der / Musikfreunde / in Wien; oben Mitte Stempel:
Aus dem Nachlaß von / JOHANNES BRAHMS; oben rechts in
Tinte die (Werk-)Signatur: VII 33266.

Vor Beginn des Notentextes (Bl. 1v [Secondo] bzw. Bl. 2r
[Primo]) oben Mitte: Secondo bzw. Primo, oben links jeweils
Instrumentenangabe Pianoforte sowie Tempobezeichnung
Moderato assai. Nach Ende des Notentextes im Primopart
(Bl. 16r): Fine.

Geschrieben auf einer Papiersorte ohne Wasser- oder Fir-
menzeichen.

16 zehnzeilige, mit dunkelbrauner Tinte rastrierte Blätter,
Querformat: ca. 26,5 x 32,5 (Gesamtfeld der Rastrale: 19,8 x
29,6). Lagenanordnung: 8 ineinandergelegte, fadengeheftete
Doppelblätter. 30 mit schwarzer Tinte beschriebene Notensei-
ten; Bl. 16v leer. Keine Paginierung.

Das Manuskript wurde später in einen blauen Umschlag ein-
gebunden. Der vordere Deckel ist von mehreren unbekannten
Händen beschriftet. In der Mitte mit schwarzem Stift: Joachim
/ Ouverture zu Hamlet / 4 hdg; oben rechts die Signatur: VII /
33266; unten links mit schwarzer Tinte von anderer Hand: Ti-
tel und Korrekturen von Brahms autogr.; oben links von
nochmals anderer Hand: Autograph Brahms. / [gestempelt,
handschriftlich eingeklammert:] (Q 13388) [gestempelt, nur
„b“ handschriftlich ergänzt:] A 145b / Ovalstempel: K. K. Ge-
sellschaft der / Musikfreunde / in Wien.

Anmerkungen zu den Korrekturen: Die Abschrift enthält
Korrekturen von Hand des Kopisten in schwarzer Tinte sowie
Korrekturen und Änderungen von Brahms in Bleistift (durch-
gehend) bzw. braunem Stift (erst ab Bl. 9v); es finden sich au-
ßerdem einige radierte Stellen. Wie es scheint, bearbeitete
Brahms das Manuskript zunächst bis Bl. 9r mit Bleistift und
verwendete (möglicherweise zu einem späteren Zeitpunkt) für
die Revision der restlichen Seiten einen braunen Stift. An-
schließend muss es mindestens eine weitere Überarbeitung des
gesamten Manuskriptes mit Bleistift gegeben haben. Die mei-
sten Eintragungen von Brahms sind offenbar Korrekturen von
Kopistenfehlern oder Irrtümern in der (verschollenen) Quelle,
die als Vorlage für die Abschrift diente.

Mit Bleistift korrigierte Brahms falsche Noten und Pausen,
fügte Halte- und Legatobögen, Akzidentien und Tempoanga-
ben hinzu und ergänzte bzw. strich Oktavierungsvorschriften.
An den Außenrändern von Bl. 3v und 4r markierte Brahms
mit „X“ Änderungen, die dann entweder ausgeführt oder nur
erwogen wurden. Außerdem setzte er an Stellen, an denen nur
im Secondopart Pedalzeichen standen, diese auch im Primo-
part hinzu und ergänzte fehlende Pedal-Aufhebungszeichen.
Mit Bleistift eingetragene Änderungen betreffen u. a. den
Rhythmus in T. 282 und 284 des Secondoparts sowie die Kla-
vierübertragung der Paukenstimme in T. 470 und 482 f. des
Secondoparts. Auch in Fällen, in denen beide Spieler oder bei-
de Hände eines Spielers dieselbe Taste anschlagen sollten,
nahm Brahms kleinere Änderungen vor.

Mit braunem Stift korrigierte Brahms auf Bl. 9v–16r Noten
und ergänzte Dynamikangaben (darunter auch Crescendo-
und Decrescendogabeln), Halte- und Legatobögen, Akziden-

tien, Akzente und andere Artikulationszeichen sowie Pedal-
Aufhebungszeichen. Ein mit Braunstift hinzugesetztes Akzi-
dens wurde später mit Bleistift wieder gestrichen.

Die Kopistenabschrift enthält keine Eintragungen, die auf
eine beabsichtigte Verwendung als Stichvorlage hindeuten
würden.

Quellengeschichte 

Geschichte und Filiation der Quellen zum Arrangement der
Ouvertüre zu Shakespeares „Hamlet“ op. 4 von Joseph Joa-
chim für ein Klavier zu vier Händen Anh. Ia Nr. 3 sind im
Stemma auf S. 215 dargestellt.

Grundlage einer Rekonstruktion der Quellenfiliation sind
zum einen Informationen aus Briefen von und an Joachim und
zum anderen Vergleiche der erhaltenen musikalischen Quellen
untereinander. Erschwert wird eine solche Rekonstruktion al-
lerdings durch den Umstand, dass die Bearbeitung der Ham-
let-Ouvertüre unveröffentlicht blieb und Brahms darum auch
keine endgültige Einrichtung für den Druck vornahm. Außer-
dem zeigt Joachims autographe Partitur Spuren mehrerer
Überarbeitungsgänge, die zum größten Teil vor, vereinzelt
aber noch nach Entstehung des Brahms’schen Arrangements
stattfanden. Ferner sind einige wesentliche Quellen verloren
bzw. nicht zugänglich, darunter eine frühe Kopistenabschrift
der Partitur18 sowie Brahms’ autographe Niederschrift seiner
Bearbeitung.

Aus einem Brief Joseph Joachims an seinen Bruder Hein-
rich vom 22. August 1852 geht hervor, dass der Komponist be-
reits knapp sieben Monate vor dem (vorläufigen) Abschluss des
Partiturautographs am 16. März 1853 an seiner Ouvertüre zu
Shakespeares „Hamlet“ arbeitete.19 Es sind jedoch keinerlei
Skizzen, Entwürfe oder sonstige Arbeitsmanuskripte aus jener
Frühphase der Werkentstehung erhalten. Am 8. März schrieb
Joachim an Bernhard Coßmann in Weimar, „ewige Aende-
rungen“ hätten „das Werk immer anders geformt, bis ich es
zuletzt radicaliter ummodeln mußte“, doch seien gestern „die
ersten Bogen davon zum Kopisten gekommen“. Außerdem bat
er den Freund, Franz Liszt ein baldiges Lebenszeichen anzu-
kündigen, nachdem er getreu seinem Vorsatz, erst nach Vollen-
dung der Ouvertüre wieder an Liszt zu schreiben, nun länger
geschwiegen habe.20 Nach Fertigstellung der autographen Par-
titur am 16. März sowie der Partiturabschrift spätestens am
21. März 1853 sandte Joachim an diesem Tag die Abschrift an
Liszt in Weimar und schrieb dazu, die Freude über dessen letz-
ten Brief (vom 18. Februar) habe ihm die notwendige Kraft für
die Vollendung des Werkes verliehen.21 Liszt antwortete etwa
Mitte April, dankte für die Widmung an die Mitglieder der
Weimarer Kapelle und stellte ein baldiges Durchspiel in Aus-
sicht.22 Im folgenden wurden in Weimar nach der Partiturab-
schrift Orchesterstimmen ausgeschrieben, aus denen Liszt die
Ouvertüre während Joachims Besuch im Mai vom Weimarer
Orchester durchspielen ließ.23

Bereits am 8. April schickte Joachim das „Concept“ der Ou-
vertüre – offenbar ein heute verschollenes Arbeitsmanuskript
– an Woldemar Bargiel in Berlin und merkte an, das Werk ha-
be „eine Menge Metamorphosen“ erlebt. Zugleich klagte er

s

17 Beschreibung nach Autopsie durch die Herausgeberin. Die Abschrift wird in
Borchard, Joachim-Kompositionsverzeichnis nicht genannt.

18 Siehe hierzu Quellenbestand, S. 211, Anm. 1.
19 „Ich schreibe an meiner Hamlet-Ouverture u. arbeite daneben Violin-Stücke:

Concert u. Fantasien um.“ (Joachim, Briefwechsel I, S. 33)
20 Ebenda, S. 41 f. (Brief datiert „den 2. Dienstag des März 1853“).
21 Ebenda, S. 44 f.
22 Ebenda, S. 49 f.
23 Siehe Joachims Brief an Robert Schumann vom 2. Juni 1853 (ebenda,

S. 59 f.).

09_HN6018_Quellen.fm  Seite 214  Dienstag, 17. Juli 2012  9:04 09



215

STEMMA zum Arrangement der Ouvertüre zu William Shakespeares „Hamlet“ op. 4  
von Joseph Joachim für ein Klavier zu vier Händen Anh. Ia Nr. 3

1852
 August

1853
 März

 März
 bis Mai

 Oktober

1854
 März

 März/April

 frühestens
 April

 Mai

 Oktober

 November

Arrangement  
von Brahms

Joachims Ouvertüre,  
Partitur

[Arbeitsmanuskript]

[autographe Partitur]

AB-KA

JJ-A

[Abschrift]

[Abschriften] 
(Weimar)

[Abschriften] 
(Hannover)

[Korrekturabzüge]

JJ-E-St [Stimmensatz  
für Liszt]

[Aufführungs-
abzüge?]

[Verlags-
abschriften]

JJ-E

JJ-AB  
für Liszt

als Stichvorlagen dem Verlag Breitkopf & Härtel übergeben

Stichvorlagen vor 21. Mai zurückerbeten, überarbeitet und wieder an den Verlag gesandt

Joachims Ouvertüre,  
Orchesterstimmen

1908

[ ] = Quelle ist verschollen  = direkte Beziehung ist nicht nachzuweisen, jedoch anzunehmen

09_HN6018_Quellen.fm  Seite 215  Dienstag, 17. Juli 2012  9:04 09



216

darüber, dass in Hannover niemand sei, auf dessen musika-
lische Urteilskraft er vertraue; Liszt sei derzeit die einzige an-
dere Person, die das Werk kenne. Bargiel schicke er nun das
„Concept“, obwohl dieses als „eine Art von künstlerischer
Beichte […] frei in unsere Schwächen blicken“ lasse, denn „ei-
ne nochmalige Kopie würde die Aufgabe lange verzögern“.24

Wahrscheinlich im Anschluss an die Weimarer Durchspiel-
probe der Ouvertüre Ende Mai 1853 gab Liszt die Partiturab-
schrift Joachim wieder zurück, während die auf eigene Kosten
angefertigten Stimmen in Weimar blieben.25 Am 2. Juni 1853
schickte Joachim die Hamlet-Ouvertüre an Robert Schumann,
der sechs Tage später antwortete.26 Da Joachim hiermit erst-
mals ein eigenes Werk zur Beurteilung an Schumann sandte,
ist anzunehmen, dass er eine Reinschrift vorlegte – vermutlich
die zuvor von Liszt durchgesehene Abschrift – und nicht das
Autograph. Auch Schumann dürfte die Partitur bald darauf
an Joachim zurückgeschickt haben; jedenfalls bat er im Okto-
ber um eine erneute Zusendung von Partitur und Stimmen für
die Düsseldorfer Aufführung am 27. Oktober.27 Brahms’ Leh-
rer Eduard Marxsen scheint dagegen im Spätsommer 1853
nicht die Abschrift, sondern die autographe Partitur zur
Durchsicht erhalten zu haben.28

Im Oktober 1853 ließ Joachim einen neuen Stimmensatz für
Schumanns Aufführung der Ouvertüre ausschreiben.29 Diese
Stimmen wurden wohl auch bei den übrigen Proben und Auf-
führungen benutzt, die bis zur Publikation im November 1854
stattfanden. Ferdinand Hiller und das Kölner Orchester dürf-
ten die Ouvertüre im Dezember 1853 für Joachim gespielt ha-
ben;30 der Komponist selbst dirigierte sein Werk am 23. März
1854 im Leipziger Gewandhaus.31 Für Anfang November 1854
plante Joachim ein Probedurchspiel der revidierten Fassung
in Hannover und erbat sich zu diesem Zweck „Abzüge“ der
Orchesterstimmen.32 Ob er damit Vorabzüge oder bereits erste
Exemplare der regulären Druckauflage meinte, ist ungewiss;

offenbleiben muss auch, ob Joachim die Stimmen erhielt und
die Probe durchführen konnte. In zwei Briefen Julius Otto
Grimms vom 10. und 16. November 1854 ist nochmals vom
Plan einer Privataufführung aller drei Ouvertüren Joachims
und des Violinkonzerts (op. 3) am 23. November in Hannover
die Rede, zu der Grimm, Brahms und Clara Schumann aus
Hamburg anreisen wollten;33 auch in diesem Fall gibt es keinen
Beleg für das Stattfinden der Probe. Nur eine Partitur (ver-
mutlich noch immer dieselbe Abschrift), nicht aber die Stim-
men schickte Joachim am 29. Dezember 1853 an Liszt, der am
8. Januar 1854 eine Aufführung des Shakespeare’schen Ham-
let in Weimar mit der Ouvertüre einleiten wollte.34

Möglicherweise unmittelbar nach der Leipziger Aufführung
am 23. März 1854 übergab Joachim die Stichvorlagen seiner
Hamlet-Ouvertüre – vermutlich die Partiturabschrift und ei-
nen Stimmensatz – dem Verlag Breitkopf & Härtel in Leipzig,
der das Werk auf Empfehlung Robert Schumanns zur Publi-
kation übernommen hatte.35 Wenig später muss er sie jedoch
wieder zurückgefordert haben, denn am 23. Mai berichtete er
Gisela von Arnim von einer klanglichen Überarbeitung der
Ouvertüre, „die schon beim Verleger war“.36 Vor dem 7. Okto-
ber 1854 las Joachim eine Korrektur der Stimmen37 und bat
am 30. Oktober um weitere Stimmen-Vorabzüge, um die revi-
dierte Fassung noch vor der Publikation in einer Probe hören
zu können.38 Nach Erscheinen der gedruckten Orchesterstim-
men sowie der Partitur (in Verlagsabschriften) in der ersten
Novemberhälfte39 schickte Joachim am 16. November 1854 ei-
nen gedruckten Stimmensatz an Liszt und kündigte zugleich
ein Widmungsexemplar der Partitur an, welches noch heute im
Weimarer Liszt-Nachlass erhalten ist (JJ-AB).40 Die Werkfas-
sung der Stimmendrucke und der Partiturabschrift weicht ins-
besondere im Hinblick auf die Orchestrierung und Dynamik
erheblich von derjenigen der autographen Partitur ab und ist
zudem um sechs Takte kürzer als die ursprüngliche Version.41

24 Briefe Joachims an Bargiel vom [7. April 1853] und [8. April 1853] (ebenda,
S. 45–49).

25 Zu schließen ist dies aus Liszts (von Brahms übermittelter) Bitte vom Dezem-
ber 1853, ihm die Partitur der Ouvertüre noch einmal zu schicken, um eine
Aufführung von Shakespeares Schauspiel am 8. Januar 1854 damit einleiten
zu können; die Stimmen dagegen brauche er nicht (sofern Joachim in der Par-
titur nichts geändert habe), da sie noch in Weimar seien (Brief von Brahms an
Joachim vom 10. Dezember [1853], Briefwechsel V, S. 23 f.). Entsprechend
sandte Joachim am 29. Dezember 1853 nur die Partitur an Liszt, nicht aber
die Stimmen (Joachim, Briefwechsel I, S. 134).

26 Siehe die Briefe von Joachim an Schumann vom 2. Juni und von Schumann an
Joachim vom 8. Juni 1853 (ebenda, S. 59–62). In sein „Haushaltbuch“ trug
Schumann am 5. Juni ein: „Ouverture von Joachim“ (Schumann, Tagebücher
III/2, S. 626).

27 Brief von Schumann an Joachim vom 19. Oktober 1853 (Joachim, Briefwech-
sel I, S. 91).

28 Siehe den Brief von Marxsen an Brahms vom 7. September 1853 (Briefwechsel
V, S. 10 f.) sowie Quellenbeschreibung JJ-A, S. 212, Anm. 5.

29 Am 20. Oktober teilte Joachim Schumann mit, dass er die Stimmen und die
Partitur erst morgen absenden werde, denn der Kopist habe die Posau-
nen[stimmen] vergessen (Joachim, Briefwechsel I, S. 92; auch in: Moser, Jo-
seph Joachim I, S. 179; hier außerdem Joachims Begleitschreiben zur Sen-
dung vom 21. Oktober).

30 Siehe Joachims Briefe an Hiller vom 30. November und [Anfang Dezember
1853] (Joachim, Briefwechsel I, S. 112 f., 119 f.).

31 Siehe die Briefe von Joachim an J. O. Grimm von [Mitte März 1854] (ebenda,
S. 177) und an Brahms vom 25. (?) März 1854 (Briefwechsel V, S. 32 f.). Am
17. März 1854 schickte Joachim die Stimmen an Ferdinand David, den Kon-
zertmeister des Leipziger Gewandhausorchesters (siehe Joachim, Briefwech-
sel I, S. 173–176). Die Partitur befand sich zu dieser Zeit bereits in Leipzig
(siehe ebenda, S. 175); Joachim könnte sie am 13. Januar 1854 anlässlich ei-
nes Besuchs in Weimar (siehe Joachims Brief an Liszt vom 9. Januar 1854,
ebenda, S. 142 f.) von Liszt zurückerhalten und auf dessen Anraten kurz dar-
auf an David gesandt haben (in seinem ersten Brief an David vom 17. März
schrieb Joachim: „hätte nicht ein vielverehrter Meister mich zu dem Schritt
überredet, ich würde die Ouverture nicht eingesandt haben“; ebenda, S. 174).

32 Am 30. Oktober 1854 (Montag) schrieb Joachim vermutlich an den Verlag
Breitkopf & Härtel: „Verehrter Freund / Sie würden mich zu dem aufrichtig-
sten Danke verpflichten, wenn Sie für mich die Gefälligkeit hätten, von der
Hamlet-Ouverture 5 Quartett- und einfache Blasinstrumenten-Abzüge einzu-
schicken. Ich beabsichtige für in der Mitte dieser Woche eine Orchester-Probe
von zwei neuen Ouverturen zu veranstalten, und möchte bei der Gelegenheit
auch die zu Hamlet machen, die ich seit den zuletzt vorgenommenen Aende-
rungen in der Instrumentation noch nicht gehört habe. Sie werden meinen
Wunsch gewiß erklärlich finden, und damit meine vielleicht etwas unbeschei-
dene Bitte entschuldigen. Möchte sie Ihnen nicht ungelegen kommen! / In
hochachtungsvoller Ergebenheit / der Ihre / Joseph Joachim / Hannover, am
30  Oct  / 1854.“ (A-Wgm, Briefe Joseph Joachim 7)

33 Briefwechsel V, S. 73–76.
34 Siehe oben, Anm. 25, sowie Liszts Brief an Joachim vom 30. Dezember 1854,

der sich mit Joachims Brief vom 29. Dezember gekreuzt haben muss (Joa-
chim, Briefwechsel I, S. 134 f., 135 f.). Dass die geplante Aufführung als
Schauspielouvertüre tatsächlich stattfand, ließ sich bisher nicht verifizieren.

35 Siehe die Briefe von Schumann an Breitkopf & Härtel vom 3. November 1853
(Schumann, Briefe NF 1904, S. 485) und von Joachim an Gisela von Arnim
vom 3./4. [Dezember 1853] (Joachim, Briefwechsel I, S. 115 f.).

36 Joachim, Briefwechsel I, S. 190 f.; siehe auch den Brief an Brahms vom
[21. Mai 1854], Briefwechsel V, S. 43 f.

37 Siehe den Brief Joachims an Brahms, den dieser am 7. Oktober 1854 erhielt
(Briefwechsel V, S. 68).

38 Siehe oben, Anm. 32.
39 Redaktionelle bzw. Verlagsanzeigen erschienen in: Signale, Jg. 12, Nr. 46

(16. November 1854), S. 376 (unter „Novitäten der letzten Woche“); NZfM,
Bd. 41, Nr. 23 (1. Dezember 1854), S. 256 („Partitur[-Abschrift] und Stim-
men“); Signale, Jg. 12, Nr. 50 (7. Dezember 1854), S. 413 (Verlagsanzeige).
Im Hofmeister-Monatsbericht wird die Ouvertüre in der Dezember-Nummer
1854 (S. 660) genannt.

40 Siehe den Brief Joachims an Liszt vom 16. November 1854 (Joachim, Brief-
wechsel I, S. 226).

41 Siehe Quellenbeschreibung, S. 212: Übersicht der einander entsprechenden
Abschnitte in der frühen Version, im Arrangement und in der veröffentlichten
Fassung.

ten br
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Als der Verlag Breitkopf & Härtel im Sommer 1899 anbot,
nun auch die Partitur im Druck erscheinen zu lassen, erwog
Joachim eine abermalige Umarbeitung des Werkes,42 führte ei-
ne solche aber nicht mehr aus. Die gedruckte Partitur erschien
schließlich erst im Jahr 1908, nach dem Tod des Komponis-
ten.43 Dieser Partiturdruck stimmt im wesentlichen mit den ge-
druckten Stimmen von 1854 bzw. der Partiturabschrift JJ-AB
überein; eine im Verlag vorhandene entsprechende Abschrift
dürfte also als Stichvorlage gedient haben.

Brahms’ vierhändiges Arrangement der Ouvertüre zu
„Hamlet“ ist nur in einer Abschrift (AB-KA) überliefert, die
von einem unbekannten Kopisten angefertigt und von Brahms
überarbeitet wurde. Brahms’ Autographe von vierhändigen
Arrangements sind üblicherweise in Partitur – Primo über Se-
condo – notiert; in Kopistenabschriften (wie auch in dieser)
steht dagegen meist der Secondopart auf den Verso- und der
Primopart auf den Recto-Seiten, was von offenkundigem prak-
tischem Wert ist. Das Arrangement entspricht der in Joachims
autographer Partitur vorliegenden früheren Fassung des
Werkes vor dessen nochmaliger Überarbeitung im Mai 1854.
Es berücksichtigt (mit einer einzigen Ausnahme44) sämtliche
nachträglichen Änderungen im Partiturautograph, nicht aber
diejenigen weiteren Eingriffe, die Joachim im Mai 1854 in der
(verschollenen) Stichvorlage vornahm. Es ist anzunehmen,
dass das Partiturautograph als direkte Vorlage für Brahms’
Bearbeitung diente.45 Bei seiner Abreise von Hannover Anfang
März 1854 nahm Brahms sehr wahrscheinlich dieses Auto-
graph mit nach Düsseldorf46 und muss spätestens jetzt sein Ar-
rangement abgeschlossen und an Joachim gesandt haben, denn
am 9. April ließ er diesen durch Julius Otto Grimm bitten, die
Bearbeitung baldmöglichst an Brahms zurückzusenden, der
sie „durchsehen und wo nötig ändern und hauptsächlich mit
Frau Schumann spielen“ wolle.47 Wohl vor allem im Hinblick
auf das beabsichtigte gemeinsame Spiel dürfte Brahms kurz
darauf diejenige Kopistenreinschrift des Arrangements in Auf-
trag gegeben haben, die in der Abschrift AB-KA vorliegt.

Die autographe Partitur der Hamlet-Ouvertüre wurde
Brahms wohl im Herbst 1854 von Joachim überlassen;48 nach
Brahms’ Tod gelangte sie, wie auch die Abschrift des Arrange-
ments, mit dem gesamten Musikaliennachlass ins Archiv der
Gesellschaft der Musikfreunde in Wien. Die Bearbeitung wur-
de in die (alte) Brahms-Gesamtausgabe von 1926/27 nicht auf-
genommen; sie wird im vorliegenden Band erstmals veröffent-
licht.

Quellenbewertung

Aus der Filiation und dem Vergleich der Quellen ergibt sich
folgende Hierarchie als Grundlage für die vorliegende Edition
des Arrangements der Ouvertüre zu Shakespeares „Hamlet“
op. 4 von Joseph Joachim für ein Klavier zu vier Händen
Anh. Ia Nr. 3:

– Hauptquelle: AB-KA
– Referenzquelle: JJ-A
– Randquellen: JJ-AB, JJ-E-St, JJ-E

Die Kopistenabschrift (AB-KA) ist die einzige erhaltene Quelle
des Arrangements und somit die Hauptquelle der Edition.
Auch wenn die Abschrift nicht als Stichvorlage diente, enthält
sie Korrekturen und Änderungen von Brahms’ Hand und
dürfte also seine Intentionen – zumindest in einem bestimmten
Stadium seiner Beschäftigung mit dem Werk – wiedergeben.
Hätte Brahms seine Bearbeitung veröffentlicht, so hätte er den
Notentext wohl nochmals revidiert und eventuell einige Stellen
gänzlich umgearbeitet. Da dies jedoch nicht geschah, blieben
in der Abschrift manche Fehler und Inkonsistenzen stehen, die
auch in der vorliegenen Edition nicht vollständig korrigiert
bzw. aufgelöst werden konnten. Doch hat sich die Herausgebe-

rin in jedem einzelnen Fall darum bemüht, Brahms’ Intenti-
onen so weit wie möglich zu ergründen.

Vorlage für AB-KA dürfte das verlorene Autograph des Ar-
rangements gewesen sein, das seinerseits wohl unmittelbar
nach Joachims Partiturautograph (JJ-A) entstanden war. Tat-
sächlich hält sich das Arrangement (abgesehen von nur weni-
gen kleinen Differenzen) eng an die Werkfassung der auto-
graphen Partitur. JJ-A kann somit als Referenzquelle heran-
gezogen werden, um in Zweifelsfällen Brahms’ Intentionen zu
verstehen und Flüchtigkeiten der Kopistenabschrift aufzude-
cken. Insbesondere folgende editorische Eingriffe sind aus dem
Partiturautograph zu legitimieren:

– Präzisierung von Crescendo- und Decrescendogabeln in
Ausdehnung und Position. Kleinere Anpassungen nach
dem Autograph werden für gerechtfertigt erachtet, wenn
die betreffenden Zeichen in der Hauptquelle inkonsistent
sind oder aus anderen Gründen zweifelhaft erscheinen.

– Plazierung von Dynamikangaben und Ausdrucksbezeich-
nungen sowie Entscheidung zwischen offensichtlich wider-
sprüchlichen Vorschriften.

– Entscheidung über die Angleichung von Dynamikanga-
ben, die in einem Part vorhanden sind, im anderen aber
fehlen. Da Brahms die Dynamik gerne „schichtete“, wer-
den solche Vereinheitlichungen nur vorgenommen, wenn
dies aus der Referenzquelle zu stützen ist.

– Festlegung der Anfangs- und Endpunkte ungenau gezoge-
ner Legatobögen.

– Identifizierung missverständlich notierter Tonhöhen,
Korrektur falscher Noten bzw. Notenwerte, Ergänzung
fehlender Töne, Pausen und Akzidentien.

– Ergänzung fehlender Haltebögen, Legatobögen und (mit
äußerster Zurückhaltung) Artikulationsbezeichnungen.

42 Siehe Joachims Brief an den Verlag vom 13. Juli 1899 (Joachim, Briefwechsel
III, S. 495).

43 Bei Wilhelm Altmann (Orchester-Literatur-Katalog. Verzeichnis von seit 1850
erschienenen Orchester-Werken, Leipzig 21926, S. 124) wird 1909, bei Bor-
chard, Joachim-Kompositionsverzeichnis 1908 als Erscheinungsjahr genannt.
Letztere Angabe ist anhand eines Partiturexemplars in der Niedersächsischen
Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen zu bestätigen (Signatur: Mus.
VIII 122). Es enthält die Inventarnummer „1908.2472“ sowie auf einem einge-
klebten Schild den Vermerk: „Königliche Universitäts-Bibliothek zu Göttin-
gen. / Geschenk / des Bibliothekars Dr. Joachim / hier / 1908“ (handschriftli-
che Eintragungen im Kursivsatz); der Partiturdruck muss also bereits im Jahr
1908 erschienen sein und wurde der Bibliothek noch im selben Jahr von Jo-
seph Joachims Sohn, dem Göttinger Bibliotheksrat Dr. Johannes Joachim, ge-
schenkt.

44 Siehe Quellenbeschreibung JJ-A, S. 212, Anm. 7.
45 Eine in AB-KA gegenüber JJ-A leicht modifizierte Tempoangabe (siehe Quel-

lenbeschreibung JJ-A, S. 212, Anm. 8) sowie drei gekürzte bzw. erweiterte
Passagen (siehe Quellenbeschreibung, S. 212: Übersicht der einander entspre-
chenden Abschnitte in der frühen Version, im Arrangement und in der veröf-
fentlichten Fassung) müssen nicht darauf hindeuten, dass das Arrangement
nach einer anderen, verschollenen Quelle entstand; derartige Abweichungen
von der Vorlage können Brahms unwillkürlich unterlaufen sein – wenn es sich
nicht sogar um bewusste Retuschen handelte. Gegen Änderungen Joachims in
einer unbekannten Abschrift zwischen JJ-A und der Publikationsvorlage
spricht außerdem die Tatsache, dass die drei im Arrangement gekürzten bzw.
erweiterten Passagen in JJ-AB und JJ-E unverändert erscheinen.

46 Am [17. März 1854] schrieb Joachim an Ferdinand David, Brahms habe „das
einzige Exemplar der Partitur, das ich hatte, bei der Abreise mitgenommen“
(Joachim, Briefwechsel I, S. 175). Es dürfte sich hierbei um das Partiturauto-
graph gehandelt haben, denn die einzige nachgewiesene Abschrift befand sich
(wie aus Joachims Brief ebenfalls hervorgeht) zu dieser Zeit bereits bei David
in Leipzig; siehe auch oben, Anm. 31.

47 Brief von Julius Otto Grimm an Joachim vom 9. April [1854] (Briefwechsel V,
S. 31; auch in: Joachim, Briefwechsel I, S. 181; von Grimm irrtümlich auf
den 9. März datiert).

48 Im [Oktober 1854] dankte Brahms für „die Partituren Deiner [= Joachims]
Ouvertüren“ (Briefwechsel V, S. 72); es handelte sich wohl um die autogra-
phen Partituren der drei Ouvertüren zu „Hamlet“, „Demetrius“ und „Hein-
rich IV.“, die sich noch heute im Brahms-Nachlass befinden (siehe jeweils die
Quellenbeschreibung).
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– Korrektur orthographischer Irrtümer in der Abschrift:
falsche oder widersprüchliche Taktangaben, irrige Schlüs-
sel sowie unvollständige Oktavierungsvorschriften und
Bögen bei Zeilen- oder Seitenwechsel.

– Klärung der Bedeutung von Abbreviaturen, besonders bei
Repetitionen und Tremoli.

In derartigen Fällen kann eine Lesart in JJ-A die Rechtferti-
gung für eine Änderung in der Hauptquelle bieten; oft lassen
sich solche Eingriffe zusätzlich aus dem Arrangement selbst
heraus (meist aus Parallelstellen) stützen. Dennoch aber ist
Brahms’ Bearbeitung eines Orchesterwerkes grundsätzlich
von diesem verschieden – wie es auch bei seinen Arrangements
eigener Werke der Fall ist. Darum hat die Herausgeberin Un-
terschiede nur dann beschrieben, wenn diese Information
hilft, Lesarten in AB-KA zu klären oder bestimmte Aspekte
der Brahms’schen Bearbeitung zu beleuchten.

Der Erstdruck der Orchesterstimmen (JJ-E-St) und die Ver-
lags-Abschrift (JJ-AB) vom Herbst 1854 sowie der 1908 veröf-
fentlichte Erstdruck der Partitur (JJ-E) überliefern eine revi-
dierte Werkfassung, die in der Dynamik, Instrumentierung,
Rhythmik und Figuration von JJ-A abweicht und um sechs
Takte kürzer ist. Diese Quellen werden herangezogen, um den
Punkt bestimmen zu können, an dem die Entstehungsgeschich-
te des Brahms’schen Arrangements von derjenigen der Ouver-
türe Joachims abzweigt; für die Edition des Notentextes spie-
len sie keine wesentliche Rolle und werden darum als Rand-
quellen eingestuft.

Die Quellen zum Arrangement der Ouvertüre zu Herman 
Grimms „Demetrius“ op. 6 von Joseph Joachim
für zwei Klaviere zu vier Händen Anh. Ia Nr. 4

Quellenbestand

Quellenbeschreibung

JJ-AB = Joseph Joachim, Ouvertüre zu Herman Grimms „De-
metrius“ für Orchester (2 Flöten, 2 Oboen, 2 Klarinetten in A,
2 Fagotte, 3 Hörner in D, 3 Trompeten in D, 3 Posaunen, Pau-
ken in D und A, Streicher) op. 6, erste Fassung, abschriftliche
Partitur. Kopist unbekannt. Unsigniert und undatiert. Nieder-
geschrieben zwischen Dezember 1853 und Februar 1854.
Randquelle.49

Standort: D-B, Signatur: Mus. ms. 11190.

Titelseite (Bl. 1r): [von Kopistenhand, in dunkelbrauner
Tinte:] Ouverture / [von Joachims Hand, in hellbrauner Tin-
te:] zum Demetrius des / Herman Grimm, von / [Kopisten-
hand:] J. Joachim. / [Joachims Hand:] dem Dichter zugeeig-
net.; in der Mitte unten kreisförmiger Besitzstempel der Bi-
bliothek: Ex / Biblioth. Regia / Berolinensi; in der Mitte oben
in Tinte die Inventarnummer: M 1910.348. – Letzte Notenseite
(Bl. 44v = S. 88): nach dem Schlussstrich auf Höhe der Vl. II in
Tinte wohl von Hand des Kopisten das Initialzitat: (w. / a. a.
b. z. d. h. / h. t. s. w. w. / v. a. w. u. i. l. / v. t. d. s. r.).50 – Ers-
te Notenseite (Bl. 1v = S. 2): kein Kopftitel; links oberhalb der
Flöten (von Kopistenhand) und unterhalb der Kontrabässe
(von Joachims Hand) jeweils die Vortragsanweisung: Maestoso
e fieramente.

Geschrieben auf einer Papiersorte. Keine Wasser- oder Fir-
menzeichen.

44 sechzehnzeilige, mit brauner Tinte rastrierte Blätter,
Hochformat: ca. 34 x 26,5.

88 mit dunkelbrauner Tinte beschriebene Notenseiten; Be-
ginn der Niederschrift auf Bl. 1v (= S. 2).

Paginierung: Fortlaufende Paginierung der Seiten 2–88 am
oberen äußeren Rand vom Kopisten in Tinte.

Das Manuskript ist in einen blauen Karton eingebunden.
Auf dem vorderen Außendeckel befindet sich in der Mitte ein
weißes ovales Etikett mit dem Titel (von Joachims Hand): Ou-
verture zum Demetrius / des Herman Grimm / von / Joseph
Joachim; darüber in Tinte die Inventarnummer: M 1910.348;
darüber in Bleistift von unbekannter Hand eines Bibliothe-
kars: III 10. Oben links ein hellblaues, rechteckiges Etikett,
beschriftet von unbekannter Hand eines Bibliothekars: Joa-
chim, Josef / Ouv. z. Demetrius Part. / [in schwarzer Druck-
farbe:] Mus. ms. [in Tinte:] 11190. – Auf dem vorderen Innen-
deckel oben links von unbekannter Hand eines Bibliothekars
in Bleistift eine durchgestrichene alte Signatur: 11220; darun-
ter die neue Signatur: Mus. ms. 11190; daneben von Hand
Adolf Kopfermanns51 der Vermerk: Joachims Handschrift
auch / auf der Innenseite des / hinteren Umschlags. – Auf dem
hinteren Innendeckel oben von Hand Joachims in Bleistift
Auflösung des Initialzitats von S. 88 (siehe oben): Wer auf
aufgethürmten Bergen des Himmels / heilige Thore stürmte
wäre weniger vermessen / als wer unter ihrer Last verbreche-

[Joachims Ouvertüre, erste 
Fassung, Arbeitsmanuskript]

(nicht erwähnt)

[Joachims Ouvertüre, erste 
Fassung, autographe Partitur]

(nicht erwähnt)

JJ-AB: Joachims Ouvertüre, erste 
Fassung, abschriftliche Partitur

(nicht erwähnt)

[Joachims Ouvertüre, erste 
Fassung, abschriftliche Orches-
terstimmen]

(nicht erwähnt)

JJ-A: Joachims Ouvertüre, zweite 
Fassung, autographe Partitur

Joachims Partitur-
Manuskript

[Joachims Ouvertüre, zweite 
Fassung, abschriftliche Partitur 
(Kopist unbekannt)]

(nicht erwähnt)

[Joachims Ouvertüre, zweite 
Fassung, abschriftliche Orches-
terstimmen]

(nicht erwähnt)

[Joachims Ouvertüre, zweite 
Fassung, abschriftliche Partitur 
(Kopist: Peter Fuchs)]

(nicht erwähnt)

A-2KA: autographe Partitur Autograph

[vermutlich abschriftliche 
Stimme Klavier II]

(nicht erwähnt)

AB-2KA1: abschriftliche Partitur (nicht erwähnt)

AB-2KA2: abschriftliche Partitur (nicht erwähnt)

JBG BraWV

49 Beschreibung nach Fotokopie und Informationen von Clemens Brenneis
(Musikabteilung der Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz).
In Borchard, Joachim-Kompositionsverzeichnis wird die Quelle fälschlicher-
weise als Autograph bezeichnet.

50 Die Initialen entsprechen – auch im Zeilenfall – folgender Passage aus dem
5. Aufzug des Grimm’schen Dramas (S. 57 in der Ausgabe von 1853; siehe
Einleitung, S. XIV, Anm. 39): „[…] wer / Auf aufgethürmten Bergen zu des
Himmels / Heiligen Thoren stürmte, wäre weniger / Vermessen, als wer unter
ihrer Last / Verbrecherischer That die Sonne raubte.“ (Demetrius spricht die-
se Worte nach seinem Geständnis, nicht der echte Zar zu sein; kurz darauf er-
sticht er sich.)

51 Nach Auskunft von Herrn Clemens Brenneis; Kopfermann war in den Jahren
1878–1914 Direktor der Musikabteilung der Staatsbibliothek zu Berlin –
Preußischer Kulturbesitz.
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rischer / That die Sonne raubte.;52 unten rechts von Kopfer-
mann in Bleistift: Mus. pract. / Mscr. – Auf dem hinteren Au-
ßendeckel oben links in Bleistift vermutlich von Joachim der
senkrecht stehende Vermerk: Hannover., umkreist mit einer
geschwungenen Linie.

Die Abschrift überliefert eine frühere Fassung der Ouver-
türe als das Partiturautograph; sie ist 499 Takte lang. Kleine
Zahlen unterhalb des untersten Systems (1–29 auf S. 7–40,
1–20 auf S. 46–64, 2–6 auf S. 75–79) dürften mit den Seiten-
umbrüchen in einer anderen, verlorenen Quelle übereinstim-
men, vermutlich einem früheren Autograph, das aus drei sepa-
rat paginierten Teilen bestanden haben muss.53 Die Abschrift
enthält einige Korrekturen (Ausdrucksbezeichnungen, Dyna-
mikangaben) in Joachims Hand. Es gibt keinerlei Anhalts-
punkte dafür, dass diese Quelle als Vorlage für Brahms’
Arrangement diente.

JJ-A = Joseph Joachim, Ouvertüre zu Herman Grimms „De-
metrius“ für Orchester (Besetzung wie erste Fassung) op. 6,
zweite Fassung, autographe Partitur. Unsigniert und unda-
tiert. Abgeschlossen vor 5. September 1854. Referenzquelle.54

Standort: A-Wgm, Signatur: Musikautographe Joseph Joa-
chim 2, Inventarnummer: XII 39687. – Vorbesitzer: Johannes
Brahms.

Autographe Titelseite (Bl. 1r = S. 3): in der Mitte in Bleistift:
Demetrius / Umarbeitung.; oben rechts Ovalstempel: GE-
SELLSCHAFT / DER / MUSIKFREUNDE / IN WIEN. – Erste
Notenseite (Bl. 4r = S. 9): autographer Kopftitel in Tinte: Ou-
verture zu Demetrius.; links oberhalb der Flöten und unter-
halb der Kontrabässe jeweils die Vortragsanweisung in Blei-
stift: Maestoso. – Letzte Notenseite (Bl. 37v = S. 76): nach
Schlussstrich auf Höhe der Pauken und Violinen 1 in Tinte:
Fine.

Geschrieben auf zwei Papiersorten.55 Bl. 1–7, 16, 18–38 (=
Papiersorte 1): 29 sechzehnzeilige, mit brauner Tinte rastrier-
te Blätter, Querformat: 25,9 x 33,4 (Gesamtfeld der Rastrale:
23,4 x 30,5). Kein Wasser- oder Firmenzeichen. Bl. 8–15, 17,
Tektur auf Bl. 7v (= Papiersorte 2): 9 (mit Tekturblatt 10)
sechzehnzeilige, mit schwarzer Tinte rastrierte Blätter, Quer-
format, unterschiedlich beschnitten: Bl. 8 und 9: 24,5 x 33,1;
Bl. 10–15: 25 x 33,4 (Gesamtfeld der Rastrale: 22,2 x 29). Kein
Wasserzeichen, aber Firmenzeichen: C. Bachmann. (am lin-
ken Seitenrand senkrecht stehend) und Angabe der Sorte: (16
Linien.) (in der Mitte unten).

Lagenstruktur: Durch die spätere Bindung ist die ursprüng-
liche Lagenstruktur nicht mehr erkennbar.

68 mit tiefbrauner Tinte beschriebene Notenseiten; Beginn
der Niederschrift auf Bl. 4r (= S. 9), Ende auf Bl. 37v (= S. 76).
Bl. 9v (= S. 20) mit den ersten sechs Takten des Allegro molto
appassionato wurde von Joachim mit Tinte ganz durchgestri-
chen; auf Bl. 10r (= S. 21, ursprünglich mit 1 paginiert) folgt
eine umgearbeitete Fassung dieser Passage. Auf dem heute hin-
ten eingebundenen Bl. 38r (= S. 77) begann Joachim mit der
Niederschrift der Stimme der Violine I (T. 36), zog aber verse-
hentlich schon nach der zwölften Sechzehntelnote den Takt-
strich (über alle Systeme hinweg) und setzte daraufhin auf
einem neuen Blatt nochmals an (Bl. 7r = S. 15).

Das Manuskript wurde mehrfach paginiert. Die Seiten, wel-
che den Hauptteil der Ouvertüre enthalten (Allegro molto ap-
passionato, T. 57–469, Bl. 10r–34r), wurden von unbe-
kannter (möglicherweise Joachims) Hand in den oberen äuße-
ren Ecken mit Bleistift von 1 bis 49 paginiert. Die den Schluss-
teil enthaltenden Seiten (Più moderato e maestoso, T. 470–
531, Bl. 34v–37v) zählte Joachim ebenfalls in den oberen äu-
ßeren Ecken als Seiten 2–8. Außerdem wurden der gesamte
Notentext sowie das hintere Schlussblatt jeweils auf den Recto-

Seiten offenbar von Joachim mit Bleistift in den unteren äuße-
ren Ecken mit den Seitenzahlen 1–69 versehen (die Pagina 5
ist abgeschnitten). Im Zuge der späteren Paginierung des
ganzen Manuskriptes einschließlich der Einband-Innenseiten
in den oberen äußeren Ecken von unbekannter Hand eines Bi-
bliothekars mit 2–79 wurden jene früheren Paginierungen
meist überschrieben.

Die Handschrift wurde mit einem schwarzen, leinenüberzo-
genen Bibliothekseinband versehen. Der vordere Einbandde-
ckel trägt in der Mitte ein weißes, rot und schwarz umrandetes
Titelschild, beschriftet von Eusebius Mandyczewski: in
schwarzer Tinte: [mittig:] Jos. Joachim / Ouverture zu Schil-
lers [sic!] Demetrius / Autograph. / [links:] XII 39687; oben
links in Rotstift die umkreiste Nummer 2;56 oben rechts in Rot-
stift: 40 Bl.; unten rechts Ovalstempel: GESELLSCHAFT /
DER / MUSIKFREUNDE / IN WIEN.

Das Autograph lässt mehrere Schichten seiner Entstehung
erkennen. Offenkundig übernahm Joachim Bl. 8–9 (= S. 17–
20, Papiersorte 2) aus einem älteren vollständigen Autograph
des Werkes. Nur auf diesen Seiten stehen kleine Bleistift-Zah-
len (8–11) unterhalb des untersten Systems, die auch in JJ-AB
(der einzigen Quelle, welche die frühe Fassung der Ouvertüre
vollständig überliefert) an den gleichen Stellen und in dersel-
ben Kopistenhand erscheinen. Da sich auch der Notentext auf
diesen Seiten nur in einigen zusätzlichen dynamischen Anga-
ben vom betreffenden Abschnitt in JJ-AB unterscheidet, ist
anzunehmen, dass die beiden Blätter ursprünglich zur (ver-
schollenen) autographen Partitur der ersten Fassung des
Werkes gehörten und von Joachim in JJ-A übernommen und
(zugleich oder später) in der Dynamik revidiert wurden. Joa-
chim nahm auch Änderungen durch Überklebungen auf S. 16,
61 und 62 vor. Zwischen den jetzigen Seiten 49 und 50 befin-
den sich zwei beschriebene, durch Aneinanderklebung mittels
Siegellack unlesbar gemachte Seiten. Alle diese Änderungen
waren bereits vorgenommen, als Brahms das Werk arrangier-
te.

Das Autograph enthält keine Eintragungen im Hinblick auf
eine Nutzung als Stichvorlage. Doch finden sich oberhalb des
obersten Systems durchgehend kleine Bleistift-Zahlen (2–79),
die mit Seitenzahlen übereinstimmen, welche Louis Spohr in
einer Besprechung des Werkes nennt; hieraus ist zu schließen,
dass dieses Autograph als Vorlage für die an Spohr gesandte
Partiturabschrift diente.57 Orientierungsbuchstaben verwei-
sen darauf, dass es auch für Proben und Aufführungen ge-
nutzt wurde.58

Wie aus dem Quellenvergleich hervorgeht, diente dieses
Partiturautograph als direkte Vorlage für Brahms’ Arrange-
ment.

52 Joachims ausgeschriebenes Zitat stimmt mit Grimms Originalversion sowie
dem Initialzitat nicht ganz überein. Ich danke Dr. Michael Struck und Dr.
Katrin Eich für ihre Hilfe beim Entziffern der Handschrift Joachims.

53 Siehe auch Quellenbeschreibung JJ-A.
54 Beschreibung nach Autopsie durch die Herausgeberin und Informationen von

Dr. Ingrid Fuchs (Archiv der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien). Das
Autograph wird in Borchard, Joachim-Kompositionsverzeichnis nicht ge-
nannt.

55 Joachim verwendete die gleichen Papiersorten wie bei der autographen Parti-
tur der Heinrich-Ouvertüre, siehe Quellenbeschreibung, S. 224 (Beschrei-
bung der Papiersorten allerdings in umgekehrter Reihenfolge).

56 Vgl. die Numerierung der autographen Partituren der Hamlet-Ouvertüre und
der Heinrich-Ouvertüre mit 1 bzw. 3; siehe jeweils Quellenbeschreibung,
S. 212 bzw. 225.

57 Siehe Spohrs Brief an Joachim vom 23. April 1855 (Joachim, Briefwechsel I,
S. 281–283); siehe auch Einleitung, S. XVII. Vermutlich war es die gleiche
Abschrift, die Joachim am 16. November 1854 bereits an Liszt geschickt hatte
(siehe ebenda, S. 226–228).

58 Siehe Einleitung, S. XVII, Anm. 71.
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A-2KA = autographe Partitur. Signiert und datiert. Abge-
schlossen im Dezember 1856. Hauptquelle.59

Standort: A-Wgm, Nachlass Johannes Brahms, Signatur:
A 124.
Abbildung:

– S. 11 (Bl. 4r), T. 51–65: Siehe Abb. 2 (S. 256).

Autographe Titelseite (Bl. 1r = S. 5): in der Mitte in orange-
rotem Stift: Demetrius= / Ouverture / von / Joseph Joachim.;
darunter von Eusebius Mandyczewskis Hand in Bleistift: 16
Blätter / Mit dem Umschlag 18 Blätter. / Der Titel mit Rotstift
ist von Brahms.; oben rechts von unbekannter Hand in dun-
kelblauem Stift: 32. – Bl. 1v leer. – Erste Notenseite (Bl. 2r =
S. 7): kein Kopftitel; links oberhalb des Klaviers I die Vor-
tragsanweisung: Maestoso.; vor Beginn des Notentextes die In-
strumentenangaben: I bzw. II. – Letzte Notenseite (Bl. 17r =
S. 37): Schlussstrich mit angesetztem Schlussschnörkel, aus-
laufend in Buchstaben B; nachfolgend die Datierung December
1856. – Umschlag-Rückseite (Bl. 18v) ursprünglich mit Blei-
stift-Eintragungen, die vollständig ausradiert wurden und
nicht mehr rekonstruierbar sind.

Geschrieben auf zwei Papiersorten. Papiersorte 1 (Haupt-
Papiersorte, Bl. 2–17): 16 sechzehnzeilige, mit mittelbrauner
Tinte rastrierte Blätter (= 8 aneinandergelegte Doppelblätter),
Hochformat: ca. 33,3 x 26,5 (Gesamtfeld der Rastrale: 28,8 x
21,7). Papiersorte 2 (Bl. 1 [= Titelblatt], Bl. 18): 2 vierund-
zwanzigzeilige, mit schwarzer Tinte rastrierte Blätter (= ur-
sprünglich ein Doppelblatt als Umschlag): 34,5 x 26,7 cm. Kei-
ne Wasser- oder Firmenzeichen.

31 mit dunkelbrauner Tinte beschriebene Notenseiten;
Beginn der Niederschrift auf Bl. 2r (= S. 7); Bl. 17v–18v
(= S. 38–40) leer.

Paginierung: Numerierung der Doppelblätter (beginnend
mit Bl. 2r) mit 1–8 von Brahms in Tinte jeweils in der oberen
äußeren Ecke der ersten Recto-Seite eines Doppelblatts. Zu-
sätzliche fortlaufende Paginierung einschließlich des Ein-
bandes, der Vorsatzblätter und der leeren Seiten von unbe-
kannter Hand eines Bibliothekars in Bleistift in den unteren
äußeren Ecken.

Das Manuskript wurde mit einem schwarzen Karton-Ein-
band versehen. Auf dem vorderen äußeren Einbanddeckel be-
findet sich in der Mitte ein weißes, rechteckiges Papierschild
mit verziertem Rand, beschriftet von Eusebius Mandyczewski:
in der Mitte in Tinte: Joh. Brahms / Demetrius-Ouverture von
/ Joachim, für 2 Klaviere gesetzt / Autograph.; oben in der
Mitte in Blaustift: 32; oben rechts in Bleistift: 124. Oben links
befindet sich ein kleineres, weißes, rechteckiges Papierschild
mit der Beschriftung: [schwarz gedruckt:] ARCHIV DER GE-
SELLSCHAFT DER / MUSIKFREUNDE IN WIEN / [violett
gestempelt:] A [schwarz gestempelt:] 124. Die übrigen Ein-
banddeckel sind leer. – Vorne und hinten je ein unliniertes
Vorsatzblatt. Vorderes Vorsatzblatt, Recto-Seite (= S. [3]):
oben rechts von unbekannter Hand eines Bibliothekars: [in
Bleistift:] 22 Blatt / hiervon 18 Autograph / [in blauer Tinte:]
(hiervon 1 leer); darunter Ovalstempel der Gesellschaft der
Musikfreunde in Wien. Hinteres Vorsatzblatt leer.

In der Handschrift sind nahezu durchgehend bestimmte
Takte in Bleistift mit den Zahlen 9, 12, 15, etc. bis 126 mar-
kiert, welche sich auf die Seitenumbrüche nach dem insgesamt
9., 12., 15., etc. bis 126. (Doppel-)System in der Partiturab-
schrift AB-2KA1 (und der hiervon abgenommenen weiteren
Abschrift AB-2KA2) beziehen. Hieraus ist zusätzlich zu bele-
gen, dass das Autograph als Vorlage für diese Abschriften
diente. (Vgl. Bearbeitung der Heinrich-Ouvertüre, Quelle
A-2KA.)

Anmerkungen zu den Korrekturen: Das Autograph enthält
Korrekturen und Änderungen von Brahms in Tinte, die zum

einen Teil schon während der Niederschrift, zum anderen Teil
erst später eingetragen wurden. Die Änderungen betreffen No-
ten bzw. deren Oktavlage, Dynamikangaben, Halte- und Lega-
tobögen sowie orthographische Verbesserungen beispielsweise
durch Versetzungen in andere Schlüssel. Nachträglich ver-
tauschte Brahms die Parts von Klavier I und II in T. 204–
541.1, nachdem er zwischenzeitlich bereits in T. 49 die Rück-
kehr zur ursprünglichen Stimmenverteilung markiert hatte.
Bei einer späteren Revision nahm Brahms mit Bleistift einige
Fehlerkorrekturen vor und trug außerdem weitere Änderun-
gen ein, darunter Notenergänzungen in mehreren Passagen.
Ferner ergänzte er fehlende Akzidentien, Pausen und Bögen
und vermerkte mit Rotstift einige Notenkorrekturen sowie in
T. 3053 die (in JJ-A nicht vorhandene) Vortragsanweisung
Marcato assai.

AB-2KA1 = abschriftliche Partitur. Kopist: William Kupfer,
Wien. Unsigniert und undatiert. Entstanden wohl in den
1890er Jahren. Randquelle.60

Standort: D-B, Signatur: N. Mus. ms. 10326. – Vorbesitzer:
Emma Engelmann.

Titelseite (Bl. 1r): in der Mitte von Hand des Kopisten in
schwarzer Tinte: Demetrius=Ouverture / von / Josef Joachim /
für 2 Pianofortes gesetzt von J. Brahms. December 1856.;
oben links in Bleistift von unbekannter Hand eines Bibliothe-
kars die Signatur: N.Mus.ms.10.326. – Bl. 1r unten links (über
dem Firmenzeichen) und Bl. 22v unten rechts (über dem un-
tersten System): jeweils in Bleistift vermutlich von Hand des
Kopisten der Buchstabe d., dessen Bedeutung unklar ist (vgl.
AB-2KA2 sowie Bearbeitung der Heinrich-Ouvertüre, Quelle
AB-2KA). – Erste Notenseite (Bl. 1v = S. 2): kein Kopftitel;
oben links über beiden Klavierparts die Vortragsanweisung:
Maestoso.; vor Beginn des Notentextes die Instrumentenanga-
ben: I. bzw. II.

Geschrieben auf einer Papiersorte. Kein Wasserzeichen,
aber auf jeder Recto-Seite unten links das Firmenzeichen der
Wiener Stecherei und Druckerei Josef Eberle & Co.: J. E. &
C.o [integriert ins Firmensignet] / Protokoll. Schutzmarke /
N.o 2 / 12 linig.

22 zwölfzeilige, mit schwarzer Druckfarbe rastrierte Blät-
ter, Hochformat (33,9 x 26,2). 43 mit schwarzer Tinte be-
schriebene Notenseiten; Beginn der Niederschrift auf Bl. 1v
(= S. 2).

Paginierung der Blätter 1r–22v in den oberen äußeren
Ecken vermutlich von Hand des Kopisten in schwarzer Tinte
(S. 8–9, 11, 16–17, 23–44) bzw. mit Bleistift (die übrigen Sei-
ten; S. 23 Bleistift mit Tinte überschrieben).

Brauner, gaufrierter Einband, vorderer Außendeckel mit
Blumenornament in Blindprägung und Titel in Goldprägung:
DEMETRIUS- / OUVERTURE / VON / JOSEF JOACHIM.
Vorne und hinten angeklebter Spiegel und Außenseite des Vor-
satzblatts jeweils mit Muster aus Blättern und Musikinstru-
menten; auf der Recto-Seite des vorderen Vorsatzblatts oben
rechts in grauer Tinte der Besitzervermerk: Emma Engel-
mann.

59 Beschreibung nach Autopsie durch die Herausgeberin. Das Autograph wird in
Borchard, Joachim-Kompositionsverzeichnis nicht genannt. Noch kurz nach
Brahms’ Tod scheint eine separate abschriftliche Stimme des zweiten Klaviers
beigelegen zu haben, die heute nicht mehr vorhanden ist (siehe Quellenge-
schichte, S. 223).

60 Beschreibung nach Fotokopie und Informationen von Clemens Brenneis (Mu-
sikabteilung der Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz).
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Das Manuskript ist eine Reinschrift ohne Korrekturen oder
Änderungen. Mit Bleistift notierte Zahlen in A-2KA, die mit
Seitenumbrüchen in AB-2KA1 übereinstimmen, zeigen an,
dass diese Abschrift nach jenem Autograph angefertigt wur-
de.61 Die Abschrift entstand jedenfalls erst nach Brahms’ Re-
vision des Autographs, denn die hier mit Tinte, Blei- und Rot-
stift vorgenommenen Änderungen sind sämtlich berücksich-
tigt. Während jedoch Brahms die Stimmen der beiden Klaviere
in A-2KA in T. 204–541.1 nachträglich vertauschte, setzte der
Kopist diesen Tausch in T. 253.2–48 wohl aufgrund eines Miss-
verständnisses nicht um; zudem fehlen in der Abschrift die
Takte 288–289. AB-2KA1 war Vorlage für Kupfers weitere Ab-
schrift AB-2KA2 (siehe folgende Quellenbeschreibung).

AB-2KA2 = abschriftliche Partitur. Kopist: William Kupfer,
Wien. Unsigniert und undatiert. Entstanden wohl in den
1890er Jahren.62 Randquelle.

Standort: D-Hs, Signatur: MS 13.

Titelseite (Bl. 1r): in der Mitte in schwarzer Tinte von Hand
des Kopisten der Titel: Demetrius=Ouverture / von / Josef
Joachim / für 2 Pianofortes gesetzt von J. Brahms. December
1856.; Bl. 1r und 22v jeweils unten links brauner Besitzstem-
pel der Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg; Bl. 1r
und 22v unten links bzw. rechts (jeweils über dem untersten
System) in Bleistift vermutlich von Hand des Kopisten der
Buchstabe m., dessen Bedeutung unklar ist. – Erste Notenseite
(Bl. 1v = S. 2): kein Kopftitel; oben links über dem Klavier I
die Vortragsanweisung: Maestoso.; vor Beginn des Notentextes
die Instrumentenangaben: I. bzw. II.

Geschrieben auf einer Papiersorte. Kein Wasserzeichen,
aber auf jeder Recto-Seite unten links das Firmenzeichen der
Wiener Stecherei und Druckerei Josef Eberle & Co.: J. E. &
C.o [integriert ins Firmensignet] / Protokoll. Schutzmarke /
N.o 2 / 12 linig. (einzelne Blätter wurden auf dem Kopf stehend
beschrieben).

22 zwölfzeilige, mit schwarzer Druckfarbe rastrierte Blät-
ter, Hochformat (33,9 x 26,2). 43 mit schwarzer Tinte be-
schriebene Notenseiten; Beginn der Niederschrift auf Bl. 1v (=
S. 2).

Paginierung der Blätter 1r–22v in den oberen äußeren
Ecken vermutlich von Hand des Kopisten in schwarzer Tinte
(S. 30, 35–44) bzw. mit Bleistift (S. 1–29, 31–34).

Brauner, gaufrierter Einband, vorderer Außendeckel mit
Blumenornament in Blindprägung und Titel in Goldprägung:
DEMETRIUS- / OUVERTURE / VON / JOSEF JOACHIM.
Vorne und hinten angeklebter Spiegel und Außenseite des Vor-
satzblatts jeweils mit Muster aus Blättern und Musikinstru-
menten.

Das Manuskript ist eine Reinschrift ohne Korrekturen oder
Änderungen. Es ist in Schriftduktus und Seitenaufteilung na-
hezu identisch mit AB-2KA1; einzige Ausnahme ist S. 12, wo in
AB-2KA2 die ersten beiden (Doppel-)Systeme 5 bzw. 4 Takte
umfassen, während es in AB-2KA1 gerade umgekehrt ist. In
beiden Abschriften fehlen auf S. 25 die Takte 288–289 des Au-
tographs; hieraus ist zu schließen, dass eine von ihnen nicht
nach A-2KA, sondern nach der bereits vorliegenden anderen
Abschrift angefertigt wurde. AB-2KA1 folgt Brahms’ Auto-
graph A-2KA in (substantiellen und orthographischen) Details
genauer als AB-2KA2; es ist darum anzunehmen, dass jene Ab-
schrift zuerst existierte. Zudem weist AB-2KA2 einige falsche
Noten auf, und es fehlen eine Reihe von Akzidentien, Dyna-
mikangaben, Bögen und Akzenten, die sowohl in AB-2KA1 als
auch in A-2KA vorhanden sind. Andererseits nahm der Kopist
bei dieser zweiten Abschrift kleinere redaktionelle Eingriffe
vor, indem er über A-2KA und AB-2KA1 hinaus manche mit
Abbreviaturen notierte Passagen ausschrieb, einige versehent-

lich fehlende Bögen ergänzte und zwei überflüssige Akziden-
tien wegließ.

Die weitgehende Identität der Abschriften weist auf eine
Entstehung im gleichen Zeitraum hin; sehr wahrscheinlich wa-
ren sie für den gemeinsamen Gebrauch durch zwei Spieler vor-
gesehen.

Quellengeschichte 

Geschichte und Filiation der Quellen zum Arrangement der
Ouvertüre zu Herman Grimms „Demetrius“ op. 6 von Joseph
Joachim für zwei Klaviere zu vier Händen Anh. Ia Nr. 4 sind
im Stemma auf S. 222 dargestellt.

Brahms dürfte Joachims Demetrius-Ouvertüre bereits in ih-
rer ersten, kürzeren Fassung gekannt haben, denn er hielt sich
im Winter 1853/54, als diese entstand, mehrmals für längere
Zeit bei Joachim in Hannover auf.63 Auch im Frühjahr 1854
mag er Gelegenheit gehabt haben, sie in Düsseldorf aus einer
Abschrift zu studieren, die der Komponist am 12. Februar an
Schumann gesandt hatte. Diese Abschrift, die zwar von Albert
Dietrich, aber nicht mehr von Schumann durchgesehen wur-
de, entstand nach der (heute verschollenen) autographen Par-
titur Joachims und ist sehr wahrscheinlich identisch mit
JJ-AB, der einzigen erhaltenen Quelle der Ouvertüre in ihrer
frühen orchestralen Gestalt. Joachim ließ Orchesterstimmen
ausschreiben, die bei den Durchspielproben Mitte März in
Hannover und am 13. Mai in Weimar benutzt wurden.64 An-
schließend arbeitete er die Ouvertüre vollständig um; die Neu-
fassung, deren Autograph ausdrücklich als „Umarbeitung“ be-
zeichnet ist (JJ-A), enthält mindestens zwei Blätter aus einer
älteren Handschrift, vermutlich der (insgesamt nicht erhal-
tenen) autographen Partitur der ersten Fassung.65 Die zweite
Fassung entstand wohl im Sommer 1854; jedenfalls wurde sie
erst nach der Weimarer Probe vom 13. Mai begonnen und vor
dem 5. September abgeschlossen, dem Tag, an welchem Joa-
chim die umgearbeitete Demetrius-Ouvertüre (gemeinsam mit
der Heinrich-Ouvertüre) an Brahms nach Düsseldorf schick-
te.66 Eine wohl ebenfalls bis zum 5. September 1854 vorlie-
gende, heute nicht mehr erhaltene Kopistenabschrift der Neu-
fassung ging am 16. November an Liszt,67 nachdem vermutlich
diese Abschrift im Oktober/November 1854 auch als Vorlage
für einen neu ausgeschriebenen Orchesterstimmensatz gedient
hatte.68 Die Abschriften von Partitur und Stimmen dürften

61 Siehe oben Quellenbeschreibung A-2KA.
62 Beschreibung nach Autopsien durch die Herausgeberin und Johannes Behr

von der Kieler Forschungsstelle. In Borchard, Joachim-Kompositionsver-
zeichnis wird diese Quelle fälschlicherweise als Autograph bezeichnet.

63 Anfang Dezember 1853 notierte Joachim in einem Brief an Gisela von Arnim
das Allegro-Hauptthema der „gestern“ angefangenen Demetrius-Ouvertüre;
am 29. Dezember erwähnte er gegenüber Liszt „zwei Ouverturen-Skizzen“ [zu
„Demetrius“ und „Heinrich IV.“] (Joachim, Briefwechsel I, S. 116 bzw.
134 f.); siehe Einleitung, S. XIV f.

64 Siehe hierzu Einleitung, S. XVI.
65 Siehe Quellenbeschreibung JJ-A, S. 219.
66 Siehe Joachims Briefe an Brahms vom [21. Mai 1854] und vom 5. September

[1854] (Briefwechsel V, S. 43, 56 f.).
67 Siehe Joachims Brief an Liszt vom 16. November 1854 (Joachim, Briefwechsel

I, S. 227 f.).
68 Siehe Joachims Briefe an Bargiel vom 9. Oktober und an Brahms vom 16. No-

vember 1854 (Joachim, Briefwechsel I, S. 215 bzw. Briefwechsel V, S. 76). Die
autographe Partitur JJ-A kann nicht Vorlage der Stimmen gewesen sein, denn
sie befand sich seit dem 5. September 1854 bei Brahms.  
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STEMMA zum Arrangement der Ouvertüre zu Herman Grimms „Demetrius“ op. 6  
von Joseph Joachim für zwei Klaviere zu vier Händen Anh. Ia Nr. 4

1853
 Dezember

1854
 Februar

 Februar/März

 Sommer

 September

 Oktober/
 November

1855
 Januar

1856
 Dezember

ca. 1890
bis 1897

Arrangement  
von Brahms

Joachims Ouvertüre,  
Partitur

[Abschrift für Schumann]

A-2KA

JJ-A

JJ-AB

AB-2KA1 AB-2KA2

[Autograph]

[Abschrift]

[Abschriften]

[Abschriften]

[Arbeitsmanuskript]

[Stimme Klavier II, 
Abschrift]

Joachims Ouvertüre,  
Orchesterstimmen

— — — — — — — — — —  z w e i t e  F a s s u n g  — — — — — — — — — —

— — — — — — — — — — —  e r s t e  F a s s u n g  — — — — — — — — — — —

[ ] = Quelle ist verschollen  = direkte Beziehung ist nicht nachzuweisen, jedoch anzunehmen
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von Louis Spohr für eine Aufführung im April 1855 in Kassel
benutzt worden sein.69 Im Januar 1855 wurden vom Kopisten
Peter Fuchs in Düsseldorf Partiturabschriften der Ouvertüren
zu „Demetrius“ und „Heinrich IV.“ für Robert Schumann er-
stellt.70

Aus dem Quellenvergleich wird deutlich, dass Joachims au-
tographe Partitur der umgearbeiteten Fassung als direkte Vor-
lage für Brahms’ Arrangement der Ouvertüre zu „Demetrius“
diente. Sehr wahrscheinlich dieses Autograph hatte Joachim
gemeinsam mit demjenigen der Heinrich-Ouvertüre erstmals
am 5. September 1854 an Brahms gesandt; in der Folge waren
die beiden Partituren mehrfach hin- und hergewandert, bis sie
schließlich endgültig in Brahms’ Besitz verblieben.71

Da sich in Brahms’ Korrespondenz vor Anfang Januar 1857
keine Hinweise auf die zweiklavierige Bearbeitung der Demet-
rius-Ouvertüre finden, ist anzunehmen, dass diese nicht vor
Ende 1856 entstand; das Autograph (A-2KA) trägt die Datie-
rung „December 1856“. Somit war dies die letzte seiner drei
Bearbeitungen von Ouvertüren Joachims. Wohl infolge der
praktischen Erprobung des Arrangements tauschte Brahms in
einer Passage die Parts der Klaviere I und II und änderte die
Reichweite dieses Stimmtausches nachträglich noch einmal.72

Anfang Januar 1857, als Brahms und Clara Schumann das Ar-
rangement für Joachim, J. O. Grimm und vielleicht noch ande-
re Zuhörer in Hannover spielten,73 muss ein weiteres Noten-
exemplar für den zweiten Spieler existiert haben. Offenbar
handelte es sich nicht um eine zweite Partitur, sondern um eine
Stimme des Klaviers II, denn im Mai 1857 machte Grimm
Brahms darauf aufmerksam, dass er „die eine Klavierstimme“
seines Arrangements von Joachims Demetrius-Ouvertüre in
Göttingen vergessen habe, und schickte ihm im September die-
se „Pf. II.“-Stimme,74 die bereits im Januar in Hannover be-
nutzt worden sein dürfte. Dass es wohl keine autographe, son-
dern eine abschriftliche Stimme war, ist dadurch zu belegen,
dass eine solche offenbar noch kurz nach Brahms’ Tod in sei-
nem Nachlass vorhanden war.75

Zwei Abschriften des Arrangements der Demetrius-Ouver-
türe in Partitur (AB-2KA1, AB-2KA2) stammen von Brahms’
Wiener Kopisten William Kupfer, der hierfür das gleiche No-
tenpapier der Firma Eberle in Wien verwendete, welches er
auch für seine Abschrift der Bearbeitung der Heinrich-Ouver-
türe (AB-2KA) benutzte. Diese beiden Abschriften, die in ihrer
Einteilung und ganzen Erscheinung nahezu identisch sind, mö-
gen ursprünglich für den gemeinsamen Gebrauch bestimmt ge-
wesen sein. Mit Bleistift in A-2KA eingetragene Zahlen, die den
Seitenumbrüchen in beiden Abschriften entsprechen, lassen
darauf schließen, dass sie direkt nach Brahms’ Autograph des
Arrangements angefertigt wurden, zumal sie auch die im Auto-
graph von Brahms mit Tinte, Bleistift und Rotstift vorgenom-
menen Korrekturen und Änderungen berücksichtigen.76 Der
Umstand, dass zwei Takte aus A-2KA in beiden Abschriften
fehlen, lässt darauf schließen, dass die eine nach Vorlage der
anderen angefertigt wurde. AB-2KA1 muss zuerst entstanden
sein, denn diese Abschrift folgt Brahms’ Autograph A-2KA in
manchen (substantiellen und orthographischen) Details ge-
nauer als die andere Abschrift, die sich sowohl durch falsche
Noten und fehlende Zeichen als auch durch kleine Korrek-
turen von AB-2KA1 und A-2KA unterscheidet.77 Die beiden
Abschriften dürften erst in den 1890er Jahren entstanden sein,
denn William Kupfer arbeitete zwar schon seit 1883 als Kopist
für Brahms, doch ist sowohl bei Kupfer als auch bei Brahms
selbst eine Verwendung von Eberle-Notenpapier nicht vor
1890 nachgewiesen. Wie die Abschrift AB-2KA des Arrange-
ments der Heinrich-Ouvertüre gelangte die Abschrift AB-2KA1
des Arrangements der Demetrius-Ouvertüre zu unbestimmter
Zeit in den Besitz der Pianistin Emma Engelmann (geb.
Brandes). Es liegen keine Hinweise darauf vor, dass Brahms
die beiden Abschriften überprüft und autorisiert hätte.

Brahms’ Arrangement der Ouvertüre zu „Demetrius“ wur-
de in die (alte) Brahms-Gesamtausgabe von 1926/27 nicht auf-
genommen; es wird im vorliegenden Band erstmals veröffent-
licht. Joachims Ouvertüre ist bis heute unpubliziert.

Quellenbewertung

Aus der Filiation und dem Vergleich der Quellen ergibt sich
folgende Hierarchie als Grundlage für die vorliegende Edition
des Arrangements der Ouvertüre zu Herman Grimms „Demet-
rius“ op. 6 von Joseph Joachim für zwei Klaviere zu vier Hän-
den Anh. Ia Nr. 4:

– Hauptquelle: A-2KA
– Referenzquelle: JJ-A
– Randquellen: JJ-AB, AB-2KA1, AB-2KA2

Die autographe Partitur (A-2KA) ist diejenige Quelle, welche
die von Brahms intendierte Gestalt der Bearbeitung am zuver-
lässigsten überliefert. Sie wurde von Brahms in mehreren
Durchgängen mit Tinte, Blei- und Rotstift revidiert und korri-
giert. Obgleich die Abschriften AB-2KA1 und AB-2KA2 auf
Brahms’ Autograph zurückgehen, zeigen sie Abweichungen,
bei denen eine Autorisierung durch Brahms nicht nachzuwei-
sen ist, darunter die Nichtumsetzung des Stimmtausches zwi-
schen Klavier I und II in einer längeren Passage.78 A-2KA ist
darum Hauptquelle der Edition.

Joachims autographe Partitur (JJ-A), die als Vorlage für
das Arrangement diente, ist eine wichtige Referenzquelle. Sie
half bei der Deutung unklarer Zeichen in Brahms’ Autograph,
der Bestimmung von Fehlern, der Präzisierung von Crescen-
do- und Decrescendogabeln, der Auflösung von Abbreviaturen
und der Legitimierung offensichtlicher Uneinheitlichkeiten in
Phrasierung, Artikulation und Dynamik; in derartigen Fällen
war es äußerst hilfreich, Joachims Instrumentation sowie die
von ihm eingeführten kleinen Varianten in verschiedenen
Stimmen oder in wiederkehrenden Parallelstellen vergleichend
heranzuziehen.79 Dabei war jedoch nicht beabsichtigt, sämt-

69 Die von Spohr in seinem Brief vom 23. April 1855 genannten Seitenzahlen
(Joachim, Briefwechsel I, S. 281–283) stimmen mit kleinen, von einem Kopis-
ten in JJ-A (durchgehend oberhalb des obersten Systems) eingetragenen Zah-
len überein, was darauf hindeutet, dass die an Spohr geschickte Partiturab-
schrift direkt nach diesem Autograph entstand. Siehe Quellenbeschreibung
JJ-A, S. 219.

70 Siehe Einleitung, S. XX mit Anm. 98.
71 Siehe ausführlich die Quellengeschichte zur Bearbeitung der Heinrich-Ouver-

türe, S. 228, 230.
72 Siehe Quellenbeschreibung, S. 220.
73 Siehe den Brief von Brahms an J. O. Grimm von [Anfang 1857], Briefwechsel

IV, S. 49; siehe auch Einleitung, S. XXI.
74 Siehe Grimms Briefe an Brahms vom 4. Mai [1857] und 10. September [1857],

ebenda, S. 53 und 57.
75 Ein handschriftliches Verzeichnis mit dem Titel Inventur und Schätzung / der

/ […] Musikalien / im Nachlasse von Dr. Johannes Brahms (D-Hs, Brahms-
Archiv, Bestand Brahms-Stiftung) nennt unter Nr. 831 eine „Abschrift nur
Pfte. II“ zur Bearbeitung der Demetrius-Ouvertüre Joachims. Eine ähnliche,
teilweise von Eusebius Mandyczewski geschriebene Liste Inventur / der Musi-
kalien, Handschriften und / Bücher nach / Johannes Brahms / 1897 (A-Wgm,
Signatur: 9829/89) führt diese Stimmenabschrift ebenfalls an, die jedoch heu-
te verschollen ist.

76 Allerdings setzte der Kopist in beiden Abschriften unerklärlicherweise an ei-
ner Stelle den von Brahms vorgeschriebenen Stimmtausch zwischen den Kla-
vieren I und II nicht um (siehe Quellenbeschreibung AB-2KA1, S. 220 f.).

77 Siehe Quellenbeschreibungen AB-2KA1, AB-2KA2, S. 220 f.
78 Siehe Quellenbeschreibungen, S. 220 f.
79 In der Quellenbewertung zur Bearbeitung der Hamlet-Ouverture findet sich

eine detaillierte Liste derjenigen Fälle, in denen Joachims autographe Parti-
tur als Referenzquelle dienen kann (siehe S. 217 f.); die dort genannten
Punkte treffen auch auf das Arrangement der Demetrius-Ouvertüre zu.
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liche Unterschiede zwischen Joachims Orchesterpartitur und
Brahms’ Bearbeitung für zwei Klaviere zu erfassen; diese wer-
den im Editionsbericht nur dann beschrieben, wenn die betref-
fenden Lesarten der vorliegenden Edition des Arrangements
als Fehler (des Komponisten oder der Herausgeberin) missver-
standen werden könnten.

Die Partiturabschrift JJ-AB überliefert eine frühere Fas-
sung von Joachims Ouvertüre. Brahms dürfte während des
Winters 1853/54 auch diese Version des Werkes kennengelernt
haben, deren Notentext sich in einigen Abschnitten substanti-
ell von JJ-A unterscheidet und um 33 Takte kürzer ist. Da die
Abschrift JJ-AB nicht als Vorlage für das Arrangement diente,
wird sie als Randquelle eingestuft. Von Nutzen ist sie haupt-
sächlich insofern, als sie Einblicke in die Entstehung des
Werkes von Joachim bietet.80

Die Abschrift AB-2KA1 übermittelt Brahms’ autographes
Arrangement in der Interpretation des Kopisten Kupfer. Die-
ser nutzte zwar durchgehend das Autograph als Vorlage, doch
kann eine Durchsicht und Autorisierung von Brahms nicht er-
wiesen werden. Zumal das Arrangement der Demetrius-Ouver-
türe unveröffentlicht blieb, stellt AB-2KA1 eine wertvolle
„zweite Meinung“ über den Notentext des Brahms’schen Auto-
graphs dar und kann – mit der nötigen Vorsicht – aufgrund des
eigenen Layouts zur Klärung unsicherer oder mehrdeutiger
Lesarten des Autographs beitragen. Bei eindeutigen Diffe-
renzen zwischen beiden Quellen wurde jedoch stets die Lesart
des Autographs beibehalten. Für die vorliegende Edition stel-
len sowohl die Abschrift AB-2KA1 als auch die hiernach ange-
fertigte Abschrift AB-2KA2 Randquellen dar.

Die Quellen zum Arrangement der Ouvertüre zu 
William Shakespeares „Heinrich IV.“ op. 7 

von Joseph Joachim für zwei Klaviere zu vier Händen 
Anh. Ia Nr. 5

Quellenbestand

Quellenbeschreibung

JJ-A = Joseph Joachim, Ouvertüre zu Shakespeares „Heinrich
IV.“ für Orchester (Piccoloflöte, 2 Flöten, 2 Oboen, 2 Klarinet-
ten in C, 2 Fagotte, 2 Hörner in F, je 1 Horn in E und C, 2
Trompeten in C, 3 Posaunen, Pauken in C und G, Streicher)
op. 7, autographe Partitur. Signiert und datiert. Abgeschlos-
sen bis Juli 1854. Referenzquelle.81

Standort: A-Wgm, Signatur: Musikautographe Joseph Joa-
chim 3, Inventarnummer: XII 39690. – Vorbesitzer: Johannes
Brahms.
Abbildung:

– S. 5 (Bl. 2r), T. 1–8: Siehe Frontispiz, obere Abbildung.

Autographe Titelseite (Bl. 1r = S. [3], unrastriert): in
schwarzer Tinte: Ouverture zu Shakespeares Heinrich IV /
componirt und Johannes in inniger / Verehrung und Freund-
schaft / gewidmet / von / Joseph Joachim. / 1854.; Bl. 1v leer. –
Erste Notenseite (Bl. 2r = S. 5): Kopftitel (teilweise abgeschnit-
ten): Heinrich IV[?] [Streichung mit Tinte] (Ouverture.); links
oberhalb der Flöten und unterhalb der Kontrabässe jeweils die
Vortragsanweisung: Mit feurigem Schwung.; am rechten Sei-
tenrand senkrecht stehend mit Bleistift die Widmung: Meinem
lieben Johannes. J.J. – Bl. 11v–12r (S. 24–25): am oberen
Rand über T. 143–150 in Tinte das Initialzitat: (S. t. w. P. m.
d. Z. u. d. G. d. W. s. in d. W. u. sp. u.).82 – Bl. 19r (S. 39): am
rechten Seitenrand senkrecht stehend in Tinte: Große Friedr.
St 191, Ecke der Kronenstraße.83 – Bl. 36v (S. 74): am linken
Seitenrand senkrecht stehend in Tinte: NB. Auf Wunsch von
Kl.[ara] Sch.[umann] ist dieser Takt [= T. 535] verändert
worden. – Bl. 44v (S. 86, letzte Notenseite): nach dem Schluss-
strich auf Höhe der Streicher in Tinte: Berlin.

Geschrieben auf drei Papiersorten. Bl. 1 (= Papiersorte 1):
unrastriertes Titelblatt. Bl. 2–6, 9–17, 19–28 (= Papiersorte
2): 24 sechzehnzeilige, mit schwarzer Tinte rastrierte Blätter
im Querformat, zum Teil unregelmäßig beschnitten: 23,9–25,3
x 33,4 (Gesamtfeld der Rastrale: 22,2 x 29); ohne Wasserzei-
chen, jedoch mit Firmenzeichen: C. Bachmann. (am linken
Seitenrand senkrecht stehend) und Angabe der Sorte: (16 Lini-
en.) (in der Mitte unten). Bl. 7–8, 18, 29–42 (= Papiersorte 3):
17 sechzehnzeilige, mit brauner Tinte rastrierte Blätter im
Querformat, 26 x 33,4 (Gesamtfeld der Rastrale: 23,4 x 30,5);
ohne Wasser- und Firmenzeichen. (Bl. 43: unrastriertes, leeres
Schlussblatt, offenbar später hinzugefügt, also nicht als hin-
teres Umschlagblatt zu Bl. 1 gehörig.)

Lagenstruktur: 1 Einzelblatt (Papiersorte 1) + 2 Doppelblät-
ter (Papiersorte 2) + 1 Einzelblatt (ebenso) + 1 Doppelblatt
(Papiersorte 3) + 1 Einzelblatt (Papiersorte 2) + 4 Doppelblät-
ter (ebenso) + 1 Einzelblatt (Papiersorte 3) + 2 Doppelblätter
(Papiersorte 2) + 2 ineinandergelegte Doppelblätter (ebenso),
das innere zu einem Einzelblatt zusammengeklebt (falsch her-
um eingebunden, was bereits von Joachim mit Blei- und Blau-
stift vermerkt wurde) + 1 Einzelblatt (Papiersorte 2) + 1 Dop-
pelblatt (ebenso) + 2 Doppelblätter (ab hier Papiersorte 3) + 2

[Joachims Ouvertüre, Arbeits-
manuskript]

(nicht erwähnt)

JJ-A: Joachims Ouvertüre, auto-
graphe Partitur

Joachims Partitur-
Manuskript

JJ-AB: Joachims Ouvertüre, abschrift-
liche Partitur

(nicht erwähnt)

[Joachims Ouvertüre, abschrift-
liche Orchesterstimmen]

(nicht erwähnt)

[Joachims Ouvertüre, abschrift-
liche Partitur für Robert Schu-
mann]

(nicht erwähnt)

[frühe Fassung des Arrange-
ments?]

(nicht erwähnt)

A-2KA: autographe Partitur Autograph: Partitur

A-2KA-St: autographe Stimme Klavier II Autograph: Klavier II

AB-2KA-St: abschriftliche Stimmen Klavier I 
und II

Abschrift: Stimmen

AB-2KA: abschriftliche Partitur (nicht erwähnt)

[abschriftliche Partitur und 
Stimme Klavier II, Stichvor-
lagen]

(nicht erwähnt)

E-2KA, 
E-2KA-St:

Erstausgabe, 1. Auflage (= Erst-
druck), Partitur und Stimme 
Klavier II

Erstausgabe

JBG BraWV

80 Vgl. Quellenbeschreibungen JJ-A und JJ-AB, S. 218 f.
81 Beschreibung nach Autopsie durch die Herausgeberin und Informationen von

Dr. Ingrid Fuchs (Archiv der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien).
82 „So treiben wir Possen mit der Zeit, und die Geister der Weisen sitzen in den

Wolken, und spotten unser.“ (William Shakespeare: König Heinrich IV., über-
setzt von August Wilhelm von Schlegel, Zweiter Teil, Zweiter Aufzug, Zweite
Szene, gesprochen von Prinz Heinrich) Leicht verkürzt zitierte Joachim diese
Zeilen noch am 7. Januar 1891 in einem Brief an Hans von Bülow (Joachim,
Briefwechsel III, S. 380).

83 Weshalb Joachim diese Berliner Adresse in seine Partitur der Heinrich-Ou-
vertüre schrieb, konnte nicht geklärt werden.
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ineinandergelegte Doppelblätter, die beiden hinteren Blätter
zu einem Einzelblatt zusammengeklebt + 1 Einzelblatt + 3 Dop-
pelblätter + 1 unrastriertes leeres Blatt (später hinzugefügt).

82 mit dunkelbrauner Tinte beschriebene Notenseiten; Be-
ginn der Niederschrift auf Bl. 2r (= S. 5). Paginierung von un-
bekannter Hand eines Bibliothekars mit Bleistift am oberen
äußeren Rand von 1 bis 90 (einschließlich Einbanddeckel, Ti-
tel- und Schlussblatt).

Die Handschrift wurde mit einem schwarzen, leinenüberzo-
genen Bibliothekseinband versehen. Der vordere Einbandde-
ckel trägt in der Mitte ein weißes, rot und schwarz umrandetes
Titelschild, beschriftet von Eusebius Mandyczewski: in
schwarzer Tinte: [mittig:] Jos. Joachim / Ouverture zu Hein-
rich IV. / XII 39690 / Autograph.; oben links in Rotstift die um-
kreiste Nummer 3;84 oben rechts in Rotstift: 45 Bl.; unten
rechts Ovalstempel: GESELLSCHAFT / DER / MUSIK-
FREUNDE / IN WIEN. Am vorderen Innendeckel weisen Spu-
ren von rotem Siegellack auf ein einstmals eingeklebtes Blatt
hin, welches jedoch nicht mehr vorhanden ist.

Das Autograph enthält keinerlei Eintragungen, die auf eine
(beabsichtigte) Verwendung als Stichvorlage hindeuten wür-
den.85 Auf den Seiten 7–23, 55, 67 und 77–84 finden sich un-
terhalb des Notentextes die mit Bleistift notierten Zahlen 4–
27, 74, 94 bzw. 9–23, die teilweise mit den Seitenumbrüchen
der nach JJ-A angefertigten Partiturabschrift JJ-AB korres-
pondieren (nur 4–27, 74), also vermutlich vom Kopisten stam-
men. Die Handschrift enthält zudem Orientierungsbuchstaben
in Bleistift, die auf ihren Gebrauch bei Proben und Auffüh-
rungen hinweisen (siehe Einleitung, S. XVI f.).

Wie aus dem Quellenvergleich hervorgeht, diente dieses
Partiturautograph als direkte Vorlage für Brahms’ Arrange-
ment.

Anmerkungen zu den Korrekturen: Die Unterbrechun-
gen der Abfolge aneinandergelegter Doppelblätter und der
Wechsel des Notenpapiers könnten darauf hindeuten, dass
Joachim zumindest die Takte 67–94, 241–253, 321–362 und
406–632, also fast die Hälfte der Ouvertüre, nachträglich um-
arbeitete; allerdings kann er auch schon bei der ersten Nieder-
schrift verschiedene Notenpapiere benutzt haben. Das Manu-
skript enthält zahlreiche Änderungen in Tinte, Blei- und Blau-
stift sowie mehrere Überklebungen mit neu geschriebenen
Stellen. Gelegentlich verwechselte Joachim die Systeme der
Trompeten, Posaunen und Pauken und stellte seine Irrtümer
durch entsprechende Hinweise in Tinte richtig. Die von Clara
Schumann angeregte Änderung in T. 535 und an Parallelstel-
len wurde erst nach Entstehung der Abschrift JJ-AB vorge-
nommen, denn die betreffenden Stellen wurden in beiden
Quellen nachträglich modifiziert.86

JJ-AB = Joseph Joachim, Ouvertüre zu Shakespeares „Hein-
rich IV.“ für Orchester op. 7, abschriftliche Partitur (S. 115
autograph). Kopist unbekannt. Signiert und datiert. Fertigge-
stellt im Juli 1854. Randquelle.87

Standort: D-LÜbi, Signatur: ABH 6.1.1. – Vorbesitzer: Joseph
Joachim; Hans Rahner; Kurt Hofmann.

Autographe Titelseite (Bl. 1r, unrastriert): in der Mitte, in
Bleistift: Ouverture / zum 1  u. 2  Theil / des Heinrich IV. v.
Shakespeare. [Streichungen in brauner Tinte]; oben rechts in
schwarzer Tinte: Joseph Joachim; unten rechts von unbekann-
ter Hand in Bleistift: Mit zahlreichen eigh. Korrekturen.
S. 115 ganz autograph. – Bl. 1v leer. – Erste Notenseite (Bl. 2r
= S. [1]): Kopftitel von Kopistenhand: Ouverture.; links ober-
halb der Flöten und unterhalb der Kontrabässe jeweils die
Vortragsanweisung: Mit feurigem Schwung. Bl. 48v (S. 94):
oben und unten jeweils die Tempoangabe: Un poco Maestoso,
nur oben von Joachim mit Rotstift erweitert: quasi Marcia. –

Bl. 52v–54r (S. 102–105): Takte 515–532 zwischenzeitlich mit
Bleistift gestrichen, später die diagonalen Striche (von links
oben nach rechts unten) wieder ausradiert. – Bl. 59r (S. 115):
am rechten Seitenrand senkrecht stehend von gleicher Hand
wie auf Bl. 1r: (Seite 115 eigenhändig von Jos. Joachim!). –
Bl. 64r (S. 125, letzte Notenseite): nach dem Schlussstrich von
Joachim in schwarzer Tinte: Berlin im Juli / 1854. – Bl. 65r/v
leer.

Geschrieben auf drei Papiersorten. Bl. 1 und 65 (= Papier-
sorte 1): unrastriertes Titelblatt und Schlussblatt, Querfor-
mat: 25,6 x 33,6. Bl. 2–64 (= Papiersorte 2, Hauptpapier-
sorte): 63 sechzehnzeilige, mit brauner Tinte rastrierte Blätter,
Querformat: 25,6 x 33,6 (Gesamtfeld der Rastrale: 22,1 x
28,6). Auf Bl. 59r ursprüngliche S. 115 mit einem Blatt ande-
ren Notenpapiers (= Papiersorte 3) überklebt, Querformat:
25,6 x 33,6 (Gesamtfeld der Rastrale: 23,5 x 29,6); darauf von
Joachim Neufassung des Abschnitts notiert. Keine Wasser-
oder Firmenzeichen. 

125 mit dunkelbrauner Tinte beschriebene Notenseiten; Be-
ginn der Niederschrift auf Bl. 2r (= S. [1]). Paginierung der
Bl. 2v–64r von unbekannter Hand in Bleistift am unteren in-
neren Rand (meist bei der Bindung abgeschnitten) sowie am
oberen äußeren Rand von 2 bis 125; Bl. 64v leer. Die Hand-
schrift enthält zudem Orientierungsbuchstaben in roter Tinte
(von Hand des Kopisten) und Rotstift (von Joachims Hand),
die auf ihren Gebrauch bei Proben und Aufführungen hinwei-
sen. Auf etlichen Seiten finden sich unterhalb des Notentextes
mit Bleistift notierte Markierungen (0 [S. 1–7]) bzw. Zahlen
(von 9 [S. 8] bis 129 [S. 119], mit Lücken), die mit entspre-
chenden Eintragungen oder Seitenumbrüchen in einer nach
diesem Manuskript angefertigten (unbekannten) Abschrift
korrespondieren könnten.

Die Abschrift wurde wohl schon früh mit einem schwarzen
Kartoneinband mit Blumenornament versehen. Auf der Innen-
seite des hinteren Einbanddeckels notierte Kurt Hofmann
oben links mit Bleistift: Restauriert im September 1979 Kurt
Hofmann. / Geschenk von Hans Rahner, der das Werk aus
dem / Nachlaß JJs erworben hatte. (1969). Im Zuge dieser
Restaurierung wurden vorne und hinten neue Vorsatzblätter
eingefügt. Eine von Kurt Hofmann stammende Typoskriptseite
zum Inhalt und zur Herkunft des Manuskripts liegt ein.88

Anmerkungen zu den Korrekturen: Die Abschrift enthält
Korrekturen einiger Kopistenfehler sowie Präzisierungen und
Änderungen in Joachims Hand. Seine Revision betraf haupt-

t ten

84 Vgl. die Numerierung der autographen Partituren der Hamlet-Ouvertüre und
der Demetrius-Ouvertüre mit 1 bzw. 2; siehe jeweils Quellenbeschreibung,
S. 212 bzw. 219.

85 Joachims Heinrich-Ouvertüre blieb ungedruckt. Beatrix Borchards Angabe,
sie sei 1897 bei Simrock erschienen (Borchard, Joseph Joachim, Sp. 1063;
Borchard, Joachim-Kompositionsverzeichnis), beruht auf einem Irrtum.

86 In JJ-A trug Joachim die Änderung nur in T. 535 mit Tinte ein. In JJ-AB wur-
de die Passage an allen vier Stellen (T. 535, 539, 547 und 551) mit Bleistift ge-
ändert, außerdem ergänzte Joachim in T. 5391–2 und 5511–2 in den Bläsern,
den Violinen I/II und den Bratschen jeweils Triller für die h .

87 Beschreibung nach Autopsien durch die Herausgeberin und Johannes Behr
von der Kieler Forschungsstelle. Die Abschrift wird in Borchard, Joachim-
Kompositionsverzeichnis nicht genannt.

88 Hier wird die vorliegende Abschrift als diejenige Partitur bezeichnet, welche
Ende Januar 1855 vom Düsseldorfer Kopisten Peter Fuchs angefertigt und
nach Ende März 1855 an Robert Schumann geschickt wurde (siehe hierzu
Einleitung, S. XX). Vergleiche mit anderen Abschriften, die sicher von Fuchs
stammen, zeigen jedoch deutliche Unterschiede in Details der Handschrift.
Zudem wurde die von Clara Schumann wohl nach der Probeaufführung am
4. Januar 1855 in Hannover angeregte Änderung (siehe oben, Anm. 86) auch
in JJ-AB erst nachträglich eingetragen; diese Partitur muss also Anfang Janu-
ar 1855 bereits existiert haben, während die Abschrift für Schumann erst En-
de Januar fertig wurde.
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sächlich die Dynamik, schließt aber auch einzelne Änderungen
von Noten ein. Die meisten seiner Eintragungen nahm er mit
Bleistift oder Tinte, manche mit Rotstift vor.

A-2KA = autographe Partitur. Signiert und datiert. Abge-
schlossen im August 1855. Hauptquelle.89

Standort: A-Wgm, Nachlass Johannes Brahms, Signatur:
A 125.
Abbildungen:

– S. 15/16 (Bl. 8r/v), T. 255–306: Siehe Abb. 3 (S. 268).

Autographe Titelseite (Bl. 1r = S. [1]): in dunkelbrauner
Tinte: Ouverture / zu / Shakespeare’s Heinrich IV / von / Jo-
seph Joachim. / Für 2 Pianofortes gesetzt von J. Brahms. / Au-
gust 1855. – Erste Notenseite (Bl. 1v = S. 2): kein Kopftitel;
oben links die Vortragsanweisung: Mit feurigem Schwung.; vor
Beginn des Notentextes die Instrumentenangaben: Pianoforte
I. bzw. Pianoforte II. – Letzte Notenseite (Bl. 16r = S. 31):
nach Schlussstrich Schnörkel, auslaufend in Signatur:
Brahms.

Geschrieben auf einer Papiersorte. Keine Wasser- oder Fir-
menzeichen.

16 zwölfzeilige,90 mit dunkelbrauner Tinte rastrierte Blät-
ter, Querformat: ca. 24,8 x 32,1 (Gesamtfeld der Rastrale:
21,2 x ca. 27,6, in der Breite leicht wechselnd). Lagenanord-
nung wegen nachträglicher Bindung nicht sicher zu bestim-
men, vermutlich 1 Einzelblatt + 7 Doppelblätter + 1 Einzel-
blatt, wobei die beiden Einzelblätter möglicherweise ursprüng-
lich ein Doppelblatt bildeten.

30 mit dunkelbrauner Tinte beschriebene Notenseiten; Be-
ginn des Notentextes auf Bl. 1v (= S. 2); Bl. 16v leer.

Doppelte Paginierung: Fortlaufende Paginierung der Seiten
2–31 am oberen äußeren Rand von Brahms mit Tinte (gleiche
Tinte wie Notentext). Zusätzliche fortlaufende Paginierung
einschließlich des Einbandes und des vorderen und hinteren
Vorsatzblattes mit Bleistift von fremder Hand in den unteren
äußeren Ecken von 2 bis 39; Einband-Außenseiten unpaginiert
(Notentext nach dieser Paginierung auf S. 6–35).

Das Manuskript wurde mit einem schwarzen Kartoneinband
sowie weißen Vorsatzblättern vorne und hinten versehen. Auf
dem vorderen Einbanddeckel ist in der Mitte ein weißes recht-
eckiges Papierschild mit abgerundeten Ecken und verziertem
schwarzem Rand aufgeklebt, beschriftet von unbekannter
Hand eines Bibliothekars: [mit Tinte:] Joh. Brahms / Ouver-
ture zu „Heinrich IV“ von / Joachim, für 2 Klaviere gesetzt /
Partitur u. 2. Klavier. / Autograph; [oben Mitte, mit Blau-
stift:] 33; [oben rechts, mit Bleistift:] 125. Oben links befindet
sich ein kleineres weißes rechteckiges Papierschild mit fol-
gender Beschriftung: [schwarz gedruckt:] ARCHIV DER GE-
SELLSCHAFT DER / MUSIKFREUNDE IN WIEN / [violett
gestempelt:] A [schwarz getempelt:] 125. Am hinteren Innnen-
deckel ist eine senkrechte Papierlasche befestigt, in der sich
die autographe Stimme (A-2KA-St) befindet. – Auf dem vorde-
ren Vorsatzblatt (= S. [3] der Bleistiftpaginierung) oben rechts
von unbekannter Hand eines Bibliothekars in Bleistift: 20
Blatt + 12 Blatt / hiervon 16 " [= Blatt] + 8 " [= Blatt] Auto-
graph. Darunter Ovalstempel: GESELLSCHAFT / DER / MU-
SIKFREUNDE / IN / WIEN.

In der Handschrift sind nahezu durchgehend bestimmte
Takte in Bleistift mit den Zahlen 3, 6, 9, 12, etc. bis 139 mar-
kiert, welche sich auf die Seitenumbrüche nach dem insgesamt
3., 6., 9., 12., etc. bis 139. (Doppel-) System in der Partiturab-
schrift AB-2KA beziehen. Hieraus ist zusätzlich zu belegen,
dass das Autograph als Vorlage für diese Abschrift diente.
(Vgl. Bearbeitung der Demetrius-Ouvertüre, Quelle A-2KA.)

Anmerkungen zu den Korrekturen: Das Autograph enthält
Korrekturen und Änderungen von Brahms in Tinte, von denen

einige schon während der Niederschrift, andere im Zusammen-
hang mit der Anfertigung der separaten Stimme des Klaviers II
(A-2KA-St) und wieder andere zu späterer Zeit vorgenommen
wurden. Darunter befinden sich Änderungen von Tonhöhen,
Notenwerten und Rhythmen, Dynamik, Artikulation und
Phrasierung sowie orthographische Korrekturen. Die mit Tin-
te eingetragenen Änderungen lassen erkennen, dass Brahms
noch während der Niederschrift an Details des Arrangements
arbeitete; es wäre angesichts seiner Vertrautheit mit der Ou-
vertüre durchaus denkbar, dass er direkt nach Joachims Par-
titur arrangierte.91 Im Anschluss an die Aufzeichnung der Kla-
vier-II-Stimme nahm er in beiden Autographen an zwei Stellen
mit Tinte substantielle Änderungen vor. Außerdem trug er Mo-
difikationen mit Bleistift ein, darunter den Stimmtausch der
beiden Klaviere in den Takten 90–110 und 390–410, den
Tausch der Parts für oberes und unteres System im Klavier I
in T. 417–431 und die Ergänzung von Oktavverdopplungen in
T. 613–625, von denen allerdings einige später wieder gestri-
chen wurden (vgl. Quellenbeschreibung A-2KA-St).

A-2KA-St = autographe Stimme Klavier II. Signiert und unda-
tiert. Abgeschlossen vermutlich im August 1855. Referenzquel-
le.92

Standort: A-Wgm, Nachlass Johannes Brahms, Signatur:
A 125.
Abbildung:

– S. 7 (Bl. 5r), T. 258–303: Siehe Abb. 4 (S. 269).

Autographe Titelseite (Bl. 1r): in Rotstift: Heinrich=Ouver-
ture.; darunter in Rotstift Schnörkel, evtl. in Buchstaben B
auslaufend; darunter von unbekannter Hand eines Bibliothe-
kars in Bleistift: 24 Blätter.; unten rechts am Ende des letzten
Notensystems 6 gestrichene Noten in Tinte, offenkundig ohne
Beziehung zu Brahms’ Arrangement. – Erste Notenseite (Bl. 2r
= S. 1): kein Kopftitel; oben links Tempoangabe: Mit feurigem
Schwung.; vor Beginn des Notentextes Instrumentenangabe:
Pianoforte II. – Letzte Notenseite (Bl. 8v = S. 14): nach
Schlussstrich Schnörkel, auslaufend in Signatur: Brahms.

Geschrieben auf zwei Papiersorten: Papiersorte 1 (Bl. 1 [=
Titelblatt] und Bl. 8 [= S. 13/14]): 1 Doppelblatt, Querformat:
27,3 x 34 (Gesamtfeld der Rastrale: 21,2 x 28,7), mit mittel-
brauner Tinte zwölfzeilig rastriert. Papiersorte 2 (Haupt-Pa-
piersorte, Bl. 2–7 [= S. 1–12]): gleiches Papier wie in A-2KA
(siehe oben). Keine Wasser- oder Firmenzeichen. – Lagenan-
ordnung: 4 ineinandergelegte, durch Fadenheftung zusammen-
gehaltene Doppelblätter.

14 mit dunkelbrauner Tinte beschriebene Notenseiten (glei-
che Tinte wie in A-2KA); Beginn des Notentextes auf Bl. 2r
(= S. 1).

Doppelte Paginierung: Fortlaufende Paginierung der Seiten
1–14 am oberen äußeren Rand von Brahms in Tinte (gleiche
Tinte wie Notentext). Zusätzliche fortlaufende Paginierung
einschließlich des Umschlags und des vorderen und hinteren
Vorsatzblattes in Bleistift von fremder Hand in den unteren
äußeren Ecken von 1 bis 24 (Notentext nach dieser Paginie-
rung auf S. 7–20).

89 Beschreibung nach Autopsie durch die Herausgeberin. Das Autograph wird in
Borchard, Joachim-Kompositionsverzeichnis nicht genannt.

90 Die Angabe des BraWV (S. 623), es handele sich um sechzehnzeilige Blätter,
ist zu korrigieren.

91 In T. 1804tr–1811 scheint Brahms die Stimme der Violine II zunächst übertra-
gen zu haben, als ob sie im Bratschenschlüssel stünde; siehe Editionsbericht,
S. 266.

92 Beschreibung nach Autopsie durch die Herausgeberin. Das Autograph wird in
Borchard, Joachim-Kompositionsverzeichnis nicht genannt.
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Das Manuskript wurde mit einem weißen Papierumschlag
sowie weißen Vorsatzblättern vorne und hinten versehen. Die
vordere Umschlag-Außenseite wurde von unbekannter Hand
eines Bibliothekars beschriftet (analog A-2KA): [in Tinte:]
Joh. Brahms / Ouverture zu „Heinrich IV.[“] von / Joachim
für 2 Klaviere gesetzt / 2.  Klavier / Autograph; [oben Mitte,
in Blaustift:] ad / 33. – Die übrigen Umschlagseiten und die
Vorsatzblätter sind leer.

Die Stimme liegt im Partiturautograph (A-2KA) ein, befes-
tigt mit einer Lasche am hinteren Einbanddeckel.

Brahms dürfte die separate Stimme für Klavier II kurz nach
Abschluss der autographen Partitur im August 1855 ausge-
schrieben haben, um ein Spiel des Arrangements auf zwei Kla-
vieren zu ermöglichen. Gestützt wird diese Annahme auch
durch den Umstand, dass Brahms für die Stimme die gleiche
Tinte und größtenteils das gleiche Notenpapier wie für die Par-
titur verwendete.

Anmerkungen zu den Korrekturen: Nach Ausschrift der
Stimme tauschte Brahms in T. 90–110 und 390–410 die Parts
der beiden Klaviere durch eine entsprechende Bleistifteintra-
gung im Partiturautograph; A-2KA-St enthält für diese Ab-
schnitte also die Parts des Klaviers I, ohne dass der Stimm-
tausch auch hier eingetragen wurde. Im Zuge der Stimmenaus-
schrift modifizierte Brahms einige Details gegenüber dem Kla-
vier II in der autographen Partitur, trug aber nur einen Teil
dieser Änderungen mit Tinte auch in A-2KA nach. Die nicht in
die Partitur eingegangenen Modifikationen betreffen vor allem
die Dynamik, Artikulation und Pedalisierung; es handelt sich
zum einen Teil um Verbesserungen oder alternative Lesarten,
zum anderen Teil um offensichtliche Fehler. Zudem schrieb
Brahms in der Stimme einige Passagen aus, die er in der Parti-
tur mit Abbreviaturen notiert hatte, so dass die an den betref-
fenden Stellen intendierte Artikulation und Position von Dy-
namikangaben hier klarer erkennbar ist.

AB-2KA-St = abschriftliche Stimmen Klavier I und II. Kopist:
Wilhelm Victor Deierberg, Hannover. Unsigniert und unda-
tiert. Entstanden wohl bis 1868. Randquelle.93

Standort: A-Wgm, Nachlass Johannes Brahms, Signatur: VII
36672.

Titelseite von Kopistenhand in dunkelbrauner Tinte (jeweils
Bl. 1r): Ouverture / Zu / Shakespeare’s Heinrich IV / von /
J. Joachim. / Für 2 Pianoforte gesetzt / von / Joh. Brahms /
Piano=forte I  bzw. Ouverture / Zu / Shakespeare’s Heinrich
IV. / von / J. Joachim. / Für 2 Pianoforte gesetzt. / von / Joh:
Brahms / Piano=forte II . Jeweils oben links schwarzer Oval-
stempel: K. K. Gesellschaft der / Musikfreunde / in Wien; in
der Mitte schwarzer Stempel: Aus dem Nachlaß von / JO-
HANNES BRAHMS; rechts in schwarzer Tinte Signatur: VII.
36672. – Erste Notenseite (jeweils Bl. 1v): Kopftitel von Ko-
pistenhand: Pianoforte I  / Ouverture bzw. Piano=forte II  /
Ouverture; jeweils links über dem Beginn des Notentextes Vor-
tragsanweisung: Mit feurigem Schwung. – Am Ende des
Notentextes (jeweils Bl. 16r) von Kopistenhand: Fine. und
Schlussschnörkel.

Geschrieben auf einer Papiersorte ohne Wasserzeichen,
aber mit Firmenzeichen: Adolph Nagel in Hannover., am Falz
jedes Doppelblatts jeweils innen und außen senkrecht stehend.

Jeweils 16 zwölfzeilige, mit schwarzer Tinte rastrierte Blät-
ter (8 ineinandergelegte Doppelblätter), Hochformat: 32,2 x 25
(Gesamtfeld der Rastrale: 28,1 x 21,6). Klavier I durch Faden-
heftung zusammengehalten; Klavier II nicht geheftet.

Jeweils 30 mit dunkelbrauner Tinte beschriebene Notensei-
ten; Beginn der Niederschrift auf Bl. 1v (= S. 2); letzte Noten-
seite Bl. 16v (= S. [32]) leer.

Doppelte Paginierung: Paginierung nur der Recto-Seiten
21–29 (Klavier I) bzw. 13–21 (Klavier II) vom Kopisten mit
Tinte jeweils unter dem letzten Taktstrich; zusätzliche fortlau-
fende Paginierung der Seiten 2–31 jeder Stimme von unbe-
kannter Hand wohl eines Bibliothekars mit Bleistift in den
oberen Außenecken.94

Die Stimme des Klaviers I wurde mit einem Kartoneinband
versehen; diejenige des Klaviers II, deren Falz stellenweise mit
Klebeband verstärkt wurde, liegt ein, befestigt mit einer La-
sche am hinteren Einbanddeckel.

Für die Abschrift dienten sowohl A-2KA als auch A-2KA-St
als Vorlagen; zeitlich entstand sie nach den von Brahms in bei-
den Autographen mit Tinte und Bleistift vorgenommenen Ein-
tragungen. In der Stimme des Klaviers I finden sich verschie-
dentlich Korrekturen von Noten und Akzidentien in Bleistift
von unbekannter Hand; die Stimme des Klaviers II enthält kei-
ne Korrekturen oder Änderungen. Die Abschrift, deren Ent-
stehungszeit nicht genauer als auf den Zeitraum von 1855 bis
1868 zu datieren ist,95 diente nicht als Stichvorlage für den
Erstdruck des Arrangements (E-2KA).

AB-2KA = abschriftliche Partitur. Kopist: William Kupfer,
Wien. Unsigniert und undatiert. Entstanden wohl in den
1890er Jahren. Randquelle.96

Standort: D-B, Signatur: N. Mus. ms. 10325. – Vorbesitzer:
Emma Engelmann.

Titelseite (Bl. 1r): in der Mitte von Hand des Kopisten in
schwarzer Tinte: Ouverture / zu / Shakespeare’s Heinrich IV. /
von / Josef Joachim. / für 2 Pianofortes gesetzt von J. Brahms.
August 1855.; oben links in Bleistift von unbekannter Hand ei-
nes Bibliothekars die Signatur: N.Mus.ms.10.325. – Erste No-
tenseite (Bl. 1v = S. 2): kein Kopftitel; oben links die Vortrags-
anweisung: Mit feurigem Schwung.; vor Beginn des Notentex-
tes die Instrumentenangaben: Pianoforte I. bzw. Pianoforte
II. – Bl. 1r unten links (über dem Firmenzeichen) und Bl. 26v
unten rechts (über dem untersten System): jeweils in Bleistift
vermutlich von Hand des Kopisten der Buchstabe D, dessen
Bedeutung unklar ist (vgl. Bearbeitung der Demetrius-Ouver-
türe, Quellen AB-2KA1 und AB-2KA2).

Geschrieben auf einer Papiersorte. Kein Wasserzeichen,
aber auf jeder Recto-Seite unten links das Firmenzeichen der
Wiener Stecherei und Druckerei Josef Eberle & Co.: J. E. &
C.o [integriert ins Firmensignet] / Protokoll. Schutzmarke /
N.o 2 / 12 linig.

26 zwölfzeilige, mit schwarzer Druckfarbe rastrierte Blät-
ter, Hochformat (33,9 x 26,2).

51 mit schwarzer Tinte beschriebene Notenseiten; Beginn
der Niederschrift auf Bl. 1v (= S. 2).

Paginierung der Blätter 1v–26v in den oberen äußeren
Ecken vermutlich von Hand des Kopisten in schwarzer Tinte
mit den Seitenzahlen 2 bis 52.

Grünlich-blauer, gaufrierter Einband, vorderer Außen-
deckel mit Blumenornament in Blindprägung und Titel in
Goldprägung: OUVERTURE / zu / SHAKESPEARE’S HEIN-
RICH IV. / von / JOSEF JOACHIM. Vorne und hinten ange-
klebter Spiegel und Außenseite des Vorsatzblatts jeweils mit
Muster aus Blättern und Musikinstrumenten; auf der Recto-

tes

mo

do

mo do

93 Beschreibung nach Fotokopie. Die Abschrift wird in Borchard, Joachim-
Kompositionsverzeichnis nicht genannt.

94 Diese Bleistiftpaginierung bleibt in der Quellenbeschreibung des BraWV uner-
wähnt.

95 Siehe Quellengeschichte, S. 231.
96 Beschreibung nach Fotokopie und Informationen von Clemens Brenneis (Mu-

sikabteilung der Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz).
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Seite des vorderen Vorsatzblatts oben rechts in grauer Tinte
der Besitzervermerk: Emma Engelmann.

Für die Abschrift diente A-2KA als Vorlage; A-2KA-St wur-
de offenkundig nicht herangezogen. Sie entstand zeitlich nach
den von Brahms in A-2KA und A-2KA-St mit Tinte und Blei-
stift vorgenommenen Eintragungen. Es handelt sich um eine
Reinschrift ohne Korrekturen oder Änderungen. Sie diente
nicht als Stichvorlage für den Erstdruck des Arrangements
(E-2KA).

E-2KA, E-2KA-St = Erstausgabe von Partitur und Stimme
Klavier II, 1. Auflage (= Erstdruck), erschienen im November
1902 bei N. Simrock, Berlin; Plattennummer 11784. Rand-
quelle.97

Standort: Margit L. McCorkle, Vancouver, CDN (als Ablich-
tung in D-KIjbg, Mikrofilmarchiv); US-Cn, Signatur: VM 215
J62h (nur Partitur) – Vorbesitzer: Joseph Joachim; Margarete
Quidde;98 D-LÜbi, Signatur: ABH 1.7.6.425; D-MÜu, Signa-
tur: AA 1720 1.2.
Abbildung:

– Titelseite: Hofmann, Erstdrucke, S. 358 (schwarz-weiß).99

Titelseite in Lithographie (Partitur, S. [1]): Ouvertüre / zu /
Shakespeare’s Heinrich IV. / von / Josef Joachim / (1855) / Für
2 Pianoforte gesetzt / von / JOHANNES BRAHMS. / Preis Mk
12 _100 / Verlag und Eigenthum für alle Länder / von / N. SIM-
ROCK G.m.b.H. in BERLIN / London-Depôt: Alfred Leng-
nick, 58, Berners Street, W. / Copyright 1902 by N. Simrock,
G.m.b.H. Berlin. / Von den Erben nach Johannes Brahms zum
Verlage übergeben.101 / Lith. A[n]st. v. C. G. Röder, Leip-
zig.102

Kopftitel von Partitur (S. 2) und Stimme (S. 1): Ouverture /
zu / Shakespeare’s „Heinrich IV.“ / [nur Stimme:] Pianoforte
II. / [Partitur und Stimme, rechts:] Joseph Joachim. / Bear-
beitung von JOHANNES BRAHMS. Über dem Beginn des No-
tentextes die Vortragsanweisung: Mit feurigem Schwung. In
der Partitur vor Beginn des Notentextes die Instrumentenan-
gaben: Pianoforte I. bzw. Pianoforte II. Fußzeile in Partitur
und Stimme: [links:] Copyright 1902 by N. Simrock,
G.m.b.H.,103 Berlin. [Mitte:] 11784. – Grauer Umschlag104 mit
gleichem Titel wie auf der Titelseite; übrige Umschlagseiten
leer.

Wasserzeichen: C G R   106. Hochformat: Folio.
Notentext im Flachdruck auf S. 2–39 (Partitur, S. [40] leer)

bzw. S. 1–20 (Stimme).

Anmerkungen zum Notentext: Der Notentext der Erstaus-
gabe enthält etliche Fehler, die wohl zum Teil aus Kopistenirr-
tümern in der verschollenen abschriftlichen Stichvorlage re-
sultierten.105 Außerdem finden sich auf nahezu jeder Seite des
gedruckten separaten Parts des Klaviers II Abweichungen von
der Stimme im Partiturdruck – betreffend die Artikulation,
Dynamik, Phrasierung, Reichweite von Gabeln sowie verschie-
dene orthographische Details –, die darauf schließen lassen,
dass für die Stimme eine eigene Stichvorlage existierte. Diese
wurde vermutlich im Verlag nach der von Eusebius Mandy-
czewski revidierten und im Juni 1902 an Simrock gesandten
Partitur-Stichvorlage ausgeschrieben; die autographe Stimme
A-2KA-St wurde für den Stimmendruck offenkundig nicht her-
angezogen.

Quellengeschichte

Geschichte und Filiation der Quellen zum Arrangement der
Ouvertüre zu Shakespeares „Heinrich IV.“ op. 7 von Joseph
Joachim für zwei Klaviere zu vier Händen Anh. Ia Nr. 5 sind
im Stemma auf S. 229 dargestellt.

Vorlage für Brahms’ Arrangement war Joachims auto-
graphe Partitur der Ouvertüre (JJ-A).106 Dieses Autograph
hatte Brahms im September 1854 erstmals in Händen. Nach-
dem er am 27. Juli nach Joachims neuen Kompositionen ge-
fragt hatte,107 sandte dieser am 5. September „ein paar gräu-
liche Manuscripte, die Ouverturen zu Dem.[etrius] u. Hein-
rich“, an Brahms nach Düsseldorf.108 Dass Brahms die (viel-
fach überarbeiteten) autographen Partituren beider Werke
und nicht etwa (saubere) Abschriften erhielt, auf welche Joa-
chim in seinem Brief ebenfalls anspielte,109 legt schon ihre Be-
zeichnung als „gräulich“ nahe; außerdem befanden sich die
Partiturabschriften zu dieser Zeit offenbar beim Kopisten, der
nach ihnen die Orchesterstimmen ausschrieb.110 Am 12. Sep-
tember 1854 dankte Brahms für die zugesandten Ouvertüren,
die er behalten wolle, „bis wir uns sehen oder bis Du
schreibst“.111 Da in Joachims Antwortbrief vom [14. Septem-
ber] von einer gewünschten Rücksendung keine Rede ist,112 ist
davon auszugehen, dass die beiden Partituren vorerst bei
Brahms blieben.

Am 14. Oktober 1854 brach Clara Schumann von Düssel-
dorf zu einer Konzertreise auf, die sie mit einem Besuch bei
Joachim in Hannover verband.113 Brahms begleitete sie nach
Hannover, blieb einige Tage bei Joachim und reiste anschlie-
ßend zu längerem Aufenthalt nach Hamburg weiter.114 Es ist

97 Beschreibung nach Fotokopien und Informationen von Katie McMahon (New-
berry Library).

98 Die Umschlag-Vorderseite trägt am oberen Rand die mit Tinte geschriebene
Widmung: [links:] Berlin, / d. 15. Decbr / 1904. [rechts:] Der theilnehmenden
Freundin / Frau Quidde mit Dank und / und [sic!] Gruß / Joseph Joachim.
Auf der Titelseite steht oben rechts der Besitzervermerk: M.Q. Margarete
Quidde (geb. Jacobson), eine ausgezeichnete Cellistin (siehe hierzu Joachims
Brief an Alfred Piatti vom [Sommer 1876], Joachim, Briefwechsel III,
S. 167 f.), war seit 1882 verheiratet mit dem Historiker und Politiker Ludwig
Quidde. Ich danke Dr. Michael Struck für seine Hilfe bei der Ermittlung die-
ser Zusammenhänge.

99 Abbildungsvorlage war dasjenige Exemplar, welches sich heute in D-LÜbi be-
findet (nach Auskunft von Herrn Stefan Weymar vom Brahms-Institut an der
Musikhochschule Lübeck).

100 Exemplare D-LÜbi, D-MÜu mit veränderter Preisangabe: Preis .
101 Siehe Quellengeschichte, S. 231, Anm. 135. 
102 Exemplare D-LÜbi, D-MÜu ohne Nennung der Lithographischen Anstalt,

statt dessen mit Vermerk: Copyright for the British Empire by Alfred Leng-
nick, London.

103 Im Stimmendruck fehlt das Komma nach G.m.b.H.
104 Vorhanden bei den Exemplaren US-Cn, D-LÜbi und D-MÜu.
105 Ein besonders aufschlussreicher Fehler des Erstdrucks, der eine Verbindung

zum Autograph herstellt, ist ein f in T. 5391 zwischen Imo, u. Sys., und IIdo,
o. Sys. In A-2KA versah Brahms die Takte 534–539 mit den Nummern 2–7,
um sie bei ihrer Wiederkehr an späterer Stelle (T. 546–551) nicht noch einmal
ausschreiben zu müssen. Die Zahl „7“ dürfte vom Kopisten der Stichvorlage
irrtümlich als f gelesen worden sein.

106 Die Bearbeitung folgt JJ-A genau, abgesehen von zwei Takten, die Brahms
entweder versehentlich oder absichtlich ausließ (siehe Zur Edition, Verschie-
denes, S. 245).

107 Briefwechsel V, S. 55; siehe auch J. O. Grimms Brief an Joachim vom Juli
1854 (Briefwechsel V, S. 52).

108 Briefwechsel V, S. 57; revidiert nach Briefautograph (D-Hs, BRA : Be1 : 36).
109 „Die Kopisten verhinderten mich, es früher zu tun“ (ebenda).
110 Joachim war von Ende September bis 6. Oktober auf Reisen (siehe die Briefe

zwischen Brahms und Joachim aus dieser Zeit, ebenda, S. 65–67) und hatte
vorher eine Stimmenausschrift in Auftrag gegeben, die nach seiner Rückkehr
noch nicht abgeschlossen war (siehe Joachims Brief an Bargiel vom 9. Oktober
1854, Joachim, Briefwechsel I, S. 215). Der Kopist muss nach den Partitur-
abschriften gearbeitet haben, denn sonst wäre nicht zu erklären, weshalb
Joachim diese Abschriften am 16. November an Liszt schickte (siehe Einlei-
tung, S. XVI) und am selben Tag Brahms um Rücksendung „meine[r] Manu-
skripte der Ouvertüren“ (also der Partiturautographe) bat, um die ausge-
schriebenen Stimmen nach ihnen zu korrigieren (Briefwechsel V, S. 76).

111 Ebenda, S. 59.
112 Ebenda, S. 61–63.
113 Siehe Litzmann II, S. 348.
114 Siehe Brahms’ Brief an Joachim vom [9.] Oktober, Joachims Antwort vom

[11. Oktober] (Briefwechsel V, S. 69–71) und Brahms’ Brief an Clara Schu-
mann vom 21. Oktober 1854 (Schumann-Brahms Briefe I, S. 21).

Mk 12,_
sh 12/_n.

09_HN6018_Quellen.fm  Seite 228  Dienstag, 17. Juli 2012  9:04 09



229

STEMMA zum Arrangement der Ouvertüre zu William Shakespeares „Heinrich IV.“ op. 7  
von Joseph Joachim für zwei Klaviere zu vier Händen Anh. Ia Nr. 5

1853
 Juli

1854
 Juli

 September

 Oktober/
 November

1855
 Januar

 Februar/März

 August

bis 1868

bis 1902

1902

ca. 1890
bis 1897

Arrangement  
von Brahms

Joachims Ouvertüre,  
Partitur

[Abschrift für Schumann]

A-2KA

JJ-A

JJ-AB

A-2KA-St

AB-2KA-St

E-2KA E-2KA-St

AB-2KA

[Abschriften]

[Arbeitsmanuskript]

[Abschrift Klavier II, 
Stichvorlage]

Joachims Ouvertüre,  
Orchesterstimmen

[frühe Fassung?]

[Abschrift Partitur,  
Stichvorlage]

[ ] = Quelle ist verschollen  = direkte Beziehung ist nicht nachzuweisen, jedoch anzunehmen
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anzunehmen, dass Brahms die Partituren der Ouvertüren mit-
nahm und sie während des mehrtägigen Zusammenseins mit
Joachim besprach. Wie es scheint, durfte Brahms die Auto-
graphe vorerst weiter behalten, denn in einem Brief aus Ham-
burg an Joachim schrieb er: „Ich danke Dir noch wiederholt
für die Partituren Deiner Ouvertüren; wie sind sie mir lieb
und wert; sie werden es immer mehr“.115 Am 16. November
schrieb Joachim an Brahms, er möge ihm „sogleich“ seine
„Manuskripte der Ouvertüren“ schicken, da er sie für die Kor-
rektur der Stimmen brauche.116 Die Orchesterstimmen waren
nun also fertig ausgeschrieben und sollten nach den Partitur-
autographen korrigiert werden, vermutlich vor allem im Hin-
blick auf eine Probeaufführung beider Ouvertüren, die für
den 23. November geplant war.117 Die Partiturabschriften, die
Joachim mit den Stimmen vom Kopisten zurückerhalten hatte,
schickte er ebenfalls am 16. November mit der Bitte um Kritik
an Franz Liszt.118

Am 22./23. November 1854 hielten sich Brahms und Clara
Schumann tatsächlich bei Joachim in Hannover auf, doch fand
die geplante Probe der Ouvertüren offenbar nicht statt.119

Dass Brahms die Partituren daraufhin wieder mitnehmen
wollte, sie jedoch in Hannover vergaß, geht aus seinem Brief
vom 29. November an Clara Schumann hervor: „In Hannover
vergaß ich die Partituren zum Heinrich und Demetrius, Joa-
chim versprach sie zu schicken und tut’s immer noch
nicht“.120 Ähnlich äußerte sich Brahms in den folgenden Tagen
zwei weitere Male gegenüber Clara Schumann und Joachim,121

der ihm die Autographe schließlich am 9. Dezember 1854
schickte und offenbar zugleich schenkte.122

Damit befanden sich die Handschriften wieder bei Brahms,
der die Weihnachtstage mit Joachim und Clara Schumann in
Düsseldorf verbracht hatte und fürs erste dort blieb.123 Am
2. Januar 1855 bat Julius Otto Grimm in Joachims Auftrag um
sofortige Zusendung der Partituren, da zumindest die Hein-
rich-Ouvertüre schon „übermorgen“ in Hannover geprobt
(und demnächst in einem Abonnementskonzert aufgeführt)
werden solle.124 Statt die Noten zu schicken, dürfte Brahms sie
am 3. Januar persönlich übergeben haben, als er und Clara
Schumann überraschend in Hannover eintrafen, um am fol-
genden Tag der Probe beizuwohnen.125 Bei seiner Rückreise
nach Düsseldorf scheint Brahms die Partituren allerdings wie-
der mitgenommen zu haben, denn etwa am 20. Januar bat Juli-
us Otto Grimm erneut um deren Zusendung: „Und schicke
Joachims Ouverturen, ich und er selbst möchten sie gerne ha-
ben“.126 Jedoch befanden sich die Manuskripte zu dieser Zeit
sehr wahrscheinlich beim Düsseldorfer Kopisten Peter Fuchs,
der Abschriften für Robert Schumann anfertigen sollte. Erst
als diese Abschriften am 25. Januar 1854 vorlagen, konnte
Brahms die Autographe nach Hannover senden: „Ich schicke
Dir die Partituren zurück; sie sind für Schumann abgeschrie-
ben, sehr schön“.127

Ob die beiden autographen Partituren der Ouvertüren zu
„Demetrius“ und „Heinrich IV.“ noch weitere Male zwischen
Joachim und Brahms hin- und herwanderten, ist aus der Kor-
respondenz nicht zu belegen. So bleibt festzuhalten, dass sich
die Autographe jedenfalls vom 6. September bis zum 17. No-
vember 1854 sowie vom 10. Dezember bis zum 25. Januar 1855
bei Brahms (bzw. dem von ihm mit einer Abschrift beauftrag-
ten Düsseldorfer Kopisten Fuchs) befanden. Auch nach Ende
Januar 1855 dürfte Brahms die Manuskripte, die ihm Joachim
ja geschenkt hatte, bald wieder zurückerhalten haben, so dass
ihm dasjenige zur Heinrich-Ouvertüre auch im Entstehungs-
jahr des Arrangements wohl nahezu durchgehend zur Verfü-
gung stand.

Joachims Erwähnung eines Brahms’schen Arrangements
der C-Dur-Ouvertüre – also derjenigen zu „Heinrich“ – am
21. März 1855128 muss sich auf eine frühe Fassung der Bear-
beitung für zwei Klaviere bezogen haben (die dann im Sommer

eventuell umgearbeitet wurde), wenn nicht zu dieser Zeit eine
andere (heute verschollene) Bearbeitung, möglicherweise für
Klavier zu zwei Händen, existierte.129 Die uns bekannte Fas-
sung für zwei Klaviere zu vier Händen wurde jedenfalls erst
im Sommer 1855 abgeschlossen; ihre autographe Partitur
(A-2KA) ist auf „August 1855“ datiert. Ob Brahms diese Bear-
beitung (bzw. deren Frühfassung) teilweise oder ganz skizziert
hatte, ist nicht bekannt; für keines seiner Arrangements sind
entsprechene Quellen erhalten. Wohl unmittelbar nach Nie-
derschrift des Arrangements in Partitur schrieb er selbst eine
separate Stimme für das Klavier II aus (A-2KA-St), da die Be-
arbeitung sonst nicht hätte gespielt werden können. Im Zuge
dieser Stimmenausschrift nahm er mit Tinte einige kleinere
Änderungen im Haupt-Autograph vor. Andere Abweichungen
in der autographen Stimme übertrug er jedoch nicht in die
Partitur, in manchen Fällen offenbar irrtümlich, in anderen
mit Absicht. Nach Abschluss des Klavier-II-Parts nahm
Brahms in beiden Handschriften weitere Änderungen mit Blei-
stift und Tinte vor (wenn auch in den beiden Quellen nicht
ganz übereinstimmend); auch tauschte er in A-2KA für zwei
längere Passagen die Stimmen der beiden Klaviere, trug aber
in A-2KA-St den neuen Part nicht ein. In praktischer Hinsicht

115 Brieffragment von [Ende Oktober/Anfang November] 1854, Briefwechsel V,
S. 72 (zur Datierung siehe Brahms’ Brief an Clara Schumann von [Anfang]
November 1854, Schumann-Brahms Briefe I, S. 31–33, in dem sich Brahms
ähnlich über Grädener äußert).

116 Briefwechsel V, S. 76.
117 Siehe die Briefe von Grimm an Joachim vom 10. und 16. November (Brief-

wechsel V, S. 74, 75), von Joachim an Clara und Robert Schumann vom 12.
bzw. 17. November (Joachim, Briefwechsel I, S. 225, 229) und von Joachim
an Grimm von [Mitte November] 1854 (ebenda, S. 223).

118 Joachim, Briefwechsel I, S. 227 f.
119 Siehe Litzmann II, S. 354 f.
120 Schumann-Brahms Briefe I, S. 38
121 Siehe Brahms’ Briefe an Joachim vom [2. Dezember] (Briefwechsel V, S. 77)

und an Clara Schumann vom 6. Dezember 1854 (Schumann-Brahms Briefe I,
S. 47).

122 Siehe Briefwechsel V, S. 77 f. Gegenüber Clara Schumann äußerte sich
Brahms am 10.–12. Dezember 1854 außerordentlich erfreut über diese Zu-
sendung, was (auch) mit der Tatsache der Schenkung zusammenhängen kann.
Auf dem Autograph der Heinrich-Ouvertüre ist sowohl die Widmung (des
Werkes) als auch die Schenkung (der Handschrift) an Brahms vermerkt (siehe
Quellenbeschreibung JJ-A, S. 224). Einen Beleg für die Schenkung wohl an-
lässlich der Zusendung am 9. Dezember 1854 bietet auch Brahms’ Brief vom
16. Dezember, in dem er Joachim vorschlägt, die Heinrich-Ouvertüre Schu-
mann zu Weihnachten zu schenken, und hinzufügt: „Ich will sie gern geben.“
(Briefwechsel V, S. 80) Auch das Autograph der Demetrius-Ouvertüre muss
Joachim schließlich Brahms ganz überlassen haben, denn es ist ebenfalls im
eigenhändigen Musikalienverzeichnis angeführt (Hofmann, Bibliothek,
S. 155) und noch heute im Brahms-Nachlass vorhanden (siehe Quellenbe-
schreibung JJ-A, S. 219).

123 Siehe Litzmann II, S. 360 f.
124 Briefwechsel IV, S. 14 f.
125 Siehe Litzmann II, S. 362 sowie Joachims Briefe an Herman Grimm von [An-

fang Januar 1855] (Joachim, Briefwechsel I, S. 244 f.), an Bargiel vom 18. Ja-
nuar 1855 (ebenda, S. 248) und an seine Eltern in der 2. Januarhälfte 1855
(ebenda, S. 250).

126 Briefwechsel IV, S. 17. Der in Briefwechsel IV fehlende Schluss des Briefes ist
in Briefwechsel V, S. 86, abgedruckt, da er eine Nachschrift Joachims enthält.
Da Joachim den Wunsch hier nicht wiederholte, ist zu vermuten, dass Grimm
diesmal mehr in seinem eigenen als in Joachims Namen um die Ouvertüren
bat. 

127 Brief von Brahms an Joachim vom [25. Januar 1855] (Briefwechsel V, S. 86).
Die präzisierte Datierung ergibt sich aus Brahms’ Brief an Clara Schumann
vom 25./26. Januar 1855, in dem die Sendung an Joachim erwähnt wird
(Schumann-Brahms Briefe I, S. 65).

128 Briefwechsel V, S. 103.
129 Auf eine zweihändige Bearbeitung könnte Clara Schumann in einem Brief an

Joachim vom 14. Februar 1855 angespielt haben. Sie erwähnte hier ihre und
Brahms’ erneute Beschäftigung mit der Heinrich-Ouvertüre und fügte hinzu:
„Johannes spielte sie wunderbar“ (Joachim, Briefwechsel I, S. 257). Brahms
kann allerdings auch direkt aus der Partitur gespielt haben, so dass ein zwei-
händiges Arrangement zu dieser Zeit noch nicht notwendig in schriftlicher
Form existiert haben muss. Siehe auch Einleitung, S. XIX f.
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bedeutete dies, dass die Bearbeitung der Heinrich-Ouvertüre
nach diesen Autographen nur gespielt werden konnte, wenn
entweder die neuen Passagen für Klavier II auf einem anderen
Blatt notiert waren, das heute nicht mehr vorhanden ist, oder
der partielle Tausch zwischen Klavier I und II ignoriert wurde,
oder Brahms selbst das zweite Klavier spielte.

Brahms und Clara Schumann ließen nach Joachims Parti-
turautograph eine Abschrift der Ouvertüre für Robert Schu-
mann anfertigen, die spätestens am 25. Januar 1855 vorlag,
aber erst nach ca. 26. März 1855 abgesandt wurde.130 Da diese
Abschrift nicht erhalten ist, kann auch die Frage nicht beant-
wortet werden, ob Brahms sie – insbesondere zu Zeiten, in de-
nen sich die autographe Partitur bei Joachim befand – bei der
Ausarbeitung seines Arrangements als zusätzliche Vorlage her-
angezogen haben könnte. Auch die erhaltene Partiturabschrift
JJ-AB kann sich zeitweise bei Brahms befunden haben, doch
wurde sie, wie aus dem Quellenvergleich hervorgeht, für die
Bearbeitung offenkundig nicht benutzt: In Fällen, in denen die
Abschrift und das Autograph voneinander abweichende Les-
arten zeigen, die sich auch auf eine Bearbeitung auswirken
müssen, folgt Brahms’ Arrangement stets der Lesart des Auto-
graphs.

Zwei Kopistenabschriften des Arrangements von Brahms
haben sich erhalten. Für die erste Abschrift in Stimmen (AB-
2KA-St) müssen die Autographe sowohl der Partitur als auch
(nachrangig) der Stimme als Vorlagen gedient haben. Sie be-
rücksichtigt sowohl den oben beschriebenen Tausch bestimm-
ter Passagen zwischen den beiden Parts als auch Brahms’ Blei-
stiftrevisionen in A-2KA, enthält aber auch mehrere offen-
sichtliche, unkorrigiert gebliebene Kopistenfehler. Als Schrei-
ber ist Wilhelm Victor Deierberg zu identifizieren, der als
Oboist in der Hannoveraner Hofkapelle wirkte und sich dane-
ben auch als Kopist betätigte.131 Die Abschrift entstand also in
Hannover (ein weiterer Hinweis auf diesen Ort ist das verwen-
dete Notenpapier der Firma Adolph Nagel in Hannover) und
dürfte somit jedenfalls vor Joachims Übersiedlung nach Berlin
im Herbst 1868 zu datieren sein. Die zweite Abschrift in Parti-
turform (AB-2KA) wurde nach dem Partiturautograph ko-
piert, offenkundig ohne zusätzliche Heranziehung der auto-
graphen Secondostimme. Schreiber war in diesem Fall William
Kupfer in Wien, der ab 1883 als Kopist für Brahms arbeitete;
das benutzte Notenpapier der Firma Josef Eberle in Wien deu-
tet jedoch auf eine Entstehung erst in den 1890er Jahren hin,
denn weder für Brahms noch für Kupfer ist eine frühere Ver-
wendung solchen Papiers nachgewiesen.132 Diese Wiener Ab-
schrift ist mit einem elegant verzierten Einband versehen und
trägt den handschriftlichen Besitzvermerk der mit Brahms be-
freundeten Pianistin Emma Engelmann (geb. Brandes); mögli-
cherweise wurde das Exemplar eigens für sie angefertigt.133

Brahms dürfte ursprünglich daran gedacht haben, sein Ar-
rangement zu veröffentlichen, doch kam dies nicht mehr in
Frage, als sich Joachim gegen eine Publikation der Ouvertüre
entschied.134 Nach Brahms’ Tod sollten nachgelassene druck-
fertige Werke gemäß testamentarischer Verfügung bei seinem
Hauptverleger N. Simrock in Berlin veröffentlicht werden.135

Im Jahr 1902 kam daraufhin neben den Elf Choralvorspielen
für Orgel op. posth. 122 das Arrangement der Ouvertüre zu
„Heinrich IV.“ heraus, nachdem offenbar auch Joachim dem
Druck zugestimmt hatte. Die Ausgabe, bestehend aus Klavier I
und II in Partitur sowie einem separaten Part für das Klavier
II, erschien gegen Ende des Jahres, vermutlich im November
1902.136 Als Stichvorlage hatte eine von Eusebius Mandyczew-
ski nach dem Autograph revidierte und am 17. Juni 1902 an
Simrock gesandte Abschrift gedient, die heute verschollen
ist.137 Für den separaten Part des Klaviers II war wohl im Ver-
lag eine eigene Stichvorlage ausgeschrieben worden, wodurch
sich die Existenz zahlreicher Abweichungen zwischen den Dru-
cken von Partitur und Stimme erklären ließe.

Brahms’ Arrangement der Ouvertüre zu „Heinrich IV.“
wurde in die (alte) Brahms-Gesamtausgabe von 1926/27 nicht
aufgenommen. Joachims Ouvertüre ist bis heute unveröffent-
licht.138

Quellenbewertung

Aus der Filiation und dem Vergleich der Quellen ergibt sich
folgende Hierarchie als Grundlage für die vorliegende Edition
des Arrangements der Ouvertüre zu Shakespeares „Heinrich
IV.“ op. 7 von Joseph Joachim für zwei Klaviere zu vier Hän-
den Anh. Ia Nr. 5:

– Hauptquelle: A-2KA
– Referenzquellen: A-2KA-St, JJ-A 
– Randquellen: JJ-AB, AB-2KA-St, AB-2KA, E-2KA,

E-2KA-St

Das Partiturautograph (A-2KA) ist diejenige Quelle, welche
die von Brahms intendierte Gestalt der Bearbeitung am zuver-
lässigsten überliefert. Es umfasst die Parts beider Klaviere
und wurde von Brahms mehrfach mit Tinte und Bleistift über-
arbeitet. Es ist die einzige erhaltene Quelle, die das vollständi-
ge Arrangement enthält und nachgewiesenermaßen von
Brahms revidiert wurde. Darum ist es die Hauptquelle der
Edition.

Die autographe Stimme des Klaviers II (A-2KA-St) stellt eine
wichtige Referenzquelle dar. Bei der zweiten, separaten Nie-
derschrift dieses Klavierparts nahm Brahms kleinere Korrek-
turen und Änderungen vor, die er nur zum Teil in A-2KA über-
trug. Auch kann die autographe Stimme insbesondere dort, wo

130 Siehe Brahms’ Briefe an Joachim vom [25. Januar 1855] (zur Datierung siehe
oben, Anm. 127) und [ca. 26. März 1855], Briefwechsel V, S. 86 f., 104. Zu ei-
ner möglichen Erklärung der verzögerten Sendung an Schumann siehe Einlei-
tung, S. XVI, Anm. 60.

131 Siehe Georg Fischer: Opern und Concerte im Hoftheater zu Hannover bis
1866, Hannover 1899, S. 354. Im Oktober 1860 kopierte Deierberg (in Joa-
chims Auftrag) die Stimmen des Finales von Brahms’ Streichsextett Nr. 1
B-Dur op. 18 (siehe Briefwechsel V, S. 288 f.); die im BraWV (S. 64) noch als
verschollen genannten abschriftlichen Stimmen befinden sich heute in
D-LÜbi und erlauben eine eindeutige Bestimmung Deierbergs als Schreiber
auch von AB-2KA-St.

132 Siehe die betreffenden Quellenbeschreibungen im BraWV, zu erschließen über
die Einträge „Kupfer“ und „Eberle“ im Namenverzeichnis bzw. auch im Ver-
zeichnis der Kopisten.

133 Siehe Quellenbeschreibung, S. 227 f. Auch von Brahms’ Bearbeitung der Ou-
vertüre zu „Demetrius“ ist eine Abschrift William Kupfers aus dem Besitz
Emma Engelmanns erhalten (siehe Quellenbeschreibung, S. 220 f., Quelle
AB-2KA1). Das Vorliegen einer weiteren Kupfer-Abschrift der Demetrius-
Bearbeitung (Quelle AB-2KA2) sowie die Tatsache, dass alle drei genannten
Abschriften in wesentlichen Merkmalen (Kopist, Papiersorte, Einband) mit-
einander übereinstimmen, legt die Vermutung nahe, dass Kupfer auch von der
Heinrich-Bearbeitung noch eine zweite Kopie anfertigte, die jedoch heute ver-
schollen ist.

134 Siehe die Briefe von Clara Schumann an Joachim vom 26. Januar 1858 und
von Joachim an Brahms vom [8. Oktober 1860], Joachim, Briefwechsel II,
S. 5 bzw. Briefwechsel V, S. 290.

135 „Sollte ich etwas unzweifelhaft Druckfertiges hinterlassen, so schenke ich es
hiermit Ihnen.“ (Brahms’ Testament in Form eines Briefes an Fritz Simrock
vom Mai 1891, Faksimile-Abbildung in: Alfred von Ehrmann: Johannes
Brahms. Weg, Werk und Welt, Leipzig 1933 [Reprint Schaan/Liechtenstein
1981], nach S. 440)

136 Die Ausgabe wurde am 12. November 1902 als „soeben erschienen“ angezeigt
(Signale, Jg. 60, Nr. 55/56 [12. November], S. 1072) und am 10. Dezember
knapp, aber wohlwollend rezensiert (Signale, Jg. 60, Nr. 62/63 [10. Dezem-
ber], S. 1183, gezeichnet: „A. H.“).  

137 Siehe Einleitung, S. XXI, Anm. 111.
138 Siehe S. 225, Anm. 85.
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in der Partitur Abbreviaturen verwendet werden, zur Klärung
der von Brahms intendierten Artikulation und Dynamik bei-
tragen; zudem enthält sie ausführlichere Angaben zur Pedali-
sierung. Andererseits weist sie Abweichungen auf, die sicher
oder mutmaßlich Fehler darstellen. Angesichts dieser Fehler
sowie der Tatsache, dass A-2KA-St zwei Passagen von jeweils
21 Takten enthält, die Brahms später dem Klavier I zuwies,
kann die separate Stimme nicht etwa als Hauptquelle für die
Edition des Klavier-II-Parts herangezogen werden. Für jede
einzelne Abweichung zwischen Stimme und Partitur war not-
wendigerweise zu entscheiden, ob es sich um eine Korrektur,
eine Verbesserung (oder womöglich eine alternative Lesart)
oder einen Fehler handelt. Im Fall dieser Referenzquelle, der
eine besondere Stellung zukommt, werden sämtliche Diffe-
renzen zur Hauptquelle, abgesehen von unzweifelhaften
Schreibfehlern, im Editionsbericht angeführt, da sie grund-
sätzlich substantiell sein können.

Joachims autographe Orchesterpartitur (JJ-A), die als Vor-
lage für das Arrangement diente, ist offenkundig eine bedeu-
tende Referenzquelle. Ihre Heranziehung ermöglicht die Kor-
rektur falscher Noten, die Identifizierung von Tonhöhen und
anderen flüchtig notierten Zeichen sowie insbesondere die Re-
gulierung der in Brahms’ Handschrift oft inkonsistenten Cre-
scendo- und Decrescendogabeln. Noch wichtiger ist, dass ein
Vergleich mit der Orchesterpartitur das Zustandekommen of-
fenbarer Uneinheitlichkeiten im Arrangement hinsichtlich
Phrasierung, Artikulation, Dynamik und vereinzelt Rhythmik
nachvollziehbar macht. Parallelstellen in der Heinrich-Ouver-
türe wurden von Joachim in der Regel jeweils unterschiedlich
instrumentiert, was Brahms in seiner Bearbeitung auch umzu-
setzen suchte. Ebenso hilft ein Rückgriff auf die Partitur da-
bei, die im Arrangement dichtere Polyphonie unterschied-
licher Motive mit ihrer jeweils eigenen Dynamik, Artikulation
und Phrasierung zu verstehen.139 Bei alldem bleibt festzuhal-
ten, dass Brahms den Orchestersatz Joachims umarbeitete und
auf das Klavier übertrug, und dass dies manche Änderungen
der Dynamik, Artikulation, Phrasierung und zuweilen Rhyth-
mik notwendig machte. Derartige Abweichungen werden im
Editionsbericht nur dann beschrieben, wenn die betreffenden
Lesarten der vorliegenden Edition des Arrangements als Feh-
ler (des Komponisten oder der Herausgeberin) missverstanden
werden könnten.

Die Abschrift in Stimmen (AB-2KA-St) wurde nach der au-
tographen Partitur des Arrangements sowie der separaten Kla-
vier-II-Stimme angefertigt. Sie enthält (nur im Klavier I) einige
Korrekturen von Noten und Akzidentien, die von unbekannter
Hand mit Bleistift vorgenommen wurden; doch blieben ande-
rerseits etliche weitere, Noten und andere Zeichen betreffende
Fehler unkorrigiert. Obwohl sich die Abschrift ebenso wie das
Autograph in Brahms’ Nachlass befindet, überliefert es also ei-
ne weniger authentische Werkfassung als dieses. Die Abschrift
in Partiturform (AB-2KA), die William Kupfer wohl in den
1890er Jahren nach A-2KA anfertigte (ohne Berücksichtigung
von A-2KA-St) und die zu unbestimmter Zeit in den Besitz von
Emma Engelmann gelangte, hat ihren Wert als „Interpretati-
on“ des Autographs durch einen zeitgenössischen, mit Brahms’
Handschrift vertrauten Kopisten, die zur Klärung zweifel-
hafter Lesarten in A-2KA beitragen kann. Bei substantiellen
Differenzen zwischen beiden Quellen folgt die Edition grund-
sätzlich dem Autograph, denn es ist nicht zu belegen, dass
Brahms die Abschrift autorisiert oder auch nur durchgesehen
hätte. Der bei Simrock erschienene posthume Erstdruck des
Arrangements (E-2KA, E-2KA-St) kann ebenfalls nicht als
Wiedergabe des von Brahms intendierten Notentextes gelten,
denn zum einen enthält er Fehler, die auf den Schreiber der
mutmaßlich nach dem Autograph angefertigten Stichvorlage
und auf den Stecher zurückgehen dürften, zum anderen blieb
die autographe Stimme des Klaviers II für die Ausgabe offen-

kundig unberücksichtigt. Für die vorliegende Edition werden
diese drei Quellen darum nur als Randquellen genutzt, die in
erster Linie hinsichtlich ihrer Umsetzung einzelner in den au-
tographen Quellen zweifelhafter Stellen von Interesse sind. Ei-
ne entsprechende Funktion im Hinblick auf Joachims Ouver-
türe kommt der Partiturabschrift JJ-AB zu, die somit eben-
falls eine Randquelle darstellt.

Die Quellen zum Arrangement des Klavierquartetts op. 47 
von Robert Schumann

für ein Klavier zu vier Händen Anh. Ia Nr. 8

Quellenbestand

Quellenbeschreibung

RS-E1 = Robert Schumann, Klavierquartett Es-Dur op. 47,
Partitur und Stimmen, Erstausgabe, 1. Auflage (= Erstdruck),
erschienen im Mai 1845 bei Friedrich Whistling, Leipzig. Plat-
tennummer 342. Referenzquelle.

Standort: D-LÜbi, Signatur: ABH 5.2.131. – Vorbesitzer:
Kurt Hofmann.
Abbildung:

– Titelseite: Hofmann, Erstdrucke Schumann, S. 108
(schwarz-weiß).

RS-E1: Schumanns Klavierquartett, 
Erstdruck der Partitur

(nicht erwähnt)

[autographe Partitur] Autograph (verschollen)

AB-KA+: Abschrift, Stichvorlage Abschrift

E-KA1(A): zurückgezogene Erstausgabe 
des Verlags Arnold

zurückgezogene Arnold-
Ausgabe (siehe „Zur Heraus-
gabe“)

[1. Korrekturabzug zum Erst-
druck (korrigiert im Verlag)]

(nicht erwähnt)

E-KAKO: 2. Korrekturabzug zum Erst-
druck (korrigiert von Brahms)

Korrekturabzug zur Arnold-
Ausgabe

[3. Korrekturabzug zum Erst-
druck (nur einzelne Seiten, kor-
rigiert im Verlag)]

(nicht erwähnt)

E-KA1: Erstausgabe, 1. Auflage 
(= Erstdruck)

Erstausgabe

E-KAH: Erstdruck, Handexemplar von 
Brahms

(nicht erwähnt)

E-KA2: Erstausgabe, spätere Auflage, 
ca. 1892/93

(nicht erwähnt)

JBG BraWV

139 In der Quellenbewertung zur Bearbeitung der Hamlet-Ouverture findet sich
eine detaillierte Liste derjenigen Fälle, in denen Joachims autographe Parti-
tur als Referenzquelle dienen kann (siehe S. 217 f.); die dort genannten
Punkte treffen auch auf die Heinrich-Ouvertüre zu.
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Partitur: Titelseite in Lithographie: QUARTETT / FÜR /
Pianoforte, Violine, Viola u. Violoncello / S .R EXCELLENZ /
Herrn Grafen Mathieu Wielhorsky / Hofmarschall Ihrer kai-
serl. Hoheit der Frau Großfürstin140 / MARIE HERZOGIN
VON LEUCHTENBERG / etc. etc. etc. / zugeeignet / VON /
ROB. SCHUMANN. / [links:] Op. 47. [Mitte:] Partitur und
Stimmen. [rechts:] Pr. 3 2/3 Thlr. / Eigenthum der Verleger. /
Leipzig, bei F. Whistling. / LEIPZIG, bei F. HOFMEISTER. /
342. Bordüre mit Ornamenten, darunter Nennung des Titel-
Lithographen: Fr. Krätzschmer. S. [2] leer. S. 3–49 Notentext
im Plattendruck. S. [50] leer.

S. 3 Kopftitel: QUATUOR. [rechts:] Rob. Schumann.
Op. 47.

Stimmen: Keine Titelseiten. Jeweils S. 1–12 Notentext im
Plattendruck; S. 1 Kopftitel: VIOLINO. bzw. VIOLA. bzw.
VIOLONCELLO.; rechts: Rob. Schumann. Op. 47.

Papier ohne Wasserzeichen. – Hochformat: Folio.

Der Partitur-Erstdruck war Vorlage für Brahms’ vierhändi-
ge Bearbeitung des Werkes. Ob Brahms zusätzlich die Strei-
cherstimmen heranzog, ist unbekannt; es ist allerdings wenig
wahrscheinlich.141

AB-KA+ = Abschrift in Primo/Secondo-Form, Stichvorlage.
Kopist unbekannt. Signiert und undatiert. Geschrieben ver-
mutlich zwischen 21. Februar und 27. April 1855. Referenz-
quelle.142

Standort: D-LÜbi, Signatur: Bra : A2 : 48; Inventarnummer:
ABH 1.1.26a. – Vorbesitzer: Theodor Kirchner; Kurt Hof-
mann.
Abbildungen:

– S. 9 (Bl. 5r), 1. Satz, Primo, T. 86–112: Siehe Abb. 5
(S. 275).

– S. 22/23 (Bl. 11v/12r), 1. Satz, Secondo/Primo, T. 283–
313: Siehe Abb. 6 (S. 280).

Titelseite (Bl. 1r): von Kopistenhand, in dunkelbrauner
Tinte: Quartett / von / Robert Schumann / Op. 47. / Arran-
gement für das Pianoforte zu / vier Händen / von / Johannes
Brahms; darunter eine horizontale Linie in der gleichen Tinte;
darunter von Brahms in noch dunklerer brauner Tinte: Ich
bitte sehr mir eine Correctur des Quartetts / zukommen zu las-
sen. / Brahms. (Diese Bemerkung von Brahms war zwischen-
zeitlich von einer kräftigen Streichung in Tinte verdeckt, die
von Kurt Hofmann entfernt wurde.143) An den Seitenrändern
Eintragungen der Stecherei: am unteren Rand links in Bleistift
vermutlich das Datum des Eingangs der Stichvorlage: 17/11;
am oberen Rand von links nach rechts: [in Blaustift:] Hoch.
Bis 28/11. [in Bleistift:] 6 od[er] 7 Syst.[eme] [in Blaustift die
Auftragsnummer des Fürstner-Stichs:] 53181; am rechten
Rand unten in Bleistift Notizen zur Plattenanzahl und Paginie-
rung der Fürstner-Ausgabe: 54 Pl. / 2/55; am unteren Rand
rechts in Bleistift entsprechende Bemerkungen zum Arnold-
Stich: 2–47 46 Pl.

Bl. 1v und 2r (= S. 2 und 3) jeweils mit Kopftitel: [links von
Kopistenhand in brauner Tinte, von Seiten des Verlags Arnold
in brauner Tinte gestrichen:] Quartett von R. Schumann
Op. 47.144 [rechts:] Zweiter Spieler. bzw. Erster Spieler. [ganz
rechts von Arnold in brauner Tinte:] R. Schumann op. 47. –
Vor der ersten Akkolade von Arnold in brauner Tinte: Quar-
tett. – Am unteren Seitenrand in der Mitte von Arnold in brau-
ner Tinte die Plattennummer: A 542 (nur auf S. 2 später mit
Blaustift gestrichen).

Bl. 37v und 38r (= S. 74 und 75): jeweils nach Ende des No-
tentextes von Kopistenhand: Fine.

Geschrieben auf einer Papiersorte ohne Wasserzeichen, je-
doch mit Firmenzeichen: Wilhelm Bayrhoffer in Düsseldorf.

(am inneren Falz jedes Doppelblatts senkrecht stehend ge-
druckt).

38 zwölfzeilige, mit schwarzer Tinte rastrierte Blätter,
Hochformat: ca. 33,9 x 26,7 (Gesamtfeld der Rastrale: 28,8 x
22,1). 3 Lagen je aus 6 ineinander gelegten Doppelblättern (Bl.
1–12 = S. 1–24, Bl. 13–24 = S. 25–48, Bl. 25–36 = S. 49–72) +
1 Doppelblatt (Bl. 37–38 = S. 73–[76]). 74 mit brauner Tinte
beschriebene Notenseiten (Bl. 1r = Titelseite; Bl. 38v leer).

Doppelte Paginierung von unbekannter Hand in den oberen
äußeren Ecken: Fortlaufende Paginierung der Seiten 3–75145

in Bleistift (vermutlich vom Kopisten oder von Arnold); außer-
dem fortlaufende Paginierung der Seiten 2–74 in Blaustift
(S. 2–29, 54–74) bzw. dickem Bleistift (S. 30–53) (wohl vom
Verlag Fürstner oder von der Stecherei Röder).146

Das Manuskript weist am linken Rand Spuren einer
früheren Fadenheftung auf.

Das Manuskript diente als Stichvorlage sowohl für die (ge-
plante) Arnold- als auch für die Fürstner-Ausgabe und wurde
dementsprechend zweimal – jeweils von der Stecherei Röder –
mit Stecherhinweisen versehen. Zeilen- und Seitenumbrüche
wurden für den Arnold-Stich mit Bleistift, für den Fürstner-
Stich mit Blaustift, Braunstift und Bleistift markiert. Im Zu-
sammenhang mit dem späteren Stich standen außerdem einige
weitere Eintragungen in Blaustift, sie sich auf das Ausstechen
von abbreviatorischer Notation, die Ergänzung bzw. Strei-
chung von Akzidentien, die Streichung überflüssiger Verlänge-
rungspunkte sowie eine unklare Vortragsbezeichnung bezie-
hen.147

Anmerkungen zu den Korrekturen: Brahms revidierte
und korrigierte den Notentext der Stichvorlage mit Bleistift.
Er berichtigte über 40 falsche Noten und ergänzte bzw. strich
Akzidentien und Bögen. Die kompositorische Revision umfass-
te die Eliminierung von Kollisionen zwischen beiden Klavier-
händen durch Streichung einzelner Noten, in fünf Fällen die
Verlegung einer Phrase in eine andere Stimme, kleine Verfeine-
rungen der Dynamik sowie Ergänzungen von Pedal- und Fin-
gersatzangaben. In 16 Fällen nahm Brahms substantiellere Än-
derungen vor, die erkennbar auf eine effektvollere Übertra-
gung der betreffenden Stellen mit ihrem spezifischen Charak-
ter zielten. Da sämtliche Änderungen von Brahms in der
Arnold-Ausgabe bereits umgesetzt sind, muss diese Revision
spätestens 1859/60 erfolgt sein. Wohl Ende 1886 wurden zur
Vorbereitung der Fürstner-Ausgabe von Seiten des Verlags (of-
fenbar auf Grundlage eines Abgleichs zwischen Parallelstellen)
einige redaktionelle Änderungen vorgenommen: Ergänzungen
von Legatobögen, die Korrektur einer mit Abbreviatur notier-
ten Begleitfigur und die Ergänzung je eines Vorzeichens und
Staccatopunktes.

140 In RSW, S. 203, heißt es irrtümlich „Grafsfürstin“.
141 Siehe Einleitung, S. XXIV, und Quellengeschichte, S. 235. Im Editionsbericht

ist mit dem Quellensigel RS-E1 nur die Partitur gemeint, anderenfalls werden
die Stimmen ausdrücklich erwähnt.

142 Beschreibung nach Autopsie durch die Herausgeberin.
143 Nach persönlicher Mitteilung Kurt Hofmanns im April 2002.
144 Auf S. 2 fehlen durch einen Ausriss der linken oberen Ecke die ersten beiden

Buchstaben des Wortes „Quartett“.
145 Auf S. 2 fehlt die Seitenzahl vermutlich aufgrund des Ecken-Ausrisses.
146 Die Angabe im BraWV, S. 630, die Stichvorlage sei „fortlaufend mit Blaustift

paginiert“, ist demnach zu korrigieren.
147 Siehe Editionsbericht, S. 273 (1. Satz, T. 131).  
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E-KA1(A) = zurückgezogene Erstausgabe des Verlags F. W. Ar-
nold, Elberfeld (zwei Privatexemplare erhalten); ca. Januar/
Februar 1860; Plattennummer A.542. Referenzquelle.148

Standort: 1. Exemplar: D-LÜbi, Signatur: ABH 1.7.6.429. –
Vorbesitzer: Theodor Kirchner; Mathilde Schlüter; Conrad
Hannß; Kurt Hofmann.149 2. Exemplar: A-Wn, SH.Schu-
mann.71.Mus. – Vorbesitzer: Clara Schumann; Anthony van
Hoboken.150

Abbildungen (schwarz-weiß):
– Titelseite (Exemplar D-LÜbi): Hofmann, Erstdrucke,

S. 412.
– Umschlag-Vorderseite (Exemplar A-Wn, mit Bemerkung

Clara Schumanns): Katalog Sammlung Hoboken: Schu-
mann/Weber, S. 45, Abb. 7.

Titelseite im Plattendruck: QUARTETT / für / Pianoforte,
Violine, Viola u. Violoncelle / VON / ROBERT SCHUMANN /
Op. 47. / Für Pianoforte zu vier Händen / bearbeitet von / JO-
HANNES BRAHMS. / Pr. 2 Thlr. / Eigenthum des Verlegers. /
ELBERFELD bei F. W. ARNOLD. / Leipzig bei F. Whistling. /
542. – S. 2–47 Notentext im Plattendruck; S. [48] leer.

Gelber Umschlag mit identischem Außentitel im Platten-
druck.

Kopftitel (S. 2 und 3): Zweiter Spieler. bzw. Erster Spieler.
[rechts:] R. Schumann, Op. 47. Vor der ersten Akkolade:
QUARTETT.

Papier ohne Wasserzeichen. – Hochformat: Folio.

Es handelt sich um vollständige Exemplare mit Titelseite
und Umschlag, die also mit Sicherheit nicht die Funktion von
Korrekturabzügen hatten, sondern sehr wahrscheinlich nach
dem Zurückziehen der Ausgabe als Privatexemplare herge-
stellt wurden. In der groben Herstellungsart (mit Schlieren
und nicht deckungsgleichen Plattenrändern) sowie im
Druckstatus offenkundig vor der Korrektur (mit orthographi-
schen Fehlern, irrtümlich gestochenen Zeichen und falschen
Noten) sind die Exemplare aber mit Vorabzügen vergleichbar.

Exemplar D-LÜbi: Titelseite oben rechts mit Widmung in
schwarzer Tinte von Theodor Kirchner: Seiner besten Freun-
din, der lieben / Frau Mathilde Schlüter zum 19. Mai 99 von /
Th. Kirchner) – Umschlag-Vorderseite oben links mit Signatur
in Bleistift: ABH 1.7.6.429. – Dunkelblauer Papierumschlag
oben mit Vermerk in schwarzer Tinte von Mathilde Schlüter:
Dieses Buch hat Theodor Kirchner / mir geschenkt. 1899. /
Jetzt gehört es Conrad Hannß. – Außen grauer Kartonum-
schlag (mit schwarzem Kleberücken) mit der BraWV-Nummer
in Bleistift: Anhang Ia, 8; auf der vorderen Umschlag-Innen-
seite ein aufgeklebtes Stück Millimeterpapier (14,7 x 16,5 cm)
mit der Notiz von Conrad Hannß: [in blauer Tinte]: Durch
Frau Mathilde Schlüter erfuhr ich wie / folgt: [in Bleistift:]
Dieses von Johs Brahms / für Klavier zu 4 Händen gesetzte /
Quartett von Rob. Schumann / ist nach Drucklegung wieder /
von den Erwerbern bezw. / Besitzern eingezogen worden u. /
vernichtet worden. / Dieses Exemplar ist das / einzig erhaltene
u. demnach / von höchstem Wert[.] / Hbg. 1.VII.1953 Conrad
Hannß. Das Exemplar D-LÜbi enthält einige Stecherfehler-
Korrekturen in Bleistift, die wohl von Theodor Kirchner oder
einem der späteren Besitzer stammen; im 4. Satz findet sich
zwischen T. 249 und 250 in beiden Parts zudem die Notiz 4
Takte, womit auf das Fehlen von vier Takten in Brahms’ Bear-
beitung gegenüber Schumanns Originalwerk hingewiesen
ist.151

Exemplar A-Wn: Umschlag-Vorderseite unten rechts mit
Vermerk von Clara Schumann: Dies Exemplar / ist ein seltenes
/ und gut zu verwahren. – Zwei Korrekturen offensichtlicher
Stecherfehler und ein hinzugesetzter Akzent (1. Satz,
T. 3351.1, IIdo, o. Sys.) stammen von unbekannter Hand. 

E-KAKO = Korrekturabzug zum Erstdruck des Verlags Fürst-
ner, Berlin; November 1886. Referenzquelle.152

Standort: D-LÜbi, Signatur: ABH 1.1.26b. – Vorbesitzer:
Kurt Hofmann.
Abbildung:

– S. 40, 4. Satz, Secondo, T. 52–81: Siehe Abb. 7 (S. 286).

Titelseite unbedruckt, mit handschriftlichen Vermerken des
Verlags und der Stecherei (in der mutmaßlichen chronologi-
schen Abfolge): unten rechts in Bleistift evtl. die Signatur des
Stechers: Weber etc.; oben rechts die Auftragsnummer der Ste-
cherei: 53181; vermutlich von Fürstner in der Mitte in Blau-
stift: Correctur / von / Joh. Brahms.; rechts daneben in Blei-
stift: [unlesbares Wort] / nach Leipzig / 30/12 86; oben links
von der Stecherei in Bleistift die Anweisung: Bis 3/1: / Blätter-
abzug der entspr. / Seiten.

Kopftitel (S. 2 und 3): siehe E-KA1. – Vermerke auf S. 2 un-
ten: siehe E-KA1. – S. 2–55 Notentext im Plattendruck;
S. [56] leer.

Papier mit Wasserzeichen: C. G. R. [Männchen mit Zipfel-
mütze] 8. [mit Punkt]. – Hochformat: Folio.

Eine durchgängige senkrechte Knickfalte und Kreuzband-
Spuren sowie zwei fragmentarische Poststempel [WI]EDE[N /
WIEN] auf der leeren Rückseite (S. [56]) weisen auf die Rück-
sendung des Korrekturabzugs durch Brahms im Dezember
1886 hin.

Anmerkungen zu den Korrekturen: Brahms trug in
E-KAKO mit Bleistift und Blaustift Korrekturen ein, wobei er
seine Änderungen meist sehr sorgfältig mit Ankreuzungen und
Randhinweisen markierte. Es finden sich keinerlei Eintragun-
gen in fremder Hand. Bei vielen Eingriffen scheint es sich um
Korrekturen von Fehlern zu handeln, seien es Stecherfehler,
Kopistenfehler oder Schreibfehler von Brahms selbst im ver-
schollenen Autograph. Diese Berichtigungen betreffen Dyna-
mik- und Ausdrucksbezeichnungen, Akzidentien, Legato- und
Haltebögen sowie Artikulationsbezeichnungen; darüber hin-
aus korrigierte Brahms neun falsche Noten. Da jedoch ohne
das Autograph meist keine eindeutige Entscheidung zwischen
Fehlerkorrektur und substantieller Änderung möglich ist, wer-
den die Eintragungen in E-KAKO im Editionsbericht erwähnt,
sofern der Vergleich mit der Stichvorlage AB-KA+ nicht ein-
deutig auf einen Stecherfehler hinweist.

Doch Brahms nahm im Korrekturabzug auch wirkliche Än-
derungen vor, darunter eine Überarbeitung der Dynamik- und
Ausdrucksbezeichnung an jeweils einer Stelle im 1. Satz (Imo,
T. 78–80) und im 2. Satz (T. 84 und Parallelstellen). Er ver-
tauschte im 3. Satz einmal die Parts der beiden Hände (IIdo,
T. 28) und nahm im 1. Satz (T. 222–223) und im 4. Satz (T. 161
und 177) kleinere Änderungen vor, um Kollisionen zwischen
der rechten Hand des Secondoparts und der linken Hand des
Primoparts zu vermeiden. Im 1. Satz tilgte er außerdem im Se-

148 Beschreibung nach Autopsie durch die Herausgeberin (Exemplar D-LÜbi)
bzw. nach Fotokopie und Informationen von AR Dorothea Hunger (Österrei-
chische Nationalbibliothek) (Exemplar A-Wn).

149 Nach den handschriftlichen Vermerken schenkte Theodor Kirchner das
Exemplar am 19. Mai 1899 seiner Schülerin und Betreuerin Mathilde Schlü-
ter, die es ihrerseits vor dem 1. Juli 1953 an Kirchners letzten Klavierschüler
Conrad Hannß weitergab. Von Hannß ging es später (mit weiteren Teilen des
Nachlasses Kirchners) an Kurt Hofmann über (siehe Renate Hofmann: Clara
Schumanns Briefe an Theodor Kirchner, Tutzing 1996, S. 5).

150 Siehe Katalog Sammlung Hoboken: Schumann/Weber, Nr. 88, S. 44 f.
151 Siehe Zur Edition, Verschiedenes, S. 246 f.
152 Beschreibung nach Autopsie durch die Herausgeberin.
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condopart einige tiefe Bassnoten (T. 123–124 und 247). Mit
diesen Änderungen zielte Brahms (wie schon mit einigen Ein-
griffen in der Stichvorlage) darauf ab, Schumanns Werk origi-
nalgetreuer zu übertragen und das Klavierarrangement spiel-
barer und effektvoller zu machen.

E-KA1 = Erstausgabe, 1. Auflage (= Erstdruck), erschienen im
Januar 1887 bei Adolph Fürstner, Berlin. Plattennummer
A.3950 F. Referenzquelle.153

Standort: D-KIl, Signatur: 4o Wn 4260.
Abbildung:

– Titelseite: Hofmann, Erstdrucke, S. 352.

Titelseite in Lithographie: Quartett / (Es) / von / ROBERT
SCHUMANN. / Opus 47. / Arrangement für das Pianoforte
zu 4 Händen / von / JOHANNES BRAHMS. / Pr. 4 Mark netto.
/ Eigenthum des Verlegers für alle Länder. / BERLIN, /
ADOLPH FÜRSTNER / (C. F. Meser) Königl. Sächs. Hof-Mu-
sikhandlung. / Ent. Stat. Hall. Depose. / Lith. Anst. v. C. G.
Röder, Leipzig.

Blauer Umschlag mit identischem Außentitel in Lithogra-
phie.154

Kopftitel (S. 2 und 3): Quartett / von / Robert Schumann /
Opus 47. / Arrangement von Johannes Brahms. / Secondo.
bzw. Primo. – Vermerke auf S. 2 unten: [links]: Eigenthum
von Adolph Fürstner in Berlin. [rechts:] Stich und Druck der
Röder’schen Officin in Leipzig. – S. 2–55 Notentext im Flach-
druck; S. [56] leer.

Papier mit zwei verschiedenen Wasserzeichen: Bl. 1 und 14
(= Doppelblatt): C. G. R. [zwei sechszackige Sterne] 8; Bl. 2–
13: C. G. R. [dreiblättriges Kleeblatt] 8.155 – Hochformat:
Folio.

E-KAH = Erstdruck, Handexemplar von Johannes Brahms.
Randquelle.156

Standort: A-Wgm, Signatur: VII 33459 dupl.

Beschreibung: Siehe E-KA1. Auf der Titelseite oben links
der violette Ovalstempel: K. K. Gesellschaft der / Musik-
freunde / in Wien; oben in der Mitte der violette Stempel: Aus
dem Nachlaß von / JOHANNES BRAHMS; oben rechts in Blei-
stift die Signatur: VII. 33459; unten der ovale Prägestempel:
Königl. Hof Musikalien / Handlung / [Sächsisches Wappen] /
C. F. Mäser / Adolph Fürstner Berlin.

Ohne Eintragungen von Brahms.

E-KA2 = Erstausgabe, spätere Auflage, ca. 1892/93, von den
minimal revidierten Platten des Erstdrucks angefertigt. Plat-
tennummer wie E-KA1. Hauptquelle.157

Standort: D-LÜbi, Signatur: ABH 1.7.6.429a. – Vorbesitzer:
Kurt Hofmann.

Beschreibung: Siehe E-KA1; jedoch anderes Wasserzeichen:
C G R [zwei sechszackige Sterne] 64; S. [56] mit Sammelanzei-
ge: [links:] COMPOSITIONEN / für das Klavier zu 4 Händen.
[rechts:] COLLECTION D’OUVRAGES / pour Piano à 4
Mains. / [folgt eine dreispaltige Liste von Notenausgaben des
Verlags Fürstner] / BERLIN / ADOLPH FÜRSTNER / (C. F.
MESER) / KÖNIGL. SÄCHSISCHE HOFMUSIKALIEN-
HANDLUNG. / No. 5.; Exemplar D-LÜbi ohne Umschlag und
mit Ovalstempel Adolph Fürstner / Berlin auf der Titelseite.

E-KA2 weicht nur in einem einzigen Detail von E-KA1/
E-KAH ab: der Ergänzung eines Verlängerungspunktes (1.
Satz, T. 2914.1, IIdo, u. Sys.), der in E-KAKO noch vorhanden
war und im Erstdruck offensichtlich beim lithographischen
Transfer verlorenging.

Quellengeschichte

Geschichte und Filiation der Quellen zum Arrangement des
Klavierquartetts op. 47 von Robert Schumann für ein Klavier
zu vier Händen Anh. Ia Nr. 8 sind im Stemma auf S. 236 dar-
gestellt.

Vorlage für das Arrangement war der Partitur-Erstdruck
von Schumanns Klavierquartett op. 47 (RS-E1), der im Mai
1845 bei Friedrich Whistling in Leipzig erschienen war.158

Nachdem der Verleger im Oktober 1854 einer Bearbeitung des
Werkes zugestimmt hatte, sandte er (über Clara Schumann)
ein Exemplar an Brahms, das dieser am 6. Dezember in Ham-
burg erhielt.159 Ob der Klavierpartitur auch die Streicherstim-
men beilagen, ist nicht bekannt, dürfte aber kaum anzuneh-
men sein. Sie weichen in zahlreichen Details (hauptsächlich
der Phrasierung, Artikulation und Position von Gabeln) von
der Partitur ab, die wohl insgesamt den zuverlässigeren Noten-
text enthält. Aus dem Quellenvergleich ist außerdem eindeutig
zu belegen, dass Brahms die Partitur als Vorlage nutzte, denn
nur diese hat gewisse Fehler und orthographische Eigentüm-
lichkeiten mit der frühesten erhaltenen Quelle des Arrange-
ments (AB-KA+) gemeinsam, die anders nicht zu erklären sind.

Es ist unbekannt, ob Brahms seine Bearbeitung des Klavier-
quartetts zunächst – ganz oder in Teilen – skizzierte;160 die
erste vollständige Niederschrift dürfte aber in jedem Fall die
(heute verschollene) autographe Partitur gewesen sein. Prinzi-
piell könnte Brahms schon unmittelbar nach Empfang der
Partitur des Werkes am 6. Dezember 1854 mit der Arbeit be-
gonnen haben, doch wurde sie in diesem Fall vor Weihnachten
gewiss nicht mehr abgeschlossen, denn sonst wäre die Bearbei-
tung in einer der Quellen zu den Weihnachtsfeierlichkeiten im
Hause Schumann mit Sicherheit erwähnt worden.161 Offenbar
lag das Arrangement aber vor, als Brahms die Ablehnung der
Klavierquintett-Bearbeitung durch Breitkopf & Härtel vom
20. Februar 1855 erhielt, denn er äußerte daraufhin: „Das
Quartett mag ich jetzt aber auch nicht fortschicken.“162 Zwi-
schen dem 6. Dezember 1854 und dem 21. Februar 1855 muss
das Arrangement des Klavierquartetts also entstanden sein.

Ursprünglich dürfte Brahms beabsichtigt haben, sein Auto-
graph als Stichvorlage einzureichen, wie er es auch beim Kla-
vierquintett-Arrangement getan hatte. Erst nachdem letzteres
als zu schwer spielbar abgelehnt worden war, mag ihm die Idee
einer Kopistenreinschrift gekommen sein, um nun bei dieser
Bearbeitung die besten Voraussetzungen für ein mögliches
Probespiel zu schaffen. Auf derartige Erwägungen weist die
Bemerkung Clara Schumanns in ihrem Begleitbrief zur Sen-
dung der Stichvorlage an Whistling hin, er solle sich „das
Quartett nicht von schlechten Spielern vom Blatt vorspielen
lassen, denn, ist es auch nicht sehr schwer, so sind es doch ge-

153 Beschreibung nach Fotokopie und Informationen von Bozena Blechert
(Schleswig-Holsteinische Landesbibliothek Kiel).

154 Beim Exemplar D-KIl fehlt der Umschlag; bei E-KAH ist er vorhanden.
155 Wasserzeichen des in Hofmann, Erstdrucke, S. 353, beschriebenen Exem-

plars: C. G. R. [Männchen mit Zipfelmütze] 8.; Wasserzeichen des Hand-
exemplars E-KAH: C G R [dreiblättriges Kleeblatt] 8 und C G R [zwei sechs-
zackige Sterne].

156 Beschreibung nach Autopsie durch die Herausgeberin und Informationen von
Prof. Dr. Otto Biba (Archiv der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien).

157 Beschreibung nach Autopsie durch die Herausgeberin.
158 RSW, S. 202 f.; siehe auch Quellenbeschreibung, S. 232.
159 Siehe Einleitung, S. XXIV; dort auch Näheres zur vermutlichen Anregung

durch die unmittelbar vorausgegangene Bearbeitung von Schumanns Klavier-
quintett op. 44.

160 Skizzen oder Entwürfe sind zu keiner der vierhändigen Klavierbearbeitungen
von Brahms erhalten.

161 Siehe Einleitung, S. XXIV.
162 Briefwechsel IV, S. 22; siehe auch Einleitung, S. XXIV.
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schriebene Noten, die sich an und für sich schon immer
schwerer lesen lassen, als gedruckte“.163 Auch bietet die An-
nahme der Beauftragung einer Abschrift erst nach Erhalt des
Ablehnungsschreibens von Breitkopf & Härtel eine plausible
Erklärung für die Tatsache, dass die Stichvorlage erst Ende
April 1855 nach Leipzig geschickt wurde. Die von einem unbe-
kannten Düsseldorfer Kopisten angefertigte Reinschrift
(AB-KA+), die nicht in Partitur-, sondern bereits in Primo/Se-
condo-Form gehalten ist, dürfte also zwischen dem 21. Febru-
ar und dem 27. April 1855 entstanden sein.

Nachdem Whistling im März 1856 das vereinbarte Honorar
ausgezahlt hatte, bat Brahms den Verleger durch Clara Schu-
mann um Rücksendung der Stichvorlage, „weil er noch einige
Kleinigkeiten ändern, vielleicht hier und da noch etwas er-
leichtern“ wollte.164 Die erbetene Rücksendung scheint jedoch

STEMMA zum Arrangement des Klavierquartetts op. 47  
von Robert Schumann für ein Klavier zu vier Händen Anh. Ia Nr. 8

1845

1854/55
 Dezember
 bis Februar

 Februar
 bis April

1860
 Januar/Februar

1886
 November

 Dezember

1887
 Januar

ca. 1892/93

Erstausgabe Arnold 
(zurückgezogen)

Erstausgabe Fürstner

RS-E1

AB-KA+

E-KA1(A)

E-KA1 E-KAH

E-KA2

E-KAKO

[ ] = Quelle ist verschollen

 = direkte Beziehung ist nicht nachzuweisen, jedoch anzunehmen

[Korrekturabzug für die 
Verlagskorrektur]

[Revisionsabzüge nur der 
korrigierten Seiten]

[autographe Partitur]

163 Siehe Einleitung, S. XXIV.
164 Ausführlicheres Zitat und Nachweis in der Einleitung, S. XXIV.
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nicht erfolgt zu sein; vielmehr ließ Whistling die Stichvorlage
im folgenden offenbar unbearbeitet liegen und verkaufte sie
schließlich 1859/60 – mit zwei Originalwerken Schumanns (den
Chören op. 145 und 146), die ebenfalls seit Jahren der Veröf-
fentlichung harrten – an den Verlag F. W. Arnold in Elber-
feld.165 So war es vermutlich erst Arnold, der im Zuge der Pu-
blikationsvorbereitung der drei Werke die Arrangement-Stich-
vorlage noch einmal an Brahms schickte. Dessen Revision
muss in jedem Fall vor dem Stich der Arnold-Ausgabe stattge-
funden haben, denn hier sind sämtliche nachträglichen Ände-
rungen von Brahms in AB-KA+ bereits umgesetzt. Arnold ließ
gemeinsam mit jenen beiden Werken Schumanns, die im Feb-
ruar 1860 unter den Verlagsnummern A.543 und A.544 her-
auskamen, auch das Klavierquartett-Arrangement stechen,
was angesichts der unmittelbar vorausgehenden Verlagsnum-
mer A.542 noch vor dem Stich der Schumann-Chöre, also im
Januar/Februar 1860, erfolgt sein dürfte. Doch musste die ge-
plante Ausgabe der Klavierquartett-Bearbeitung kurz vor dem
Druck der Auflage aus rechtlichen Gründen zurückgezogen
werden. Offenbar ließ Arnold daraufhin von den bereits fertig
gestochenen, wenn auch noch nicht korrigierten Platten
zumindest einige Privatexemplare herstellen, von denen min-
destens zwei aus dem Besitz von Clara Schumann (A-Wn)
bzw. Theodor Kirchner (D-LÜbi) erhalten geblieben sind
(E-KA1(A)).

Die Stichvorlage dürfte darauf im Verlag Arnold geblieben
und mit dessen Verkauf im Januar 1878 in den Besitz von
Adolph Fürstner in Berlin übergegangen sein. Dieser plante ei-
ne Veröffentlichung unmittelbar nach Ende der dreißigjäh-
rigen Schutzfrist für Robert Schumanns Werke am 31. Dezem-
ber 1886. Es gibt keine Anhaltspunkte dafür, dass die Stich-
vorlage im Zuge der Vorbereitung dieser Ausgabe noch einmal
zur Revision an Brahms gegangen wäre; doch wurden von
fremder Hand – wohl von einem Lektor des Fürstner-Verlags –
noch einige minimale redaktionelle Korrekturen vorgenom-
men, bevor ein Neustich durch die Firma C. G. Röder in Leip-
zig erfolgte.166 Handschriftliche Bemerkungen auf der Stich-
vorlage sowie auf einem erhaltenen Korrekturabzug (E-KAKO)
erlauben es, die letzten Stadien des Drucklegungsprozesses
recht genau zu datieren und damit nachzuvollziehen, wie
Fürstner auf eine Publikation des Arrangements zum frühes-
ten rechtlich zulässigen Zeitpunkt hinarbeitete. Wie aus Noti-
zen von Seiten der Stecherei auf der Abschrift hervorgeht, traf
die Stichvorlage vermutlich am 17. November 1886 bei Röder
ein und dürfte umgehend an den Stecher weitergeleitet worden
sein, der seine Arbeit bis zum 28. November abgeschlossen ha-
ben sollte. 

Ein Vergleich zwischen dem erhaltenen Korrekturabzug und
der Stichvorlage zeigt, dass zwischen diesen beiden Quellen ein
erster Korrekturgang erfolgt sein muss. Es sind Abweichungen
festzustellen, die zumeist entweder die Orthographie oder die
Phrasierung, Artikulation und Dynamik betreffen und ver-
mutlich redaktionell durch einen Abgleich zwischen Parallel-
stellen vorgenommen wurden. Eine Notentilgung (1. Satz, IIdo,
o. Sys., T. 464.2) und eine Notenwert-Änderung (2. Satz, Imo,
u. Sys., T. 861; siehe jeweils Editionsbericht) können ebenfalls
aus AB-KA+ und Parallelstellen begründet worden sein. Es ist
also anzunehmen, dass Brahms an dieser ersten Korrektur
nicht beteiligt war, denn anderenfalls hätte er zwar jene Un-
einheitlichkeiten berichtigt, aber eine Reihe weiterer, minde-
stens ebenso gravierender Fehler stehengelassen und erst spä-
ter in E-KAKO korrigiert, was unwahrscheinlich ist. Nach Um-
setzung der redaktionellen Korrekturen in den Platten wohl
Anfang Dezember 1886 dürfte Brahms den Autor-Korrektur-
abzug (E-KAKO) erhalten haben, den er offenbar erst gegen
Ende des Monats durcharbeitete und an den Verleger zurück-
schickte, der ihn wiederum (laut einer Notiz auf dem Abzug)
am 30. Dezember 1886 an die Stecherei weiterleitete.167

Auf der unbedruckten Titelseite des Korrekturabzugs wur-
de von der Stecherei vermerkt, dass bis zum 3. Januar [1887]
– einem Montag und damit dem ersten Arbeitstag nach Neu-
jahr – sämtliche Korrekturen umzusetzen und neue Revisi-
onsabzüge der korrigierten Seiten herzustellen seien. Diese
(verschollenen) Abzüge dürften nicht mehr von Brahms, son-
dern nur noch von einem Lektor des Verlags Fürstner revidiert
worden sein. Zwar wurden im Notentext von E-KA1 über den
korrigierten Status von E-KAKO hinaus noch einige Ände-
rungen vorgenommen, allerdings nur auf Seiten, auf denen
auch Korrekturen von Brahms notwendig waren. Zudem stellt
keiner dieser Eingriffe – darunter die Korrektur einer bislang
übersehenen falschen Note, die Tilgung einer von Brahms in
AB-KA+ gestrichenen und dennoch gestochenen Note, die Ver-
längerung eines Legatobogens, die Ergänzung jeweils eines feh-
lenden Halte- und Legatobogens sowie die Ergänzung bzw. Til-
gung einiger Staccatopunkte – eine substantielle Änderung
dar, und alle lassen sich aus Parallelstellen auf jeweils dersel-
ben Seite oder einer anderen Korrekturseite ableiten.

Im Januar 1887, genauer im Zeitraum zwischen dem 7. und
28. Januar 1887,168 kam der Erstdruck des Arrangements von
Schumanns Klavierquartett (E-KA1) schließlich heraus – 32
Jahre nach Entstehung dieser Bearbeitung. Im Nachlass von
Brahms befindet sich ein Exemplar des Erstdrucks (E-KAH),
das keinerlei Eintragungen von seiner Hand aufweist.169

Eine spätere (vermutlich zweite) Auflage (E-KA2) dürfte et-
wa 1892/93 erschienen sein. Auf diese Datierung verweist das
neue Wasserzeichen des von der Druckerei Röder verwendeten
Papiers, welches in Brahms-Notendrucken sonst nur noch bei
den ersten Auflagen der Klavierstücke op. 116 und 117 von
November 1892 vorkommt.170 Im Notentext ist die zweite Auf-
lage, abgesehen von einer einzigen marginalen Druckfehler-
korrektur,171 mit dem Erstdruck identisch.

Quellenbewertung

Aus der Filiation und dem Vergleich der Quellen ergibt sich
folgende Hierarchie als Grundlage für die vorliegende Edition
der Bearbeitung des Klavierquartetts op. 47 von Robert Schu-
mann für Klavier zu vier Händen Anh. Ia Nr. 8:

– Hauptquelle: E-KA2
– Referenzquellen: RS-E1, AB-KA+, E-KA1(A), E-KAKO
– Randquellen: E-KA1, E-KAH

Der Erstdruck des Arrangements (E-KA1) wurde sowohl von
Brahms als auch von Seiten des Verlags sorgfältig vorbereitet.
So gingen Korrekturen und Änderungen in ihn ein, die Brahms

165 Siehe Einleitung, S. XXV.
166 Ob auch eines der Arnold-Exemplare bei der Vorbereitung der Fürstner-Aus-

gabe herangezogen wurde, ist unbekannt; in jedem Fall aber konnten sich der
spätere Verleger sowie insbesondere der Stecher an den Eintragungen orien-
tieren, die im Zuge der geplanten Edition von 1860 in die Stichvorlage gelangt
waren; allerdings ist die Seiteneinteilung in beiden Ausgaben verschieden.

167 Siehe Quellenbeschreibung, S. 234. Brahms hielt sich vom 19. bis zum 25. De-
zember 1886 zu Konzerten in Budapest auf (Hofmann, Zeittafel, S. 198) und
erledigte die Korrektur vermutlich erst nach seiner Rückkehr.

168 Siehe Einleitung, S. XXV, Anm. 152.
169 Siehe Quellenbeschreibung, S. 235. Im BraWV ist dieses Handexemplar nicht

erwähnt.
170 Siehe Quellenbeschreibung, S. 235, sowie Hofmann, Erstdrucke, S. 245, 247.
171 Siehe Quellenbeschreibung, S. 235.
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bereits für die geplante Arnold-Edition in der abschriftlichen
Stichvorlage (AB-KA+) und später im Korrekturabzug zur
Fürstner-Ausgabe (E-KAKO) vorgenommen hatte; außerdem
wurden im Verlag Fürstner offenbar zwei Korrekturgänge
durchgeführt. Hieraus resultierten im Erstdruck zahlreiche
Änderungen gegenüber dem ursprünglichen Notentext der
Stichvorlage, die im Editionsbericht sämtlich dokumentiert
werden. Doch nicht der Erstdruck, sondern die zweite Auflage
der Erstausgabe (E-KA2) gibt mit ihrer (redaktionellen) Be-
richtigung eines Druckfehlers bei sonst unverändertem Noten-
text Brahms’ Intentionen am treuesten wieder und bildet dar-
um die Hauptquelle der vorliegenden Edition. Der Erstdruck
ist dagegen nur noch in Einzelfällen von Bedeutung und somit
als Randquelle einzustufen. Ebenfalls eine Randquelle ist
Brahms’ Handexemplar des Erstdrucks (E-KAH), das keine
Korrekturen oder sonstigen Eintragungen des Komponisten
enthält.

Trotz der erwähnten Revisionen und Korrekturen blieben
in der Hauptquelle zweifelhafte Stellen und offensichtliche
Fehler stehen. Für die Ermittlung und Berichtigung dieser
Fehler waren als Referenzquellen sowohl die abschriftliche
Stichvorlage als auch der Korrekturabzug von Bedeutung,
auch wenn bei fehlendem Autograph nicht an jeder fragwür-
digen Stelle eindeutig entschieden werden konnte, ob es sich
um einen Fehler handelt, und wenn ein solcher anzunehmen
ist, ob dieser von Brahms oder dem Kopisten herrührt. Er-
schwert wird die Unterscheidung zwischen Stecherfehlern und
redaktionellen Eingriffen außerdem durch den Umstand, dass
es noch vor Herstellung des erhaltenen Korrekturabzugs
(E-KAKO) eine verlagsinterne erste Korrektur offenbar ohne
Brahms’ Beteiligung gegeben haben muss.

Schumanns Klavierquartett-Partitur (RS-E1) kann als Vor-
lage des Arrangements in vielen Fällen dazu beitragen,
Brahms’ Fassung in AB-KA+ und den hiervon abhängigen
Quellen besser zu verstehen. Obwohl mit der autographen
Partitur ein wichtiges Bindeglied zwischen der Partitur des
Originalwerkes und der abschriftlichen Stichvorlage fehlt, las-
sen sich durch einen Vergleich der beiden Quellen manche
scheinbaren Ungereimtheiten aufklären, beispielsweise Unter-
schiede der Artikulation, Phrasierung oder Dynamik im Ar-
rangement, die eine differenzierte Bezeichnung der Streicher
und des Klaviers in Schumanns Partitur widerspiegeln. Auch
wenn Brahms’ Bearbeitung als Werkfassung eigenen Rechts
anzusehen ist, kann die Klavierquartett-Partitur dennoch viel-
fach – meist ergänzend zu anderen Quellen – als Referenzquel-
le herangezogen werden, um mutmaßliche Fehler in den Ar-
rangement-Quellen zu erkennen und um darüber hinaus Er-
kenntnisse über allgemeine Aspekte der Brahms’schen Bear-
beitung zu gewinnen. Im Editionsbericht bezieht sich das
Quellensigel RS-E1 stets nur auf die Partitur, sofern die ge-
druckten Stimmen nicht ausdrücklich genannt sind.

Ob bei der Vorbereitung des Erstdrucks im Verlag Fürstner
auch ein Arnold-Exemplar (E-KA1(A)) eine Rolle spielte, ist den
vorliegenden Quellen nicht zu entnehmen. Wertvoll für die
vorliegende Edition war dieser Druck zum einen als frühere
Umsetzung derselben Stichvorlage, welche es erlaubte, hand-
schriftliche Änderungen in AB-KA+ entweder der 1860 ge-
planten oder der 1887 realisierten Edition zuzuordnen und sie
auf diese Weise zu datieren: Im Arnold-Druck bereits umge-
setzte Änderungen muss Brahms vor 1860 in die Stichvorlage
eingetragen haben; alle übrigen Eingriffe erfolgten erst bei
Vorbereitung der Fürstner-Ausgabe von Seiten des Verlages.
(Diese Gruppierung der Eintragungen wird von den jeweiligen
Handschriftenbefunden bestätigt.) Nützlich war E-KA1(A) zum
anderen als eigenständige Interpretation des Notentextes von
AB-KA+, die bei zweifelhaften Stellen der Stichvorlage zumin-
dest vergleichend als weitere Referenzquelle herangezogen
werden konnte.

Die Quellen zum Arrangement der Ouvertüre zu Robert 
Griepenkerls „Maximilian Robespierre“ op. 55 von Henry 

Litolff für Klavier und Physharmonika Anh. III Nr. 9

Quellenbestand

Quellenbeschreibung

HL-AB = Henry Litolff, Ouvertüre zu Robert Griepenkerls
„Maximilian Robespierre“ für Orchester (2 Flöten, 2 Oboen, 2
Klarinetten in B, 2 Fagotte, je 2 Hörner in F und C, 2 Trompe-
ten in C, 3 Posaunen, Pauken in F und C, Becken, Tambourin,
Große Trommel, Streicher) op. 55, abschriftliche Partitur.
Kopist unbekannt. Unsigniert und undatiert. Niedergeschrie-
ben vermutlich zwischen 1850 und 1856. Randquelle.173

Standort: D-Sl, Signatur: HB XVII.

Titelseite (Bl. 1r): Ouverture / zu / Maximilian Robespierre /
Trauerspiel von Robert Griepenkerl. / componirt von / H. Li-
tolff.; oben rechts Ovalstempel: Königl. Hoftheater / STUTT-
GART. – Erste Notenseite (Bl. 1v = S. 2): kein Kopftitel; links
oberhalb des obersten und untersten Systems jeweils die Satz-
angabe: Andante.; unten der Hinweis: Piatti e Gran Cassa &
Tambouro sind im Anhang zu finden. (Der Anhang nicht erhal-
ten.)

Geschrieben auf einer Papiersorte. Keine Wasser- oder Fir-
menzeichen.

52 sechzehnzeilige, mit hellbrauner Tinte rastrierte Blätter,
Hochformat: ca. 33,2 x 24,4.

103 mit schwarz-brauner Tinte beschriebene Notenseiten;
Beginn der Niederschrift auf Bl. 1v.

[Litolffs Ouvertüre, autographe 
Partitur]

(nicht erwähnt)

[Litolffs Ouvertüre, wohl ab-
schriftliche Stimmen]

(nicht erwähnt)

Litolffs Ouvertüre, Erstdruck 
der Stimmen172

(nicht erwähnt)

HL-AB: Litolffs Ouvertüre, abschrift-
liche Partitur

(nicht erwähnt)

HL-E1: Litolffs Ouvertüre, Partitur, 
Erstausgabe, 1. Auflage

(nicht erwähnt)

HL-4KA-E1: Litolffs Ouvertüre, Arrangement 
für ein Klavier zu vier Händen 
von Louis Winkler, Erstausgabe, 
1. Auflage

(nicht erwähnt)

HL-2KA-E1: Litolffs Ouvertüre, Arrangement 
für Klavier zu zwei Händen (ver-
mutlich von Louis Winkler), 
Erstausgabe, 1. Auflage

(nicht erwähnt)

[autographe Partitur] Autograph (a): Partitur (ver-
schollen)

A-Ph: Physharmonikastimme Autograph (b): Physharmo-
nikastimme

JBG BraWV

172 Siehe Quellengeschichte, S. 241, Anm. 185; in der Quellenbeschreibung
brauchte der Stimmen-Erstdruck nicht berücksichtigt zu werden.

173 Beschreibung nach Mikrofilm-Ablichtung und Informationen von Magdalene
Popp-Grilli (Handschriftenabteilung der Württembergischen Landesbiblio-
thek Stuttgart).
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Keine Paginierung; Foliierung der Bl. 1–52 von späterer
Hand in Bleistift jeweils auf den Recto-Seiten rechts oben.

Das Manuskript wurde später (möglicherweise in den 1920er
Jahren) mit einem grauen (vorne) bzw. hellblauen (hinten)
Pappeinband versehen, der heute zum Teil stark verblichen
ist. Ein blau gemusterter Gewebestreifen bildet den Rücken
des Bandes. Der vordere Einbanddeckel trägt ein rechtecki-
ges Titelschild mit der Aufschrift: [gedruckt:] Württ. Landes-
theater Stuttgart / Ouverture / von [sic!] / Maximilian Robes-
pierre / [handschriftlich, in schwarzer Tinte:] Partitur / [in
Blaustift:] von Litolff.

Die Abschrift enthält aufführungspraktische Eintragungen
in Blei-, Blau- und Rotstift, darunter Orientierungsbuchsta-
ben, handschriftliche Verstärkungen und leichte Modifikatio-
nen der Dynamik sowie Markierungen von zwei größeren Stri-
chen. Offenbar wurde sie für frühe Aufführungen des Werkes
genutzt, dessen Partitur erst sechs Jahre nach den Orchester-
stimmen im Druck erschien. Im Notentext weicht die Abschrift
nur minimal vom Partiturdruck ab, hauptsächlich im Ge-
brauch der Angabe ff an wenigen Stellen, an denen in der ge-
druckten Partitur fff steht.

HL-E1 = Henry Litolff, Ouvertüre zu Robert Griepenkerls
„Maximilian Robespierre“ für Orchester (Besetzung wie
HL-AB) op. 55, Erstausgabe der Partitur, 1. Auflage (= Erst-
druck), erschienen 1856 bei Henry Litolff, Braunschweig;
Plattennummer 1246. Referenzquelle.

Standort: D-KIjbg.

Titelseite in Lithographie: OUVERTURE / zu / MAXIMILI-
AN ROBESPIERRE / Trauerspiel von Robert Griepenkerl /
componirt und / Herrn OTTO GÜNTHER Dr med: / aus inni-
ger Freundschaft gewidmet / von / Henry Litolff. / Op. 55. /
N.o 1246. PARTITUR. Pr. 2 Rρ [= Reichstaler] / Eigenthum
des Verlegers. Entered at the Stationers Hall. / Braunschweig,
Henry Litolff’s Verlag. / [links:] Londres chez J. J. Ewer & C„o
& G. Scheurmann. / New=York chez Fr. Meyer / [rechts:] Pa-
ris chez Brandus. / Bruxelles chez J. H. Meynne / [Mitte:]
Lith: Inst: v. A. Wehrt. – Rückseite des Titelblatts leer.174 –
S. 1 mit Kopftitel: OUVERTURE ZU „ROBESPIERRE.“ /
PARTITUR. [rechts:] H. Litolff, Op. 55. Unten rechts Angabe
des Stechers: gst. v. G. Henkel. – Hellbrauner Umschlag: Vor-
derseite mit Titel wie auf der Titelseite.175

Kein Wasserzeichen. Hochformat: Quarto.
Notentext im Plattendruck auf S. 1–80.

HL-4KA-E1 = Henry Litolff, Ouvertüre zu Robert Griepen-
kerls „Maximilian Robespierre“ für Orchester op. 55, Arran-
gement für Klavier zu vier Händen von Louis Winkler, Erst-
ausgabe, 1. Auflage (= Erstdruck), erschienen 1850 bei G. W.
Meyer, Braunschweig; Plattennummer 860. Referenzquelle.176

Standort: D-W, Signatur: M: Un 4° 436:2 (4); US-IO, Signatur:
Folio M209 .L79 M3.177

Titelseite in Lithographie (S. [1]): OUVERTURE / zu /
MAXIMILIAN ROBESPIERRE, / Trauerspiel von Robert
Griepenkerl / componirt und / dem / Herrn Otto Günther Dr:
med: / aus inniger Freundschaft gewidmet von / H. Litolff. /
Op. 55. / [links:] Für grosses Orchester / Partitur rt gr /
Stimmen 4 " [= rt] " [= gr] / [rechts:] Für Pianoforte / Zu zwei
Händen 16 gr / Zu vier Händen 1 rt " [= gr] / [Mitte:] Eigen-
thum des Verlegers. / Braunschweig bei G. M. Meyer jr. / Lon-
don bei J. J. Ewer & C.o 72 Newgate Street / Entered at the
Stationers Hall / No 858–61. / Lith. Anst. von Aug. Wehrt. –
Kopftitel (S. 2 und 3): OUVERTURE. / SECONDO. bzw. PRI-

MO. [rechts:] H. Litolff, Op. 55. / arr. par L. Winkler.; links
vom ersten System jeweils die Vortragsanweisung: ANDANTE.

Kein Wasserzeichen. Hochformat: Folio.
Notentext im Plattendruck auf S. 2–25; S. 26 leer.

HL-2KA-E1 = Henry Litolff, Ouvertüre zu Robert Griepen-
kerls „Maximilian Robespierre“ für Orchester op. 55, Arran-
gement für Klavier zu zwei Händen (vermutlich von Louis
Winkler), Erstausgabe, 1. Auflage (= Erstdruck), erschienen
1850 bei G. W. Meyer, Braunschweig; Plattennummer 861.
Randquelle.178

Standort: D-W, Signatur: M: Un 4° 436:1 (12).

Titelseite in Lithographie (S. [1]): siehe HL-4KA-E1. – Kopf-
titel (S. 2): OUVERTURE. [rechts:] H. Litolff, Op. 55.; links
vom ersten System die Satzangabe: ANDANTE.

Kein Wasserzeichen. Hochformat: Folio.
Notentext im Plattendruck auf S. 2–55; S. 16 leer.

174 In späteren Auflagen (Titelseite verändert, Preis: „Mk. 6.–.“, Notentext in Li-
thographie; Exemplare z. B. in D-KIjbg und in der Boston College Library,
Boston (Massachusetts), Signatur: M1004 .L68 op. 55 1856) findet sich hier ei-
ne ausführliche „Erläuterung“ des musikalisch geschilderten Inhalts, deren
Abdruck in Konzertprogrammen „zum bessern Verständnis des Werkes“ emp-
fohlen wird:

„Die Tondichtung bildet nicht bloß die musikalische Einleitung des gleich-
namigen Trauerspiels von R o b .  G r i e p e n k e r l ,  sondern vermittelt auch
ganz unabhängig von dem Inhalte desselben ein selbständiges Lebens- und
Charakterbild des berühmten Volkshelden, voll erhabener Größe und glän-
zender Farben. Das einleitende düstere Moll mit den scharfen Dissonanzen
schildert den ernsten Hintergrund der politischen Wirren und aufrühre-
rischen Stimmungen des Pariser Pöbels, von dem sich der Titelheld scharf ab-
hebt. Das folgende Allegro impetuoso entwickelt sich organisch aus dem ers-
ten Andante, so erklären die äußern Ereignisse gleichsam Persönlichkeit,
Kampf und Streben, das innerlich Erlebte des gewaltigen, einflußreichsten
Führers der französischen Revolution. Aus dem Streite selbstsüchtiger Stre-
ber und eitler Buhler um die Volksgunst wie Danton, Saint Just, Camille Des-
moulins, Barras und anderer, wird der Titelheld durch ein auf hastig vor-
wärts drängenden Bässen sich aufbauendes viertaktiges Leitmotiv voll ly-
rischen Schwunges in den Vordergrund gerückt. Jede Wiederholung bedeutet
eine Steigerung bis zur Leidenschaft, die das Volk bezwingt, fortreißt. Das
Werk ist so übersichtlich gegliedert und klar durchgebildet, daß bei genauer
Bekanntschaft der Verhältnisse die musikalische Zeichnung geradezu plas-
tisch wird.

Wir sehen, wie der unruhig erregte Volkstribun die Gegner niederwirft,
auch den alten Gott absetzen läßt und sich zum Oberpriester der Göttin Ver-
nunft macht, als solcher aber lächerlich wird und dadurch den Feinden wirk-
same Waffen zu seinem Sturze bietet. Der Konvent erklärt ihn außer Gesetz,
das Volk befreit ihn wieder und führt ihn im Triumph ins Rathaus; das kurze
Andante mit dem Trompetensignal deutet das nahe Ende an. Die Nationalgar-
de hält diesmal jedoch nicht zur Stadtbehörde: so ist alles verloren, der ge-
stürzte allmächtige Diktator zerschmettert sich durch einen schlecht gezielten
Schuß nur die Kinnlade, er wird ergriffen und schon am Nachmittage unter
dem Jubel des Volkes hingerichtet. Dieses ist durch die Marseillaise:

‚Allons enfants de la patrie,
Le jour de gloire est arrivé!‘ usw.

personifiziert, die sich nach verschiedenen Wiederholungen im Allegro con
brio (F dur) mit dem Robespierre-Motiv verbindet, ein Beweis der innigen Zu-
gehörigkeit des großen Mannes mit der Gesamtheit. Der Held geht unter, sein
Gedanke lebt aber weiter, die Freiheit siegt. Fassen wir das Streben und den
Kampf des Lebens weiter, tiefer, so ist Robespierre inbetreff der allgemein-
menschlichen Bedeutung auch heute noch lehrreich und wird es stets blei-
ben.“

175 Im (einzigen für die vorliegende Edition nachgewiesenen) Erstdruck-Exemp-
lar D-KIjbg ist das vordere Umschlagblatt aufgezogen, das hintere fehlt ganz;
darum sind keine Angaben über die weiteren Umschlagseiten möglich.

176 Beschreibung nach Fotokopie bzw. Scan-Ablichtung und Informationen von
Alexandra Ilginus (Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel).

177 Exemplar mit eigenhändigem Widmungsvermerk: „Souvenir de la plus vive /
Reconnaissance de son Elève / Henry Litolff / 1850“.

178 Beschreibung nach Scan-Ablichtung und Informationen von Alexandra Ilgi-
nus (Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel).
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A-Ph = autographe Physharmonikastimme. Signiert (Schluss-
schnörkel B) und datiert (Mai 1852). Hauptquelle.179

Standort: US-NYpm, Mary Flagler Cary Music Collection, Sig-
natur: L776 .M464.
Abbildungen:

– S. [1] (Bl. 1r), T. 1–72: Siehe Frontispiz, untere Abbil-
dung; auch in: Autographen aus allen Gebieten. Katalog
Nr. 605 des Antiquariats J. A. Stargardt zur Auktion am
25./26. Februar 1975 in Marburg, Marburg 1975, S. 163
(schwarz-weiß).180

Keine Titelseite. – Bl. 1r (S. [1]): Kopftitel: Ouverture zu
Robespierre. / von Litolff; oben rechts: arr. pour Pianoforte e
Physhar= / monika / Mai 1852.; links über dem ersten System
die Vortragsanweisung: Andante; vor dem ersten System die
Instrumentenbezeichnung: Phys– / –harmonika. Oben links

von fremder Hand in Bleistift der Vermerk: Autograph von
Joh. Brahms. – Bl. 3r (S. 5): vor dem ersten System nochmals:
Phys= / harmonika; oben rechts: Ouverture de Litolff. – Bl. 3v
(S. 6): Am Ende des Manuskriptes Schlussstrich mit Schnör-
kel, vermutlich auslaufend in den Buchstaben B.181

Geschrieben auf zwei Papiersorten. Papiersorte 1 (Bl. 1–2):
1 Doppelblatt, Querformat: 25 x 34,4 (Gesamtfeld der Ras-

179 Beschreibung nach Autopsie durch die Herausgeberin.
180 Für die Zusendung einer Fotokopie der betreffenden Katalogseite sei Wolf-

gang Mecklenburg (Antiquariat J. A. Stargardt, Marburg) bestens gedankt.
181 Ein sehr ähnlicher und noch deutlicher als B erkennbarer Schlussschnörkel

findet sich in Brahms’ Autograph seiner Bearbeitung des Rondos aus Carl
Maria von Webers Klaviersonate op. 24 vom März 1852 (Anh. Ia Nr. 1/II).

STEMMA zum Arrangement der Ouvertüre zu Robert Griepenkerls „Maximilian Robespierre“ op. 55  
von Henry Litolff für Klavier und Physharmonika Anh. III Nr. 9

1850
 März

 August

 September

1850
bis 1856

1852
 Mai

1856
 Juni

Litolffs Ouvertüre, 
Partitur und Stimmen

Arrangement 
von Brahms

Arrangements für Klavier

HL-AB

HL-E1

A-Ph

[ ] = Quelle ist verschollen

 = direkte Beziehung ist nicht nachzuweisen, jedoch anzunehmen

[wohl abschriftliche 
Stimmen]

HL-2KA-E1

(vermutlich von L. Winkler)
HL-4KA-E1

(von L. Winkler)

[autographe Partitur]

[autographe Partitur]

Stimmen-Erstdruck
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trale: 20,9 x 30,2), mit mittelbrauner Tinte zwölfzeilig ras-
triert, ohne Wasserzeichen, mit Firmenzeichen (Prägestempel
auf Bl. 2v am inneren Seitenrand): Papierhandlung / von /
N. D. D. KÖSTER / HAMBURG / Valentinscamp N.64.182 Pa-
piersorte 2 (Bl. 3): 1 Einzelblatt, Querformat: 26,8 x 34 (Ge-
samtfeld der Rastrale: 21,8 x 30,5), mit mittelbrauner Tinte
sechzehnzeilig rastriert, ohne Wasser- oder Firmenzeichen. Bl.
3 mit Verstärkung der oberen Kante mit Klebeband und mini-
malem Ausriss der rechten oberen Ecke.

6 mit dunkelbrauner Tinte beschriebene Notenseiten. Nur
die Seiten 3–6 von Brahms paginiert. Bl. 1–2 und Bl. 3 jeweils
mit einer senkrechten Knickfalte (bei der Faltung innenliegend
S. 4 bzw. S. 5).

Die Handschrift enthält einige Rasuren sowie Korrekturen
und Änderungen in der Tinte des Notentextes, die teilweise
schon während der Niederschrift vorgenommen wurden. Mit
Bleistift versetzte Brahms nachträglich zwei Passagen um eine
Oktave nach oben und trug außerdem drei weitere marginale
Änderungen ein.

Auf Bl. 1r notierte Brahms in den untersten beiden Syste-
men mit Bleistift eine Reihe von bezifferten Bassnoten; auch
wenn diese Generalbass-Aufzeichnung (Kadenz- bzw. Sequenz-
Studien?) offenkundig nichts mit dem Arrangement von Li-
tolffs Robespierre-Ouvertüre zu tun hat, sei sie an dieser Stelle
dokumentiert:

Quellengeschichte

Geschichte und Filiation der Quellen zum Arrangement der
Ouvertüre zu Robert Griepenkerls „Maximilian Robespierre“
op. 55 von Henry Litolff für Klavier und Physharmonika Anh.
III Nr. 9 sind im Stemma auf S. 240 dargestellt. Da keine Hin-
weise in Briefen oder andere zeitgenössische Dokumente spezi-
ell zu dieser Bearbeitung vorliegen, konnte die Quellenge-
schichte nur aus den Quellen selbst rekonstruiert werden.

Henry Litolffs Ouvertüre entstand wohl ab Herbst 1849 und
muss spätestens im März 1850 abgeschlossen gewesen sein,
denn am 17. März 1850 fand die vermutlich erste Aufführung
im Zusammenhang mit einer Vorstellung des Trauerspiels Ma-
ximilian Robespierre in Braunschweig statt.183 Als Noten-
grundlage könnten hierbei sowie bei zwei weiteren Braun-
schweiger Robespierre-Vorstellungen am 19. Mai und am
5. August 1850184 die (verschollene) autographe Partitur Li-
tolffs sowie (ebenfalls nicht überlieferte) abschriftliche Stim-
men genutzt worden sein. Ein handschriftlicher Stimmensatz
dürfte als Stichvorlage für die im September 1850 im Druck er-
schienenen Orchesterstimmen gedient haben.185 Bereits im Au-
gust 1850 waren auch zwei Arrangements der Ouvertüre für
Klavier zu vier Händen (HL-4KA-E1) bzw. zu zwei Händen
(HL-2KA-E1) herausgekommen.186 Während bei der vierhän-
digen Fassung Louis Winkler als Bearbeiter angegeben ist, er-
schien die zweihändige Ausgabe anonym. Deutliche Ähnlich-
keiten zwischen den beiden Arrangements, sogar in den Fin-
gersätzen, legen allerdings die Vermutung nahe, dass die zwei-
händige Bearbeitung ebenfalls von Winkler stammte.187 Die
Partitur der Ouvertüre Litolffs (HL-E1) kam erst im Juni 1856
im Druck heraus.188 Für Aufführungen des Werkes in der Zwi-
schenzeit könnte einerseits Litolffs autographe Partitur weiter-
hin genutzt worden sein,189 andererseits dürfte der Verlag auf
Bestellung Abschriften bereitgestellt haben, zu denen vermut-
lich auch HL-AB gehörte.190

Der Quellenvergleich lässt kaum einen Zweifel daran zu,
dass Louis Winklers vierhändiges Arrangement als Vorlage für
Brahms’ Bearbeitung diente. Die Physharmonikastimme weist
in vielen Passagen starke Ähnlichkeiten mit dem Secondo-
oder Primopart oder einer Kombination beider Parts auf. In
vier größeren Abschnitten (T. 143–154, 341–376, 407–4151,
4632–4751) ist der Physharmonikapart bis auf wenige Details,
bei denen es sich (abgesehen von Brahms’ Ersetzung von sf
durch fz entsprechend seinem Gebrauch von fz an anderen
Stellen) um Schreibfehler handeln dürfte,191 sogar vollkom-
men identisch mit dem Secondopart des vierhändigen Arrange-
ments. Dabei sind die Bearbeitungen zumindest in T. 143–154,
341–352 und 4633–4751 so eigenständig gegenüber der Orches-
terpartitur, dass die Möglichkeit einer nur zufälligen Überein-
stimmung auszuschließen ist, zumal Brahms in diesen Passa-
gen auch die ungewöhnliche Orthographie aus Winklers vier-
händiger Fassung übernahm (sie wird auch in der vorliegenden
Edition beibehalten). Ferner entspricht das Trompetensignal
in T. 439–442 der Physharmonikastimme genau demjenigen in
Winklers Primopart, während die betreffende Stelle sowohl im
zweihändigen Arrangement als auch im Partiturdruck rhyth-
misch etwas abweicht. Mehrere gemeinsame Fehler (darunter
das Fehlen von Legatobögen, Akzidentien, Artikulationszei-
chen und einer generellen Tempoangabe) weisen ebenfalls auf
einen direkten Zusammenhang zwischen den beiden Bearbei-
tungen hin.

Es gibt keinerlei Hinweise darauf, dass Brahms außer Wink-
lers vierhändigem Arrangement noch weitere Vorlagen (also
die gedruckten Stimmen, eine handschriftliche Partitur oder
das zweihändige Arrangement der Ouvertüre) für seine Bear-
beitung heranzog. Zumindest der überlieferte Physharmonika-

? bb b ˙wQ ˙s 6 ˙ ˙ ˙ ˙ ˙s 7 s 7 s
<?>

˙ ˙ ˙ ˙ w6 6 x 7 ˙ ˙n ˙ ˙ ˙ ˙ ˙# ˙ ˙ ˙ Ċ ˙6 X Q 6a x 7

182 In der Quellenbeschreibung des BraWV, S. 677, wird das Firmenzeichen nicht
erwähnt. Notenpapier der Hamburger Firma Köster am Valentinskamp 64
verwendete Brahms von Anfang der 1850er bis Ende der 1860er Jahre (siehe
BraWV sowie Kalbeck II/1, S. 255).

183 Siehe Einleitung, S. XXVI.
184 Rohse, Griepenkerl, S. 169, Anm. 72.
185 Hofmeister-Monatsbericht, September 1850, S. 130. Stimmen-Erstdrucke

(G. M. Meyer, Braunschweig, Plattendruck, Plattennummer 859) sind bei-
spielsweise vorhanden in D-Sl, Signatur: 50Cb/102266 und in D-RUl, Signa-
tur: 1734 (teils gedruckte, teils handschriftliche Stimmen).

186 Hofmeister-Monatsbericht, August 1850, S. 117, 122. Siehe Quellenbeschrei-
bungen HL-4KA-E1, HL-2KA-E1, S. 239.

187 Louis Winkler (geb. 1813) wirkte neben seiner Tätigkeit als Organist in
Braunschweig hauptsächlich als Arrangeur (siehe August Reissmann: Handle-
xikon der Tonkunst, Berlin 1882, S. 623; Annette Oppermann: Musikalische
Klassiker-Ausgaben des 19. Jahrhunderts. Eine Studie zur deutschen Editi-
onsgeschichte am Beispiel von Bachs Wohltemperiertem Clavier und Beetho-
vens Klaviersonaten, Göttingen 2001, S. 172). Hofmeister-Monatsbericht
nennt über 90 Arrangements von Winkler, die ab 1846 bei Meyer/Litolff in
Braunschweig, Cranz in Hamburg und anderen Verlagen erschienen.

188 Hofmeister-Monatsbericht, Juni 1856, S. 993. Siehe Quellenbeschreibung
HL-E1, S. 239.

189 Am 15. November 1853 schickte Litolff wohl die autographe Partitur an den
Hamburger Dirigenten Georg Dietrich Otten und schrieb dazu: „Ew. Wohlge-
boren übersende ich in Folge Ihres Geehrten vom 14ten huj. die gewünschte
Partitur zur Ouverture Robespierre mit der Bitte mir dieselbe, sobald es ir-
gend angeht, zurückzuschicken, da ich im Begriff bin dieselbe drucken zu las-
sen und eigentlich schon in diesen Tagen damit beginnen lassen wollte. Mit
größter Hochachtung ergebenst Henry Litolff. Firma: G. M. Meyer jr.“ (D-Hs,
CS 15 : Litolff, Bl. 7–8) Ob Otten die Partitur tatsächlich für eine Aufführung
der Ouvertüre nutzte, ist nicht bekannt; nachgewiesen ist lediglich eine spä-
tere Aufführung durch Otten im Februar 1858 (Brief von Brahms an Clara
Schumann vom 24. Februar 1858, Schumann-Brahms Briefe I, S. 216; Josef
Sittard: Geschichte des Musik- und Concertwesens in Hamburg vom 14. Jahr-
hundert bis auf die Gegenwart, Altona und Leipzig 1890, S. 211), als die Par-
titur bereits gedruckt war.

190 Siehe Quellenbeschreibung HL-AB, S. 238 f.
191 In Winklers Arrangement steht im IIdo in T. 1431 die Angabe con fuoco, die in

Brahms’ Arrangement fehlt. In T. 3511, 4081, 4091, 4101 und 4111 schrieb
Brahms fz statt sf; in T. 4121 ließ er sff fort. Zu weiteren Details siehe Editi-
onsbericht.
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part lässt sich vollständig aus dem vierhändigen Arrangement
ableiten. Als zusätzliche „Quelle“ wäre allenfalls noch das (zu
vermutende) Hören einer klingenden Aufführung der Ouver-
türe im Februar 1852 zu berücksichtigen. Dass Brahms tat-
sächlich eine eigene Bearbeitung der Ouvertüre erstellte und
nicht etwa ein bereits vorliegendes Arrangement abschrieb, ist
also nicht zu bezweifeln. Die rund 70 direkt aus Winklers vier-
händiger Bearbeitung übernommenen Takte bilden nur einen
kleinen Teil der insgesamt 507 Takte umfassenden Ouvertüre,
und nichts deutet auf die Benutzung weiterer Vorlagen hin.
Für ein eigenes Arrangement spricht außerdem die „Signatur“
der Physharmonikastimme durch einen als Buchstabe „B“ zu
lesenden Schnörkel nach dem Schlussstrich, wie er sehr ähn-
lich auch im beinahe zeitgleich entstandenen Autograph zur
Bearbeitung des Weber-Rondos Anh. Ia Nr. 1/II begegnet.193

Gewöhnlich notierte Brahms Arrangements für ein oder
zwei Klaviere zu vier Händen zunächst in Partiturform, also
den Primo- über dem Secondopart. Es ist also anzunehmen,
dass solch eine autographe Partitur des Robespierre-Arrange-
ments einst existierte und dass sie als direkte Vorlage für die
erhaltene Physharmonikastimme (A-Ph) diente, die offenbar
für das praktische Spiel der Bearbeitung ausgeschrieben wur-
de. Die Tatsache, dass die Stimme nur wenige Korrekturen
enthält, die den Charakter von Verfeinerungen haben, bestä-
tigt diese Annahme. Der Überlieferungsweg der autographen
Physharmonikastimme bis 1975 ist unbekannt; in jenem Jahr
tauchte die Quelle bei einer Versteigerung auf und befindet
sich seither in der Pierpont Morgan Library, New York.194

Quellenbewertung

Aus der Filiation und dem Vergleich der Quellen ergibt sich
folgende Hierarchie als Grundlage für die vorliegende Edition
des (fragmentarisch erhaltenen) Arrangements der Ouvertüre
zu Robert Griepenkerls „Maximilian Robespierre“ op. 55 von
Henry Litolff für Klavier und Physharmonika:

– Hauptquelle: A-Ph
– Referenzquellen: HL-4KA-E1, HL-E1
– Randquellen: HL-2KA-E1, HL-AB

Die autographe Physharmonikastimme (A-Ph) ist als einzige
erhaltene Quelle des Arrangements Hauptquelle der Edition.
Sie enthält mehrere Korrekturen und Änderungen in derjeni-
gen Tinte, mit der Brahms auch den Notentext schrieb; man-
che von ihnen dürften bereits im Zuge der Niederschrift erfolgt
sein. Einige wenige Änderungen nahm Brahms mit Bleistift
vor.

Louis Winklers 1850 im Druck erschienenes Arrangement
für Klavier zu vier Händen (HL-4KA-E1), das Brahms als Vor-
lage diente, ist die wichtigste Referenzquelle. Sie erwies sich als
sehr hilfreich, um zweifelhafte Lesarten und offensichtliche
Uneinheitlichkeiten im Physharmonikapart zu klären. Da je-
doch die Eigenarten der Physharmonika erheblich von denen
des Klaviers abweichen, wurden Lesarten aus Winklers Arran-
gement nur in Fällen übernommen, in denen aus dem Physhar-
monikapart selbst hervorging, dass offensichtlich oder wahr-
scheinlich ein Irrtum oder eine Auslassung vorlag. Sämtliche
editorischen Eingriffe werden im Editionsbericht nachgewie-
sen.

Wenn zweifelhafte Lesarten oder Inkonsistenzen nicht mit
Hilfe der vierhändigen Bearbeitung zu klären waren – meist in
Fällen, in denen die betreffende Stelle auch in der Vorlage pro-
blematisch ist –, dann stellte sich oft ein Vergleich mit dem
Partiturdruck als erhellend heraus. Zwar stand Brahms diese
Quelle im Jahr 1852 nicht zur Verfügung, doch hatte er sehr
wahrscheinlich den Klang der Ouvertüre noch im Gedächtnis,
als er das Arrangement anfertigte. Da Litolffs Dirigierpartitur
(die mit seinem Partiturautograph und mit der Vorlage sowohl
für Winklers vierhändige Bearbeitung als auch für den Parti-
turdruck identisch gewesen sein kann, aber nicht muss) ver-
schollen ist, wurde der Partitur-Erstdruck (HL-E1) als Refe-
renzquelle herangezogen. Doch wurden grundsätzlich Les-
arten der Partitur nur dann im Editionsbericht beschrieben,
wenn die betreffende Stelle in HL-4KA-E1 keinen oder unein-
deutigen Aufschluss bietet.

Das zweihändige Arrangement (HL-2KA-E1), das offenkun-
dig zugleich mit dem vierhändigen erschien, könnte Brahms
ebenfalls bekannt gewesen sein, doch ergibt ein Vergleich der
Quellen keinen Anhaltspunkt für einen möglichen Einfluss auf
sein eigenes Arrangement. Auch die einzige bekannte Abschrift
der Orchesterpartitur (HL-AB) scheint keine Rolle für
Brahms’ Bearbeitung gespielt zu haben und war ihm höchst-
wahrscheinlich unbekannt. Beide sind demnach für die vorlie-
gende Edition als Randquellen einzustufen.

193 A-Wgm, Nachlass Brahms. Das Autograph trägt die eigenhändige Datierung
„März 1852“, ist also nur zwei Monate vor dem Litolff-Arrangement entstan-
den.

194 Stargardt, Katalog Nr. 605 (Februar 1975), Nr. 673, S. 162 (Beschreibung),
163 (Abbildung der 1. Seite); J. Rigbie Turner: Nineteenth-Century Auto-
graph Music Manuscripts in the Pierpont Morgan Library: A Check List, in:
19th Century Music, Jg. 4 (1980), Nr. 1, S. 49–69, hier S. 59. Siehe auch
Quellenbeschreibung A-Ph, S. 240 f.
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ZUR EDITION

Zeichen- und Begriffserläuterungen

+ = Quelle diente als Stichvorlage.

* = Hinweis auf Fußnote im Notentext (in Spalte „Takt“ des
Editionsberichts).

- = Hinweiszeichen für editorischen Eingriff der Herausge-
berin gegenüber der Hauptquelle (in Spalte „Quelle“
des Editionsberichts).

= Korrektur durch den Komponisten (in Notenbeispie-
len).

<?> = Streichung, ursprünglicher Zustand ist unklar (in No-
tenbeispielen).

Imo, IIdo = Primo-Partie, Secondo-Partie.

o./u. Sys. = oberes/unteres System.

T. = Takt(e).

Taktangaben bezeichnen in der vorliegenden Edition (entspre-
chend den vorkommenden Taktarten) stets Viertelwerte, so-
fern nötig mit weiteren Unterteilungen:

– T. 164 = T. 16, vierte Viertelposition; T. 164.2.1.2 = T. 16,
vierte Viertelposition, zweite Achtelposition, erste Sechzehn-
telposition, zweite Zweiunddreißigstelposition.

– Triolische Bewegung im generell duolisch notierten
Takt wird durch den Zusatz tr bezeichnet: T. 169tr = T. 16,
neunte triolische Viertelposition; T. 62.1tr = T. 6, zweite Viertel-
position, erste triolische Achtelposition; T. 444tr.2 = T. 44,
vierte triolische Viertelposition, zweite Achtelposition. Enthält
eine Partie innerhalb eines Taktes duolische und triolische Be-
wegung, so wird die betreffende Taktposition so bezeichnet, als
würde ihre Bewegungsart für den gesamten Takt gelten. Bei-
spiele:

  × = T. 16tr

  × = T. 16tr.2

  × = T. 14.2

– Sextolische Notengruppen werden bei Taktangaben als
zwei Triolengruppen gezählt (z. B. Achtelsextole als zwei Ach-
teltriolen), so dass die rechnerische Zuordnung zur übergeord-
neten Viertelnoten-Einheit gewahrt bleibt.

Bei der Taktzählung werden die Takte der Seconda volta (2.)
durchgezählt, während die Takte der Prima volta (1.) mit nur
einer Taktzahl (entsprechend dem ersten Takt der Seconda
volta) und den Zusätzen a, b etc. bezeichnet werden. Beispiel:
Im 3. Satz des Arrangements von Schumanns Klavierquartett
op. 47 folgt auf T. 69 als Prima volta T. 70a; als Seconda volta
folgt T. 70 sowie daran anschließend T. 71 ff.

Sofern sich mehrere Bemerkungen des Editionsberichtes auf
den gleichen Takt beziehen, sind sie in der Regel nach fol-
gender Hierarchie angeordnet: Taktposition(en), Partituran-
ordnung (Imo, o. Sys.; Imo, u. Sys.; IIdo, o. Sys.; IIdo, u. Sys.),
‚chronologische‘ Folge (Lesart in handschriftlicher Quelle vor
Lesart im Korrekturabzug vor editorischem Eingriff). Bezie-
hen sich mehrere Bemerkungen auf die gleiche Stelle, so wer-
den die zusammenfassende Taktangabe (Spalte „Takt“) und
ggf. auch die Partie- bzw. System-Angabe (Spalte „System“)
nicht wiederholt.

Tonfolgen werden mit Bindestrich ( fis1–d1–h), gleichzeitig er-
klingende Töne in der Reihenfolge von unten nach oben mit
Schrägstrich angegeben (d1/d 2, d1/fis1/a1).

„Tutti“ = Kurzangabe (in der Spalte „Bemerkung“) für alle
an der betreffenden Stelle spielenden Instrumente.

„Tinte“ / „Bleistift“ = Ändert sich das Schreibmittel im Zuge
einer mehrschrittigen Korrektur nicht, wird es innerhalb der
Bemerkung nur einmal genannt.

„ergänzt“ = gemäß korrigierenden Quellen (Text-Defizit).

„hinzugefügt“ = 
– kompositorischer Eingriff des Komponisten;
– editorischer Eingriff der Herausgeberin ohne Quellen-

stützung gemäß Kontext (sofern nicht allein durch
Klammerung im Notentext darstellbar).

Vorbemerkungen zum Editionsbericht

Entsprechend der jeweiligen Quellenbewertung folgen die No-
tentexte in der vorliegenden Edition grundsätzlich der betref-
fenden Hauptquelle. Abweichungen von ihr werden im Editi-
onsbericht vermerkt und begründet, wobei die Argumentation
auf größtmögliche Transparenz der Entscheidungsgrundlage
zielt. Bei den drei Arrangements von Ouvertüren Joseph Joa-
chims war die Hauptquelle jeweils ein Manuskript (eine Kopis-
tenabschrift bei der Hamlet-Ouvertüre, Autographe bei den
Ouvertüren zu „Demetrius“ und „Heinrich IV.“), und es exis-
tieren keine früheren Quellen zu diesen Bearbeitungen; die
Herausgeberin konnte sich also hier im wesentlichen nur auf
Befunde in den Hauptquellen selbst stützen und als Referenz-
quellen lediglich die autographen Partituren Joachims nut-
zen.195 Beim Arrangement des Klavierquartetts von Schumann
war es in Fällen, in denen die Hauptquelle E-KA2 von der
Stichvorlage AB-KA+ oder vom Korrekturabzug E-KAKO ab-
weicht, Aufgabe der Herausgeberin, das Zustandekommen der
Divergenzen zu rekonstruieren und editorische Folgerungen
daraus zu ziehen. Möglichst trennscharf war dabei zu unter-
scheiden zwischen vom Komponisten vorgenommenen oder
von ihm autorisierten Änderungen, die die intendierte endgül-
tige Lesart darstellen, und unentdeckt gebliebenen Kopisten-,
Stecher- und Korrekturfehlern, ggf. auch Brahms’ Schreibfeh-
lern, die bis in den Erstdruck und die Hauptquelle E-KA2 ge-
langten. Auch eine Reihe von Änderungen, die offenbar redak-
tionell zwischen Stichvorlage und Korrekturabzug bzw. zwi-
schen diesem Abzug und dem Erstdruck vorgenommen wur-
den, galt es zu identifizieren und zu bewerten.196 Im Fall dieses
Arrangements gelten (wenn nicht anders angegeben) Befunde,
die im Editionsbericht für die Hauptquelle E-KA2 beschrieben
werden, zugleich für E-KA1 und E-KAH, denn im Notentext
sind diese drei Quellen mit Ausnahme nur eines einzigen mar-
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195 Nur im Fall des Arrangements der Heinrich-Ouvertüre war zusätzlich die se-
parate Stimme des Klaviers II heranzuziehen (Quelle A-2KA-St), die eine Rei-
he kompositorischer Verfeinerungen enthält (siehe unten sowie Quellenbe-
schreibung A-2KA-St, S. 226 f.). Wie Joachims Partitur-Autographe für die
Editionen der Brahms’schen Arrangements fruchtbar gemacht werden konn-
ten, wird in der Quellenbewertung zur Bearbeitung der Hamlet-Ouvertüre de-
tailliert beschrieben.

196 Siehe Quellengeschichte, S. 237.
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ginalen Details identisch.197 Von Brahms’ Arrangement der
Ouvertüre zu „Maximilian Robespierre“ op. 55 von Henry Li-
tolff für Klavier und Physharmonika ist nur die autographe
Physharmonikastimme erhalten, die als Hauptquelle die
Grundlage der Edition bildete. Editorisch relevant waren dar-
über hinaus die von Brahms als Vorlage genutzte Bearbeitung
für Klavier zu vier Händen von Louis Winkler sowie die ge-
druckte Partitur der Ouvertüre Litolffs.

Gibt der Editionsbericht einerseits Rechenschaft über Ein-
griffe der Herausgeberin, so dokumentiert er andererseits die
von Brahms vorgenommenen oder veranlassten komposito-
risch bedeutsamen Eingriffe, die während oder nach der ers-
ten Niederschrift des betreffenden Arrangements erfolgten. Sie
finden sich teils in den überlieferten Manuskriptquellen
(A-2KA und A-2KA-St bei der Bearbeitung der Heinrich-Ou-
vertüre Joachims), sind teils aber auch nur durch entspre-
chende Lesartendivergenzen zwischen Manuskript- und
Druckquellen nachweisbar (Stichvorlage, Korrekturabzug
und Erstdruck beim Arrangement von Schumanns Klavier-
quartett). Im Fall des Klavierquartett-Arrangements ist nicht
immer mit Sicherheit zu entscheiden, ob Abweichungen zwi-
schen der Stichvorlage und einer späteren Quelle auf Stecher-
fehler oder auf redaktionelle Eingriffe seitens des Verlags zu-
rückgehen, die von Brahms übersehen oder gebilligt wurden.
Auch kann bei einigen Differenzen zwischen Schumanns Parti-
tur des Klavierquartetts (RS-E1) und der Abschrift des Arran-
gements (AB-KA+) nicht geklärt werden, ob es sich um Fehler –
Schreibfehler von Brahms oder Kopistenfehler – oder um be-
absichtigte Änderungen gegenüber der Vorlage handelt. Derar-
tige Zweifelsfälle werden im Editionsbericht beschrieben. Alle
in den Quellen sichtbaren oder aufgrund von Quellendiver-
genzen rekonstruierbaren Eingriffe, die offensichtlich nur re-
daktionell bedingt waren (Korrekturen von Schreib-, Kopis-
ten- oder Stecherfehlern; Auflösung von Abbreviaturen usw.)
bleiben dagegen unerwähnt, auch wenn sie von Brahms selbst
stammen.

Der Editionsbericht gibt also über folgende Aspekte Auskunft:

1. Von Brahms in den Haupt- und Referenzquellen vorge-
nommene Eingriffe, die kompositorische Relevanz be-
sitzen.

2. Alle über stillschweigende Modernisierung und Regulie-
rung hinausgehenden Eingriffe der Herausgeberin in
den Notentext der Hauptquelle; sie werden in der Spal-
te „Quelle“ durch das Symbol „-“ gekennzeichnet und
in der folgenden editorischen „Bemerkung“ begründet.

3. Problematische Lesarten und schwierige, möglicher-
weise nicht eindeutig zu fällende editorische Entschei-
dungen; sie werden auch dann diskutiert, wenn im
Zweifelsfall die Lesart der Hauptquelle beibehalten
wird.

4. Editorisch relevante Lesarten-Divergenzen zwischen
der Hauptquelle und den Referenzquellen, die ihrer
kompositorischen Qualität zufolge von Brahms veran-
lasst worden sein müssen oder können.

Der Editionsbericht erteilt dagegen in der Regel keine Aus-
kunft über folgende Aspekte (es sei denn, sie stehen in di-
rektem Zusammenhang mit editorischen Problemen oder ge-
ben zu Missverständnissen Anlass):

1. Von der Hauptquelle lediglich in orthographischer oder
redaktioneller Hinsicht abweichende Lesarten in ande-
ren Quellen (unaufgelöste Abbreviaturen, noch nicht
abgeschlossene redaktionelle Vereinheitlichung, offen-
sichtliche Brahms’sche Schreibfehler oder Ungenauig-
keiten).

2. Reine Schreibfehler-Korrekturen oder offensichtlich
redaktionelle Eingriffe in den Manuskriptquellen (auch
wenn jeweils von Brahms’ Hand); eindeutig redaktio-
nelle Korrekturen von Schreib-, Kopisten- oder Ste-
cherfehlern im Korrekturabzug zum Arrangement des
Klavierquartetts (Quelle E-KAKO).

3. Die Auflösung gebräuchlicher Abbreviaturen wie col
8vo und col basso in 8 sowie das Ausschreiben abbrevi-
iert notierter Takte (siehe hierzu auch unter „Verschie-
denes“).

4. Berichtigungen minimaler Kopisten- bzw. Stecherun-
genauigkeiten in der Hauptquelle, die keine inhalt-
lichen Änderungen darstellen (etwa die exakte Ausrich-
tung von Crescendo- und Decrescondogabeln an den
Notenköpfen).

5. Editorische Ergänzungen in eckigen Klammern, die
sich aus dem musikalischen Kontext ergeben, aber
nicht durch andere Quellen zu legitimieren sind (bei-
spielsweise Pedalangaben, die nur in einem der beiden
Parts notiert sind). Eine Erwähnung im Editionsbe-
richt erfolgt jedoch dann, wenn die Ergänzung zweifel-
haft bleibt oder nicht aus dem unmittelbaren Kontext
heraus plausibel ist.

6. Sonstige für die vorliegende Edition irrelevante Quel-
lendivergenzen, etwa Abweichungen der Randquellen
untereinander oder von der Hauptquelle.

Brahms ließ in seinen Arrangements die Struktur der jeweils
zugrundeliegenden Werke prinzipiell unangetastet, doch nahm
er bei seiner Übertragung in einen spielbaren vierhändigen
Klaviersatz zahlreiche Anpassungen im Detail vor. So unter-
scheiden sich die Bearbeitungen von ihren Vorlagen in der
Satzstruktur, in manchen Figurationen und in der Artikulati-
ons- und Dynamikbezeichnung. Es galt somit für jedes Arran-
gement zu erwägen, wie weit Brahms auch die Details der Vor-
lagen zu berücksichtigen strebte und wie weit er sich anderer-
seits mit seinen Klavierfassungen von den zugrundeliegenden
Partituren löste. In der vorliegenden Edition werden Abwei-
chungen zwischen den Bearbeitungen und ihren Vorlagen nur
dann im Editionsbericht dokumentiert, wenn sie für bestimmte
editorische Eingriffe in den Notentext der betreffenden Haupt-
quelle von Bedeutung waren.

Auskunft über einzelne behutsame Modernisierungen und
Regulierungen geben die Anmerkungen „Zur Gestaltung des
Notentextes“ (S. XXX f.).

Verschiedenes

Arrangement der Ouvertüre zu William Shakespeares 
„Hamlet“ op. 4 von Joseph Joachim für ein Klavier 

zu vier Händen Anh. Ia Nr. 3

I. Von Brahms ausgelassene oder hinzugefügte Takte
Das Arrangement in seiner durch die Abschrift AB-KA über-
lieferten Fassung ist um einen Takt kürzer als das Werk in Joa-
chims autographer Partitur JJ-A. Brahms fasste zwei Takte
der Partitur zu einem einzigen Takt in seiner Bearbeitung zu-
sammen (T. 199), ferner fügte er einen Takt gegenüber der
Vorlage hinzu (T. 289) und ließ an anderer Stelle einen Takt
fort (T. 4053–4062).198

197 Siehe Quellenbeschreibung E-KA2, S. 235.
198 Siehe hierzu die Übersicht der einander entsprechenden Abschnitte in JJ-A

und AB-KA (sowie der gedruckten Werkfassung) in der Quellenbeschreibung
JJ-A, S. 212.
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II. Oktavierungsangaben in der Hauptquelle
In der Hauptquelle AB-KA finden sich im Imo, o. Sys., mehrere
Stellen, an denen für oktavierende Stimmen das Abbreviatur-
zeichen 8--- - -  verwendet wird. Diese Notationsweise, die ver-
mutlich aus Brahms’ autographer Partitur in die Abschrift
übernommen wurde, diente in Manuskripten zur Vermeidung
von Hilfslinien. In Notendrucken zu Brahms’ Zeit wurden der-
artige Abbreviaturen zum Teil aufgelöst, zum Teil aber auch
stehengelassen; ausschlaggebend waren dabei wohl die Lesbar-
keit und der auf der betreffenden Notenseite verfügbare
Platz.199 In der vorliegenden Edition wurden zur Erleichte-
rung der Lesbarkeit die folgenden in AB-KA abbreviiert no-
tierten Passagen im Imo, o. Sys., ausgeschrieben: T. 1113.1.2–
1132.2.2, 2167tr–2204, 2602.2–2614.2 und 422–425. An allen vier
Stellen erreichen die betreffenden Partien auch in ausgeschrie-
bener Form keine übermäßig hohen Lagen, und sie fügen sich
(ohne den plötzlichen „Fall“ der notierten Stimme in die tiefe-
re Oktave) besser in die jeweilige Umgebung ein.

III. Tremoli
In allen drei Arrangements von Ouvertüren Joachims kommen
zahlreiche Tremoli vor, die Brahms zum Teil in Abbreviatur
notierte. Insbesondere in der Bearbeitung der Hamlet-Ouver-
türe begegnen einige unkonventionelle Abbreviaturen, deren
Ausführung nicht ohne weiteres klar ist; die betreffenden Stel-
len werden in Anmerkungen im Notentext und ggf. zusätzlich
im Editionsbericht erläutert.

Brahms folgte in jedem der drei Ouvertüren-Arrangements
bei der Tremolo-Notation erkennbar einer bestimmten Syste-
matik, ging dabei allerdings von Werk zu Werk leicht unter-
schiedlich vor. Im Fall der Hamlet-Ouvertüre differenzierte er
die Schreibweise von Tremoli gemäß den im Orchesterwerk je-
weils erklingenden Instrumenten. So übertrug Brahms in aller
Regel Paukenwirbel mit Vierundsechzigstel-Tremoli, während
er unausgezählte Tremoli der Streicher durch Zweiunddrei-
ßigstel-Tremoli wiedergab. In vereinzelten Fällen, in denen
Brahms (offenbar versehentlich) von dieser Regel abwich,
wurden entsprechende editorische Eingriffe vorgenommen und
jeweils im Editionsbericht beschrieben. Nur im Presto-
Schlussabschnitt schrieb Brahms Sechzehntel-Tremoli, die
ausgezählten Streicher-Tremoli in Joachims Orchesterpartitur
entsprechen.

Arrangement der Ouvertüre zu Herman Grimms 
„Demetrius“ op. 6 von Joseph Joachim für zwei Klaviere 

zu vier Händen Anh. Ia Nr. 4

I. Oktavierungsangaben in der Hauptquelle
In der Hauptquelle A-2KA finden sich jeweils im oberen Sys-
tem beider Klavierparts einige Stellen, deren Ausführung eine
Oktave höher mit dem Zeichen 8-- - - - angegeben ist. In der vor-
liegenden Edition wurden folgende dieser Passagen in die tat-
sächlich erklingende Lage versetzt: T. 5033–5074, 511–515
und 524–527 (jeweils Imo, o. Sys.); T. 932.2.2–943, 148, 211–
212 und 246–248 (jeweils IIdo, o. Sys.). In allen diesen Fällen
ist die ausgeschriebene Version, die sich an die jeweils vorange-
gangene Passage bruchlos anschließt, besser lesbar, zumal
auch nicht übermäßig viele Hilfslinien notwendig werden.

II. Tremoli
Im Arrangement der Demetrius-Ouvertüre sind die meisten
Tremoli in Sechzehnteln notiert und entsprechen ausgezählten
Tremoli in der Vorlage JJ-A. Für unausgezählte Tremoli wech-
selte Joachim zu Zweiunddreißigsteln, worin ihm Brahms
folgte. Auch das Zweiunddreißigstel-Tremolo in T. 469,

Klav. I, u. Sys., ist offenkundig unausgezählt intendiert, um
diesem musikalischen Kulminationspunkt zusätzliche Intensi-
tät zu verleihen.

Arrangement der Ouvertüre zu William Shakespeares 
„Heinrich IV.“ op. 7 von Joseph Joachim für zwei Klaviere 

zu vier Händen Anh. Ia Nr. 5

I. Von Brahms ausgelassene Takte
Brahms’ Arrangement der Heinrich-Ouvertüre ist um zwei
Takte kürzer als Joachims Orchesterfassung, in der auf die
Takte 270 und 385 (nach der Zählung des Arrangements) je-
weils ein weiterer, von Brahms übergangener Takt folgt. Im
ersten Fall könnte die Auslassung beabsichtigt gewesen sein, da
auch Joachims Partitur (aufgrund einer Streichung an dieser
Stelle) Zweifel daran weckt, ob der Komponist selbst den Takt
stehenlassen wollte. Ebensogut wäre jedoch denkbar, dass
Brahms den Takt mit Liegenoten in den Bläsern und tiefen
Streichern sowie Tremoli in den Violinen schlicht übersah. An
der zweiten Stelle fehlt der Takt mit ziemlicher Sicherheit auf-
grund eines Versehens, denn in Joachims Orchesterpartitur ist
er vollkommen identisch mit dem vorausgegangenen Takt (in
dem nur ein k-Vorzeichen vor gis2 in der Vl. I irrtümlich fehlt),
und in Brahms’ Arrangement-Partitur fällt gerade diese Stelle
mit einem Seitenwechsel (S. 20/21) zusammen. Abgesehen von
den Auslassungen folgt Brahms’ Arrangement der Partitur
Joachims recht genau. Die Herausgeberin hat darauf verzich-
tet, die beiden fehlenden Takte zu ergänzen.

II. Oktavierungsangaben in der Hauptquelle
Brahms vermerkte in der Hauptquelle A-2KA für insgesamt 28
Passagen im Imo, o. Sys., und im IIdo, o. Sys., eine Hochokta-
vierung der jeweils notierten Stimmen. Im Sinne einer über-
sichtlicheren, besser lesbaren Darstellung wurden in vorlie-
gender Edition folgende Stellen in die tatsächlich erklingende
Oktavlage versetzt: T. 142.1tr–174.2.2, 202.1tr–231.1, 262.1tr–
323.1, 194–196 und 5263.1–5301.1 (jeweils Imo, o. Sys.); T. 443–
551.1, 683–692, 703–712, 723–732, 1824tr–1846tr und 5593–5611

(jeweils IIdo, o. Sys.).

III. Tremoli
Im Arrangement der Heinrich-Ouvertüre notierte Brahms
Zweiunddreißigstel-Tremoli bei der Übertragung von Pauken-
wirbeln sowie Trillern der Streicher und/oder Bläser, während
er Sechzehntel-Tremoli zur Wiedergabe von ausgezählten Tre-
moli der Streicher verwendete. Stellen, die diesbezüglich in
Brahms’ Manuskript zunächst inkonsequent zu sein scheinen,
lassen sich durch Heranziehung der Vorlage JJ-A fast immer
plausibel erklären. Bezeichnenderweise korrigierte Brahms in
den Takten 274 und 279 noch nachträglich die Tremolo-Notati-
on im Sinne jener Differenzierung zwischen Paukenwirbeln
und Trillern einerseits und ausgezählten Tremoli andererseits
(siehe Editionsbericht, S. 267, 269). Gelegentliche Abwei-
chungen von dieser Regel waren offenbar beabsichtigt, zum ei-
nen bei der Übertragung besonders dichter Passagen der Or-
chesterpartitur auf das Klavier (T. 569–574), zum anderen als
Mittel der Intensitätssteigerung (T. 575–580). Nur an einer

199 In Manuskripten, die Brahms als Stichvorlagen vorbereitete, bezeichnete er
Abbreviaturen, die in jedem Fall aufgelöst werden sollten, mit Anweisungen
wie „ausschreiben“, „ausstechen“ oder nur „aus“. Beim Arrangement der
Hamlet-Ouvertüre fand offenbar keine Revision unter diesem Aspekt statt.
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Stelle (T. 2693–273, Klav. II, o. Sys.) schrieb Brahms offenbar
versehentlich Zweiunddreißigstel-Tremoli für ausgezählte Tre-
moli der Streicher; hier wurde eine entsprechende Korrektur
vorgenommen (siehe Editionsbericht).

IV. Triolen-Notation
Bei der Übertragung des in Joachims Ouvertüre häufig vor-
kommenden rhythmischen Motivs ! h verwendete Brahms
oft die Abbreviatur M mit drei darübergesetzten Punkten. Dass
er mit den drei Punkten eine Staccato-Artikulation und nicht
etwa nur das dreifache Erklingen der betreffenden Note mein-
te, wird aus Stellen deutlich wie etwa T. 52.1tr–2.3tr, IIdo,
o. Sys., wo Brahms in A-2KA die ausgeschriebene Form mit
Staccatopunkten und in A-2KA-St die Abbreviatur notierte.
Im folgenden Takt verwendete er für die gleiche Figur in bei-
den Autographen die Abbreviatur. Hiervon ausgehend wird
diese in der vorliegenden Edition durchgehend zu drei repe-
tierten Staccato-Noten aufgelöst. Wo Brahms die Abbreviatur
ohne Staccatopunkte schrieb, war jeweils editorisch zu ent-
scheiden, ob eine Ergänzung zu rechtfertigen war; Nachweise
finden sich gegebenenfalls im Editionsbericht.

Triolen- bzw. Sextolenziffern werden aus der Hauptquelle
A-2KA übernommen. Ergänzungen solcher Ziffern gemäß
A-2KA-St werden jeweils im Editionsbericht nachgewiesen,
weitere editorisch hinzugesetzte Ziffern durch Einklammerung
markiert.

V. Akzente und Sforzati
An mehreren Stellen notierte Brahms in A-2KA sf, in
A-2KA-St aber statt dessen (bzw. in seltenen Fällen zusätzlich)
einen Akzent, sei es einmal in der Mitte für beide Systeme, sei
es für jedes einzelne System separat. Auch wenn diese Praxis
darauf hinzudeuten scheint, dass Brahms beide Möglichkeiten
zumindest in manchen Fällen als gleichwertig und darum aus-
tauschbar ansah, werden in der vorliegenden Edition grund-
sätzlich die Bezeichnungen der Hauptquelle A-2KA übernom-
men und abweichende Angaben in A-2KA-St im Editionsbe-
richt beschrieben.

VI. Status der Quelle A-2KA-St
Im Fall des Arrangements der Heinrich-Ouvertüre liegt eine
von Brahms geschriebene separate Stimme des Klaviers II vor
(Quelle A-2KA-St). Diese Stimme enthält im Detail Abweichun-
gen von der autographen Partitur (der Hauptquelle A-2KA),
die Brahms einesteils als kompositorische Änderungen nach-
träglich auch hier eintrug, andernteils aber als Differenzen
stehenließ. Für das Zustandekommen dieser Unterschiede sind
grundsätzlich folgende Möglichkeiten denkbar: Erstens kann
es sich um kompositorische Verfeinerungen im Zuge der Nie-
derschrift von A-2KA-St gehandelt haben, die Brahms in die
Partitur zu übertragen versäumte; zweitens kann Brahms in
A-2KA-St bewusst alternative Lesarten notiert haben, welche
diejenigen der Partitur nicht notwendigerweise ersetzen soll-
ten; drittens kann Brahms auch unterschiedliche Schreibvari-
anten als bedeutungsgleich angesehen haben.200 Sämtliche Ab-
weichungen zwischen der autographen Stimme und der Parti-
tur werden im Editionsbericht dokumentiert, auch in Fällen,
in denen eine Lesart der Hauptquelle in der vorliegenden Edi-
tion beibehalten wurde. Offensichtliche Irrtümer in A-2KA-St,
wie etwa das Fehlen von Staccatopunkten oder Legatobögen,
die in der Hauptquelle stehen und aus dem musikalischen Kon-
text heraus plausibel sind, werden jedoch im Editionsbericht
nicht beschrieben. Auch minimale Unterschiede der beiden au-
tographen Quellen in der Positionierung von Crescendo- und
Decrescendogabeln werden im Editionsbericht nicht erwähnt,

es sei denn, die Lesart in A-2KA-St steht im Zusammenhang
mit einer problematischen Stelle in A-2KA. Abgesehen von
marginalen orthographischen Differenzen und Schreibfehlern
stimmt der Secondo-Part der Partitur also mit der separaten
Stimme überein, wenn es nicht anders angegeben ist.

VII. Taktangaben in Klammern
Eingeklammerte Taktangaben im Editionsbericht beziehen
sich auf nicht ausgeschriebene Wiederholungen bestimmter
Abschnitte an jeweils späterer Stelle.

Arrangement des Klavierquartetts op. 47 
von Robert Schumann

für ein Klavier zu vier Händen Anh. Ia Nr. 8

I. Von Brahms ausgelassene oder hinzugefügte Takte
Brahms’ Arrangement weist drei strukturelle Abweichungen
von Schumanns Klavierquartett auf, von denen sich zwei (mit-
einander zusammenhängende) im 2. Satz und eine im Finale
befinden. Es kann sich hierbei um Fehler von Brahms oder des
Kopisten handeln; doch es ist auch möglich, dass Brahms diese
Eingriffe entweder beabsichtigte oder zunächst zwar unwill-
kürlich vornahm, schließlich aber musikalisch guthieß und
darum beibehielt.

Im 2. Satz des Quartetts kehrt der Scherzoteil zwischen den
beiden Trios in gekürzter Form wieder, indem der zweite Ab-
schnitt (T. 132 ff.) nach nur einmaligem Erklingen (vgl. zu Be-
ginn des Satzes T. 17 ff. und 33 ff.) sofort in die Schlusswen-
dung des Klaviers mündet (T. 147–151; vgl. T. 48–52). In
Brahms’ Arrangement wird der Scherzoteil dagegen vollstän-
dig wiederholt, so dass der zweite Abschnitt wie zu Beginn des
Satzes zweimal erklingt. Diese Differenz könnte ihre Ursache
darin haben, dass Brahms in seinem Autograph die Wiederho-
lungen des Scherzoteils wohl kaum ausgeschrieben, sondern
jeweils eine Abbreviatur verwendet haben dürfte. Denkbar
wäre jedoch auch ein Fehler des Kopisten, der eine Anweisung
zum Ausschreiben dieses Teils missverstanden haben könnte.

Außerdem fehlt im 2. Satz in allen drei Scherzoteilen jeweils
ein Takt gegenüber Schumanns Originalwerk (hier T. 48 bzw.
Parallelstellen). Brahms oder der Kopist könnten hier schlicht
bei der Niederschrift um einen Takt verrutscht sein, denn
T. 48 bringt in den Streichern eine genaue Wiederholung der
Klavier-Wendung des vorangegangenen Taktes. Unter der An-
nahme, dass für die Niederschrift der beiden Wiederholungen
des Scherzoteils (T. 116 ff., 231 ff.) dessen erste Fixierung
(T. 1 ff.) als Vorlage diente (sei es für den Kopisten, sei es für
Brahms), ist das Fehlen des Taktes an allen drei Stellen durch-
aus plausibel. Es ist jedoch auch nicht auszuschließen, dass
Brahms diesen Takt absichtlich ausließ, denn ohne den Wech-
sel vom Klavier- zum Streicherklang mag ihm eine Wiederho-
lung der melodischen Wendung sinnlos erschienen sein. Die
Auslassung führt zu einer unregelmäßigen Periodenstruktur,
die jedoch als effektvollere Schlussgestaltung interpretiert

200 Die Verwendung eines Akzentzeichens in A-2KA-St anstelle der Angabe sf in
A-2KA beispielsweise kann entweder als alternative oder als äquivalente Vari-
ante gedeutet werden.
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werden könnte: Gegenüber Schumanns Bau des Abschnitts
(T. 41–52) aus 4 + 4 + 4 Takten ergibt sich bei Brahms (T. 41–
51) eine Folge von 4 + 3 + 4 Takten, die der abschließenden
Viertaktgruppe, die bei Schumann dem Klavier allein vorbe-
halten bleibt, ein größeres Gewicht verleiht.201

Schließlich fehlen in Brahms’ Bearbeitung die Takte 250–
253 des 4. Satzes, mit denen bei Schumann die Takte 89–92
um eine Quarte höher versetzt wiederkehren. Die Viertakt-
gruppe enthält eine Reminiszenz an das con anima-Thema (es
erscheint zuerst ab T. 382.2.2) und hat mindestens zwei weitere
Funktionen, indem sie nach der vorausgegangenen, von Modu-
lationen und Imitationen geprägten Passage Spannung abbaut
und die erreichte Tonart stabilisiert. Da diese vier Takte im
Partiturdruck des Schumann-Quartetts auf S. 44 unmittelbar
vor dem Seitenwechsel stehen und den ersten vier Takten auf
S. 45 ähnlich sehen, könnte Brahms schlicht zu früh zum Be-
ginn der folgenden Seite übergegangen sein. Denkbar wäre al-
lerdings auch, dass der Kopist bei der Abschrift nach Brahms’
Autograph die vier Takte aufgrund ihrer Ähnlichkeit mit den
vier folgenden versehentlich ausließ.202

Wenn es sich bei den Auslassungen im 2. und 4. Satz also
tatsächlich um Fehler handelte, bleibt die Frage offen, warum
Brahms sie nicht korrigierte. Sowohl in der Stichvorlage
AB-KA+ als auch im Korrekturabzug E-KAKO hätte er Gelegen-
heit dazu gehabt, auch wenn dies im Korrekturstadium einen
Neustich beträchtlicher Teile erfordert hätte. Dass er das
Stück gut genug kannte, um derartige Abweichungen zu be-
merken, ist anzunehmen, zumal er es selbst mindestens drei-
mal (1857, 1861 und 1880) in privaten bzw. öffentlichen Auf-
führungen gespielt hatte.203 Da jedoch in allen drei Fällen
Brahms’ Intentionen nicht eindeutig zu ermitteln sind, müssen
die strukturellen Abweichungen von Schumanns Werk in der
vorliegenden Edition stehenbleiben.

II. Redaktionelle Änderungen zwischen AB-KA+ und E-KAKO 
sowie zwischen E-KAKO und E-KA1

Wie in der Quellengeschichte dargelegt, muss bereits vor An-
fertigung des Korrekturabzugs für Brahms (E-KAKO) eine ers-
te Verlagskorrektur stattgefunden haben und wurden außer-
dem auf mehreren von Brahms in E-KAKO korrigierten Seiten
vor Veröffentlichung des Erstdrucks E-KA1 weitere Details ge-
ändert. Brahms war an diesen beiden Korrekturgängen offen-
sichtlich nicht beteiligt. Die in den jeweiligen (verschollenen)
Korrekturabzügen vorgenommenen Eingriffe werden in der
Quellengeschichte zusammenfassend beschrieben. Im Editi-
onsbericht finden sie Erwähnung, wenn sie fragwürdig schei-
nen (siehe z. B. Bemerkung zum 2. Satz, T. 48 etc.) oder
Brahms’ Intentionen an anderen Stellen widersprechen, au-
ßerdem, wenn sie mit Korrekturen oder Änderungen in AB-
KA+ oder E-KAKO in Verbindung stehen, und schließlich, wenn
Zusammenhänge mit Eingriffen der Herausgeberin in die
Hauptquelle E-KA2 vorliegen.

III. Umgang mit Parallelstellen
In zumindest einzelnen Fällen griff Brahms beim Arrangieren
auf frühere Parallelstellen zurück, was durch jeweils gemein-
same Eigentümlichkeiten angezeigt wird. Dennoch führen Ver-
gleiche in der abschriftlichen Stichvorlage zu dem Schluss,
dass Brahms bei Parallelstellen jeweils keine vollständige
Übereinstimmung der Artikulation und Dynamik angestrebt
haben kann. Einige Uneinheitlichkeiten reflektieren Unter-
schiede in Schumanns Partitur, die Brahms als Vorlage für sei-
ne Bearbeitung gedient hatte. In anderen Fällen scheint es, als
habe Brahms verschiedene Möglichkeiten aufgezeigt, eine be-
stimmte Passage effektvoll auf das Klavier zu übertragen, in-
dem er bei jedem Erscheinen einen anderen Aspekt hervor-

hob. Darum wurde in der vorliegenden Edition keine Anglei-
chung von Parallelstellen vorgenommen, außer in denjenigen
Fällen, in denen Abweichungen mit Sicherheit als zufällig und
für den musikalischen Sinn bedeutungslos zu erkennen waren,
in denen also Brahms offenkundig eine Übereinstimmung in-
tendierte. Innerhalb einzelner Passagen wurden dagegen in
der Regel Vereinheitlichungen vorgenommen (wenn beispiels-
weise im Imo und IIdo analoge Figurationen abweichend wieder-
gegeben sind), sofern nicht – ausgehend vom Befund der Quel-
len RS-E1 oder AB-KA+ oder von einer konsequenten Beibe-
haltung des Unterschiedes im ganzen Satz – Grund zur Annah-
me besteht, dass es sich um beabsichtigte Differenzierungen
handelt. Sämtliche regulierenden Eingriffe werden im Editi-
onsbericht beschrieben und begründet.

IV. Staccatopunkte im 2. Satz
Dass die Scherzoteile des 2. Satzes durchweg staccato zu spie-
len sind, legt die Anweisung staccato (T. 1/8, 115/121) bzw. die
Notierung von Staccatopunkten (T. 230/238) zu Beginn jedes
dieser Abschnitte nahe. Zusätzlich versah Brahms in diesen
Teilen solche Noten ausdrücklich mit Staccatopunkten, deren
besonders markiertes Hervortreten sichergestellt werden sollte
(z. B. Imo, T. 222.2–3.1 und IIdo, T. 1261.1–3.2). Einige dieser
markierenden Punkte fehlen in E-KA2 und wurden (mit Nach-
weis im Editionsbericht) von der Herausgeberin ergänzt. Beim
dritten Erscheinen des Scherzoteils nach dem Trio II ist die
Grunddynamik (entsprechend Schumanns Partitur) zum pp
herabgestuft; zudem finden sich hier insgesamt weniger Stac-
catopunkte, wie überhaupt weniger Angaben zur Dynamik und
Artikulation vorhanden sind.204 Dennoch ist wohl auch dieser
Teil wie die vorigen staccato zu spielen.

Arrangement der Ouvertüre zu „Maximilian Robespierre“ 
op. 55 von Henry Litolff

für Klavier und Physharmonika Anh. III Nr. 9

I. Unkonventionelle Notation in der Physharmonikastimme
In drei Abschnitten (T. 145–152, 343–350 und 473–474; siehe
die betreffenden Bemerkungen im Editionsbericht) wurde eine
unkonventionelle Notation in der Hauptquelle A-Ph beibehal-
ten, da sie ebenso auch in Louis Winklers gedrucktem Arran-
gement für Klavier zu vier Händen (HL-4KA-E1) begegnet, was

201 Auch in die dynamische Gestaltung dieser Passage griff Brahms noch nach-
träglich ein (siehe Editionsbericht, S. 282, Anm. zu T. 48 etc.); es muss jedoch
offen bleiben, ob diese Änderungen mit jener strukturellen Abweichung von
Schumanns Vorlage in Zusammenhang standen.

202 Die auf die Takte 89–92 bzw. 250–253 hinführenden Steigerungsabschnitte
entsprechen einander grundsätzlich, weisen allerdings im Detail Unterschiede
auf. Vor allem ist im späteren Abschnitt das Violoncello noch mehr in die Imi-
tationen eingebunden und spielt nun auch die markierten Viertel des Themen-
kopfes, während es zuvor nur die auslaufenden Sechzehntel beigesteuert hat-
te, welche zudem an den beiden Stellen auf unterschiedliche Taktpositionen
fallen. Solche Details berücksichtigte Brahms in seiner Bearbeitung durchaus.
Er könnte darum entschieden haben, die Intensität der zweiten Stelle noch zu
erhöhen, indem er die Takte 250–253 ausließ und damit die Spannung bis
zum Beginn der nachfolgenden Steigerung aufrechterhielt. Doch ist dies ange-
sichts seiner grundsätzlichen Treue zur Vorlage bei Arrangements fremder
Werke wenig wahrscheinlich.

203 Siehe Hofmann, Chronologie, S. 44, 65, 192.
204 Etliche Dynamikangaben wurden noch nachträglich von Brahms in AB-KA+

gestrichen; siehe Editionsbericht, S. 284, Bemerkung zu T. 247–273.
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auf die Funktion dieser Quelle als unmittelbare Vorlage für
Brahms’ Bearbeitung hinweist.205

II. Status der Quelle HL-E1
Die gedruckte Partitur der Ouvertüre Litolffs erschien zwar
erst einige Jahre nach der Entstehung von Brahms’ Bearbei-
tung, ist aber dennoch aufschlussreich als Quelle für die Or-
chesterfassung, welche die Vorlage für Winklers vierhändiges
Arrangement und damit indirekt auch für Brahms’ Bearbei-
tung für Klavier und Physharmonika war. Zudem hörte
Brahms im Februar 1852 wahrscheinlich eine Aufführung der
Ouvertüre zu „Maximilian Robespierre“ in Hamburg und
dürfte also zumindest die auffälligsten Instrumentationseffekte
des Werkes noch im Gedächtnis gehabt haben, als er sein Ar-
rangement ausarbeitete.

Editorische Änderungen im Notentext der Hauptquelle ge-
mäß HL-4KA-E1 werden, wenn nicht anders angegeben, von
den betreffenden Lesarten in HL-E1 entweder bestätigt oder
(in substantiell umgearbeiteten Passagen) zumindest nicht in
Frage gestellt. Bei unzweifelhaften Fehlern, etwa fehlenden
Akzidentien oder Vortragsangaben, die sowohl in der Physhar-
monika-Stimme als auch in Winklers Arrangement auftreten
(und somit Bindefehler darstellen, die eine direkte Abhängig-
keit der beiden Quellen anzeigen), erfolgte eine – im Editions-
bericht beschriebene – Korrektur nach der Orchesterpartitur.

205 Siehe Quellengeschichte, S. 241.
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Editionsbericht zum Arrangement der Ouvertüre zu William Shakespeares „Hamlet“ op. 4 von Joseph Joachim 
für ein Klavier zu vier Händen Anh. Ia Nr. 3

1 IIdo, 
o./u. Sys.

- In AB-KA wiedergegebene Takt-
angabe 3/4 wird gemäß JJ-A und 
analog Imo zu 3/2 korrigiert.

171–5 IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA bereits in T. 169tr begin-
nender Legatobogen wird gemäß 
JJ-A (Fg. 2) und analog Imo, u. Sys., 
auf Beginn in T. 171 gekürzt.

203–5 IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA fehlende a z werden 
gemäß JJ-A (Klar. 1) und analog 
T. 223–5, Imo, u. Sys., ergänzt.

214tr–5 IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA fehlende a z werden 
gemäß JJ-A (Klar. 1/2) und analog 
T. 254tr–5, Imo, u. Sys., ergänzt.

218tr–221 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA bereits in T. 217tr begin-
nender Legatobogen wird gemäß 
JJ-A (Vl. I) und analog u. Sys. auf 
Beginn in T. 218tr gekürzt.

226 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA wiedergegebene Unternote 
A wird gemäß JJ-A (Vc., Kb.) und 
analog T. 23–25 zu kGis geändert.

234tr–5 Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlende a z werden 
gemäß JJ-A (Fg. 1/2) und analog 
T. 254tr–5 ergänzt.

234tr–5, 
254tr–5

Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA nur bis T. 236tr bzw. 256tr 
reichende Legatobögen werden ge-
mäß JJ-A (Fg. 1/2 bzw. Fl. 1/2, Ob. 1/
2) bis T. 235 bzw. 255 verlängert.

243–5 Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlende a z und Le-
gatobogen werden gemäß JJ-A (Ob. 
1/2) und analog T. 223–5 ergänzt.

261–4 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlender vierter Balken 
für das Tremolo wird gemäß der 
sonstigen Umsetzung von Paukenwir-
beln (vgl. etwa T. 9–25) ergänzt.

263–5 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA nur bis T. 264.2 reichender 
Legatobogen wird gemäß JJ-A (Ob. 
1/2, Klar. 1) bis T. 265 verlängert.

266 IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA fehlendes Tremolo d/h 
samt Akzent wird gemäß JJ-A (Va.) 
ergänzt.

274tr–5 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA nur bis T. 276tr reichender 
Legatobogen wird gemäß JJ-A (Holz-
bläser, Hrn. 1) und analog u. Sys. bis 
T. 275 verlängert.

276–281 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA in T. 276 beginnender, 
nach Seitenwechsel nicht fortgesetz-
ter Legatobogen 1E–1A (wohl Kopis-
tenfehler) wird gemäß JJ-A (Vc., 
Kb.) bis T. 281 verlängert.

293–6 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA irrtümlich wiedergege-
bene h a1 wird gemäß JJ-A (Hrn. 3/4, 
Trp. 1, Vl. I/II, Va.) zu g korrigiert.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.3

301tr–9tr Imo, 
u. Sys., 
IIdo, 
o. Sys.

AB-KA Der Kopist änderte in Imo, u. Sys., 
die ursprüngliche Fassung (siehe No-
tenbeispiel) mit Tinte zur Endfassung 
und fügte die in T. 301tr–8tr gestri-
chenen Noten in IIdo, o. Sys., als 
Oberstimme hinzu. Diese Korrektur 
beruhte vermutlich auf einer un-
klaren Notation in der Vorlage nach 
einer von Brahms stammenden Än-
derung.

351–6.2 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA erst in T. 353 beginnen-
der Legatobogen wird gemäß JJ-A 
(Fl. 1/2, Ob. 1/2, Klar. 1/2) und ana-
log u. Sys. bis T. 351 rückverlängert.

372.2 Imo
- In AB-KA wiedergegebenes f (wohl 

Kopistenfehler) wird gemäß JJ-A 
(Vl. I) und analog IIdo zu p geändert.

394.2 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlender Staccatopunkt 
wird gemäß JJ-A (Ob. 1, Klar. 1) und 
analog T. 434.2 ergänzt.

423.1–441.2 Imo/IIdo
- In AB-KA nicht übereinstimmende 

a z werden reguliert: Im IIdo 
bereits in T. 421.1 beginnende a 
wird gemäß JJ-A (Vl. II, Vc.) und 
analog Imo auf Beginn in T. 423.1 ge-
kürzt; im Imo von T. 432 bis T. 434 rei-
chende z wird analog IIdo zur 
Reichweite T. 433.2–441.2 geändert.

444.2 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlender Staccatopunkt 
wird gemäß JJ-A (Fg. 2) und analog 
T. 404.2 ergänzt.

452.2 Imo
- In AB-KA fehlendes stacc. wird ge-

mäß JJ-A (Staccatopunkte in Va.) 
und analog IIdo ergänzt.

IIdo
- In AB-KA in T. 451 wiedergegebenes 

pp wird gemäß JJ-A (Kb.) und ana-
log Imo zu T. 452.2 verschoben.

461.1–4.2 Imo
- In AB-KA erst in T. 462.1 beginnende 

a wird gemäß JJ-A (Va., Kb.) und 
analog IIdo bis T. 461.1 rückverlän-
gert.

472.2 Imo
- In AB-KA fehlendes p wird gemäß 

JJ-A (Vl. I) und analog IIdo ergänzt.

474.1 IIdo In AB-KA in T. 481.1 wiedergegebenes 
cresc. wird gemäß JJ-A (Vc.) und 
analog Imo zu T. 474.1 verschoben.

551.1–561 Imo/IIdo
- In AB-KA uneinheitliche Dynamik-

angaben werden reguliert: Im IIdo in 
T. 551.2 wiedergegebenes ff wird ge-
mäß JJ-A (Vc., Kb.) zu T. 552.2 ver-

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.3
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schoben. Im Imo in T. 551.1 wiederge-
gebenes ff wird analog IIdo zu ffz ge-
ändert; in T. 552.2 fehlendes ff wird 
gemäß JJ-A (Holzbläser) und analog 
IIdo ergänzt.

554–561.1 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA fehlender Haltebogen 
c3–c3 wird gemäß JJ-A (Vl. I/II) und 
analog IIdo, o. Sys. (hier von Brahms 
mit Bleistift nachgetragen), ergänzt.

59–64 Imo, 
o. Sys., 
IIdo, 
o. Sys.

AB-KA Brahms notierte am rechten (Imo) 
bzw. linken Rand (IIdo) neben dem 
oberen System mit Bleistift jeweils 
ein ×, dessen Bedeutung unklar ist.

632 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA wiedergegebener Staccato-
punkt wird gemäß JJ-A (Fl. 1/2, 
Ob. 1/2) und analog u. Sys. sowie 
IIdo, o. Sys., getilgt.

653–661 Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlender Haltebogen 
b1–b1 wird gemäß JJ-A (Klar. 2) und 
analog o. Sys. ergänzt.

692.2 Imo
- In AB-KA fehlendes p wird gemäß 

JJ-A (Vl. I) ergänzt.

821, 3 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA jeweils fehlendes fz wird 
gemäß JJ-A (Vc., Kb.) und analog 
T. 81 ergänzt.

874, 881 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß JJ-A (Fl. 1/2) und 
analog u. Sys. ergänzt.

895–6.2 IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA über den Taktstrich hin-
ausreichender Legatobogen (wohl 
Kopistenungenauigkeit) wird gemäß 
JJ-A (Fg. 1) und analog Imo auf Ende 
in T. 896.2 gekürzt.

923–5 IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA in T. 925–6 wiedergegebene 
z wird gemäß JJ-A (Va.) und 
analog T. 224.2–5, Imo, u. Sys., zu 
T. 924.2–5 verschoben.

931tr IIdo, 
o. Sys.

AB-KA Brahms ersetzte die ursprüngliche 
Unternote v As mit Bleistift durch V, 
um Kollision mit u. Sys. zu vermei-
den.

932tr–9tr IIdo
- In AB-KA nur bis T. 937tr reichende 

a wird gemäß JJ-A (Vc., Kb.) bis 
T. 939tr verlängert.

937tr IIdo, 
o./u. Sys.

- In AB-KA jeweils fehlendes b vor es 
bzw. Es wird gemäß JJ-A (Vc., Kb.) 
ergänzt.

98, 106 Imo/IIdo
- In AB-KA wiedergegebene Taktan-

gabe C wird jeweils gemäß JJ-A und 
analog T. 37 zu X geändert.

1031–6.2 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA nur bis T. 1033 reichende 
z wird gemäß JJ-A (Vc.) und ana-
log T. 105 bis T. 1036.2 verlängert.

1061–3 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA in T. 1063 wiedergegebene 
z wird gemäß JJ-A (Holzbläser 
und Hrn. 1–4) zu T. 1061–3 verscho-
ben.

1181–1191 Imo, 
o. Sys.

- Brahms radierte in AB-KA in der ur-
sprünglichen Fassung (siehe Noten-
beispiel) die Noten k c2 und v c3 aus; 
ein × in Bleistift am linken Seiten-
rand bezieht sich wohl auf diese Än-
derung.

Gemäß JJ-A (Ob. 1/2) werden die 
irrtümlich als k stehengebliebene 
Obernote c3 zu g geändert und die 
beiden Haltebögen T. 1181–[4] und 
T. 118[4]–1191 zu einem Bogen ver-
bunden.

1262tr–
1275tr

Imo
- In AB-KA von T. 1263tr bis T. 1273tr 

reichende a wird analog IIdo und 
gemäß JJ-A (Vl. I/II) zur Reichweite 
T. 1262tr–1275tr geändert.

1281–1294 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA nur bis T. 1293 reichender 
Legatobogen wird gemäß JJ-A (Ob. 
1) und analog Imo, u. Sys., bis T. 1294 
verlängert.

1433tr–4tr Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlender Haltebogen 
d1–d1 wird gemäß JJ-A (Vl. I/II) und 
analog T. 1443tr–4tr ergänzt.

1471–2 Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA wiedergegebene Obernote 
h d2 wird gemäß JJ-A (Vl. II) und 
analog o. Sys. zu es2 geändert.

1491–3 IIdo
- In AB-KA fehlende z wird ge-

mäß JJ-A (Va., Vc.) und analog Imo 
ergänzt.

1631–1653 IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA T. 1631–4 und T. 1641–1653 
umfassende Legatobögen werden ge-
mäß JJ-A (Vl. I, Vc. bzw. Va., Kb.) 
und analog u. Sys. zur Reichweite 
T. 1631–1641 und 1642–1653 geän-
dert.

1642–1661 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA vor T. 1661 endender Le-
gatobogen (wohl Kopistenfehler we-
gen Akkoladenwechsels) wird gemäß 
JJ-A (Kb.) bis T. 1661 verlängert.

1721–1731 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA in T. 1721 beginnender, 
nach Akkoladenwechsel nicht fortge-
setzter Haltebogen Ces–Ces (wohl 
Kopistenfehler) wird gemäß JJ-A 
(Pos. 3, Kb.) bis T. 1731 verlängert.

1722.2–
1734.1

IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA in T. 1722.2 beginnender 
und über das Taktende hinausrei-
chender, aber nach Akkoladenwech-
sel in T. 1731.1 neu ansetzender Lega-
tobogen (wohl Kopistenfehler) wird 
gemäß JJ-A (Va., Vc.) und analog 
T. 1682.2–1694 durchgezogen.

1743.1–4.1 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA irrtümlich notierter Ak-
zent über Ces/ces (wohl Kopistenfeh-
ler) wird analog T. 1741.1, 1751.1, 3.1 zu 
A korrigiert.

1764.1–4.2 IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA wiedergegebene Achtelno-
ten e–f werden gemäß JJ-A (Va., Vc.) 
und analog Imo, u. Sys. (Oktavver-
dopplung) zu c–d geändert.

& b ...˙̇̇ œœ118

[

wœ
]

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.3 Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.3
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1802.2–
1814.1

IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA nur bis T. 1813.3tr rei-
chender Legatobogen wird gemäß 
JJ-A (Va., Vc.) und analog Imo, 
o. Sys., bis T. 1814.1 verlängert.

1823–1871 Imo, 
o. Sys.

AB-KA Brahms verlängerte die ursprüng-
lich in T. 1861 endende Anweisung 
8 --- -- mit Bleistift bis T. 1871 und 
strich in T. 1862 die Vorschrift loco.

1833, 4.2 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA wiedergegebene Unterno-
ten v e1 und a e1 werden gemäß JJ-A 
(Klar. 1, Pos. 2) jeweils zu f 1 geän-
dert.

1864–1871 Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlende Haltebögen 
as2–as2 und c2–c2 werden gemäß 
JJ-A (Holzbläser) und analog o. Sys. 
ergänzt.

1961–4 Imo, 
o./u. Sys.

- In AB-KA jeweils mit zwei h notierte 
Tremoli werden analog T. 195 mit 
zwei g wiedergegeben.

1981–3 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA fehlende Legatobögen 
as3–g3, f 3–e3 und as2–g2 werden 
gemäß JJ-A (Holzbläser, Hrn. 1/2) 
und analog IIdo, o. Sys., ergänzt.

2021–4 Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA wiedergegebene h c1 wird 
gemäß JJ-A (Fg. 1, Vc. 1) zu g c1 
korrigiert.

2122.1–3.1 Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA in T. 2121.2–2.2 wiedergege-
bene a wird analog T. 2112.1–3, 5.1–6 
zu T. 2122.1–3.1 verschoben.

2141–2164, 
2165–2204

Imo, 
o. Sys., 
IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA mit vier Balken wiederge-
gebene Tremoli werden gemäß der 
sonstigen Umsetzung von Streicher-
tremoli zu Tremoli mit drei Balken 
geändert.

2171–2 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA fehlendes h vor h1 wird ge-
mäß JJ-A (Ob. 1, Klar. 2) ergänzt.

2203–2215 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlende Legatobögen 
h1H–E und E– kGis werden gemäß 
JJ-A (Kb.) ergänzt.

2245.1–6.2 IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA in T. 2244.2 beginnende 
a wird gemäß JJ-A (Va.) und ana-
log T. 2243.1–4.2, Imo, u. Sys., auf Be-
ginn in T. 2245.1 gekürzt.

2263.1–2281 IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA über den Taktstrich 
T. 227/228 hinausragender Legato-
bogen (vermutlich Kopistenungenau-
igkeit) wird gemäß JJ-A (Va.) und 
analog u. Sys. auf Ende in T. 2276.2.2 
gekürzt.

2304–6 Imo, 
o./u. Sys.

- In AB-KA fehlende Legatobögen wer-
den gemäß JJ-A (Ob. 1/2, Klar. 1/2) 
ergänzt.

2305 Imo
- In AB-KA in T. 2304 wiedergegebenes 

s wird analog IIdo zu T. 2305 ver-
schoben.

2327tr–9tr Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA vor Akkoladenwechsel 
über T. 232 hinausragender Legato-
bogen (wohl Kopistenfehler) wird 

gemäß JJ-A (Fl.1/2, Vl. II) und 
analog T. 2314–6 auf Ende in T. 2329tr 

gekürzt.

2442.2–4.2 IIdo
- In AB-KA in T. 2443.1 wiedergege-

benes mf und in T. 2444.2 plaziertes 
cresc. werden gemäß JJ-A (Vl. I/II, 
Va.) zu T. 2442.2 bzw. 2443.2 verscho-
ben.

2462.2–2473 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß JJ-A (Vc., Kb.) und 
analog T. 2422.2–2433 ergänzt. 

2501–2514 Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlender Legatobogen 
wird gemäß JJ-A (Va.) und analog 
Imo, o. Sys., ergänzt.

2532–4 Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß JJ-A (Holzbläser) und 
analog o. Sys. sowie IIdo, o. Sys., er-
gänzt.

2541–2 Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlender Legatobogen 
wird gemäß JJ-A (Ob. 1/2, Klar. 1) 
und analog o. Sys. sowie IIdo, o. Sys., 
ergänzt.

2551–4.2 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlende Staccatopunkte 
werden analog T. 64 in Klammern 
ergänzt.

2613.1–4.2 IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß JJ-A (Vl. II, Va.) er-
gänzt.

2614.2 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA fehlender Staccatopunkt 
wird gemäß JJ-A (Vl. II, Va.) ergänzt.

2622.2 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA in T. 2621.2 plaziertes p 
wird gemäß JJ-A (Holzbläser, 
Hrn. 1–4, Trp. 1/2) zu T. 2622.2 
verschoben.

IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA in T. 2623.1 zwischen den 
Systemen plaziertes p wird gemäß 
JJ-A (Fg. 1/2, Vc., Kb.) zu T. 2622.2, 
u. Sys., verschoben.

2701 IIdo, 
o. Sys.

AB-KA Brahms ergänzte mit braunem Stift 
den Staccatopunkt.

2731–4 Imo
- In AB-KA bis T. 2733 reichende z 

wird gemäß JJ-A (Fl. 1, Ob. 1, Klar. 
1/2) bis T. 2734 verlängert.

2822 Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlender Staccatopunkt 
wird gemäß JJ-A (Portatostriche in 
Klar. 1/2) und analog T. 2842 er-
gänzt.

*2822–4, 
2842–4

IIdo, 
o. Sys.

AB-KA Brahms änderte jeweils mit Bleistift 
den ursprünglichen Rhythmus h v zu 
v h (hierauf bezieht sich NB oberhalb 
von T. 282) und machte damit eine 
(evtl. unbeabsichtigte) Abweichung 
von JJ-A rückgängig (vgl. Klar. 1/2, 
Fg. 1/2); in T. 2862–4 sowie an allen 
drei Stellen im Imo, u. Sys., ließ er 
den abweichenden Rhythmus aller-
dings unverändert.

2824–2831 Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA in T. 2824 beginnende, 
nach Akkoladenwechsel nicht fort-
gesetzte Haltebögen as1–as1 und 

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.3 Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.3
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ges1–ges1 (wohl Kopistenfehler) wer-
den gemäß JJ-A (Klar. 1/2) bis 
T. 2831 verlängert.

2862 Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlender Staccatopunkt 
wird gemäß JJ-A (Portatostriche in 
Klar. 1/2) und analog IIdo, o. Sys., 
ergänzt.

2881–2903 Imo, 
o./u. Sys.

AB-KA Brahms verlängerte den ursprüng-
lich in T. 2884 zwischen den Systemen 
beginnenden Legatobogen mit brau-
nem Stift bis T. 2881 zurück.

2931–2941 Imo, 
o./u. Sys.

AB-KA Brahms ergänzte mit braunem Stift 
das p in T. 2931, den Legatobogen in 
T. 2931–2941, u. Sys., sowie die Ak-
zente in T. 2931 und 2941, u. Sys.

2971–2984 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA in T. 2971 beginnender, 
nach Akkoladenwechsel T. 297/298 
nicht fortgesetzter Legatobogen (wohl 
Kopistenfehler) wird gemäß JJ-A 
(Ob. 1) bis T. 2984 verlängert.

3191–3201 Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlende z wird gemäß 
JJ-A (Klar. 1/2, Fg. 1, Hrn. 1, Va.) 
und analog IIdo, o. Sys. (hier von 
Brahms mit braunem Stift nachge-
tragen), ergänzt.

3261 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA fehlendes k vor cis2 wird 
gemäß JJ-A (Fl. 2) ergänzt.

3283 IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA wiedergegebene V (wohl 
Kopistenfehler) wird gemäß JJ-A 
(Va.) zu H korrigiert.

3343.1 bzw. 
3352

Imo bzw. 
IIdo

AB-KA Brahms ergänzte jeweils mit brau-
nem Stift marcatissimo.

3391.1–3.2 Imo, 
u. Sys.

AB-KA Brahms ergänzte mit braunem Stift 
die sechs Staccatopunkte.

3451–4 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA wiedergegebene Unternote 
des Tremolos b2 wird gemäß JJ-A 
(Bläser) und analog T. 339–344 und 
346–348 zur Unteroktave a2 geän-
dert.

3454.1 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA wiedergegebene a k1His 
wird gemäß JJ-A (Kb.) und analog 
o. Sys. (Oktavverdopplung) zu k1Gis 
geändert.

3463.1 IIdo, 
o./u. Sys.

- In AB-KA jeweils fehlendes k vor cis 
bzw. Cis wird gemäß JJ-A (Streicher) 
ergänzt.

3471–2 Imo, 
u. Sys.

AB-KA Brahms änderte die ursprüngliche 
Unternote h b mit braunem Stift zu 
v b V, um Kollision mit T. 3472, IIdo, 
o. Sys., zu vermeiden.

3622–4 Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA in T. 3621–2 wiedergege-
bener Legatobogen kcis1/e1–d1 (wohl 
Kopistenfehler) wird gemäß JJ-A 
(Va.) und analog o. Sys. als Halte-
bogen zu T. 3622–4 verschoben.

3632–3 Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß JJ-A (Vl. II, Va.) 
und analog Imo, o. Sys., und IIdo, 
o./u. Sys., ergänzt.

3634–3641 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlender Haltebogen C–C 
wird gemäß JJ-A (Kb.) und analog 
IIdo, o. Sys., sowie Imo, o./u. Sys., 
ergänzt.

3642 Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA wiedergegebene Unternote 
e1 wird gemäß JJ-A (Va.) und analog 
o. Sys. zu d1 geändert.

3652–3664 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA mit Unteroktaven (iden-
tisch mit u. Sys.), in T. 3652–4 ver-
mutlich von Brahms mit flüchtigen 
Bleistiftstrichen getilgt. Analog 
hierzu werden auch in T. 3661–4 die 
Unteroktaven getilgt.

3654–3661 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA in T. 3654 beginnende, 
nach Akkoladenwechsel nicht fort-
gesetzte Haltebögen f 3–f 3 und f 2–f 2 
(wohl Kopistenfehler) werden gemäß 
JJ-A (Fl. 1/2, Ob. 1/2, Klar. 1/2) und 
analog Imo, u. Sys., bis T. 3661 ver-
längert.

3731–2 IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß JJ-A (Vl. I/II) und 
analog u. Sys. ergänzt.

3733–4 Imo, 
o. Sys.

- In AB-KA fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß JJ-A (Ob. 1/2) und 
analog u. Sys. ergänzt.

3841.1tr–1.3tr IIdo, 
o. Sys.

AB-KA Brahms strich mit Bleistift den Fin-
gersatz 5 3 1.

3843.1tr IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA in T. 3842.3tr wiedergege-
bener Akzent (wohl Kopistenfehler) 
wird analog T. 383 zu T. 3843.1tr ver-
schoben.

4101–4111 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA fehlende Haltebögen 
kcis–cis und E–E werden gemäß 
JJ-A (Fg. 2, Va.) und analog o. Sys. 
ergänzt.

4104.2, 
4129tr

Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA jeweils fehlendes h vor c2 
wird gemäß JJ-A (Hrn. 3/4) ergänzt.

4181–4 Imo, 
u. Sys.

- In AB-KA wiedergegebene h f 1 wird 
gemäß JJ-A (Hrn. 1) zu g geändert.

4191–4201 IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA in T. 4191 beginnender, 
nach Akkoladenwechsel nicht fort-
gesetzter Haltebogen d1–d1 (wohl 
Kopistenfehler) wird gemäß JJ-A 
(Hrn. 1) und analog Imo, u. Sys., bis 
T. 4201 verlängert.

4251 Imo AB-KA Brahms änderte das ursprüngliche f 
mit braunem Stift zu fz.

4251–2 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA irrtümlich mit zwei g 
wiedergegebenes Tremolo wird zu z 
korrigiert.

4251–3 IIdo, 
u. Sys.

AB-KA Brahms ergänzte mit braunem Stift 
den Haltebogen A–A.

4395tr IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA in T. 4401 plaziertes mf 
wird gemäß JJ-A (Trp. 1/2) und ana-
log T. 4375tr zu T. 4395tr verschoben.
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4423–4431 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA in T. 4431 endender, je-
doch vor Akkoladenwechsel nicht 
beginnender Haltebogen D–D (wohl 
Kopistenfehler) wird gemäß JJ-A 
(Vc.) bis T. 4423 rückverlängert.

4523–4531 IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA in T. 4531 endender, je-
doch vor Seitenwechsel T. 452/453 
nicht beginnender Haltebogen d–d 
(wohl Kopistenfehler) wird gemäß 
JJ-A (Vl. I) bis T. 4523 rückverlän-
gert.

4561–4571 IIdo, 
u. Sys.

AB-KA Brahms ergänzte mit Bleistift die 
Haltebögen f 1–f 1 und f–f. Zunächst 
ergänzte er außerdem auch Halte-
bögen B–B und 1B–1B, strich diese 
aber wieder. Vgl. Abb. 1.

4604–4611 IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA in T. 4604 beginnender, 
nach Akkoladenwechsel neu anset-
zender und in T. 4611 endender 
Legatobogen (wohl Kopistenfehler) 
wird gemäß JJ-A (Vl. II, Va.) durch-
gezogen. Vgl. Abb. 1.

4651–4 IIdo
- In AB-KA (wohl aus Platzgründen) 

erst in T. 4652 beginnende z wird 
gemäß JJ-A (Vl. II) und analog Imo, 

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.3

u. Sys., bis T. 4651 rückverlängert. 
Vgl. Abb. 1.

4691 IIdo, 
u. Sys.

- In AB-KA unter a es1 im o. Sys. wie-
dergegebener Akzent (wohl Kopisten-
fehler) wird ins u. Sys. zu g b ver-
schoben. Vgl. Abb. 1.

470 IIdo AB-KA Brahms änderte die ursprüngliche 
Fassung (siehe Notenbeispiel) mit 
Bleistift zur Endfassung. (In beiden 
Systemen der Endfassung wies er 
mit 8 ---- - auf die Oktavierung hin, die 
jedoch zusätzlich ausgeschrieben ist, 
so dass jene Angabe entfallen kann.) 
Vgl. Abb. 1.

4802 IIdo, 
o. Sys.

- Ein in AB-KA von Brahms mit 
braunem Stift irrtümlich ergänzter 
Staccatopunkt wird analog Imo, 
o. Sys., T. 4792 und 4802, getilgt. 
Vgl. Abb. 1.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.3
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Abb. 1: Arrangement der Ouvertüre zu „Hamlet“ op. 4 von Joseph Joachim für ein Klavier zu vier Händen, 
Abschrift (Quelle AB-KA), Seite [30] (Bl. 15v), Schlussseite des Secondoparts, Takte 453–485
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Editionsbericht zum Arrangement der Ouvertüre zu Herman Grimms „Demetrius“ op. 6 
von Joseph Joachim für zwei Klaviere zu vier Händen Anh. Ia Nr. 4

4806–4811 IIdo, 
o. Sys.

- In AB-KA in T. 4806 beginnender, 
nach Akkoladenwechsel nicht fortge-
setzter Legatobogen f–e (wohl Kopis-
tenfehler) wird gemäß JJ-A (Klar. 2) 
bis T. 4811 verlängert. Vgl. Abb. 1 
(S. 253).

482–483 IIdo AB-KA Brahms änderte die ursprüngliche 
Fassung (siehe Notenbeispiel) mit 
Bleistift zur Endfassung; T. 4831 zu-
nächst noch ohne pp, dieses ergänzte 
Brahms später mit braunem Stift. 
Vgl. Abb. 1 (S. 253).

4851 IIdo, 
o. Sys.

AB-KA Brahms änderte die ursprüngliche 
v d mit braunem Stift zu 1D. Vgl. 
Abb. 1 (S. 253).
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11–3.1, 
21–3.1

Klav. I A-2KA Brahms änderte eine in T. 11–3.1 ste-
hende a mit Tinte zu cresc. und 
tilgte eine a in T. 21–3.1.

32.1tr Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA in T. 31.1 zwischen o./
u. Sys. stehendes ff wird gemäß JJ-A 
(Trp. 1–3) zu T. 32.1tr, o. Sys., ver-
schoben.

43.2–4.2.1.1 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms tilgte den ursprünglich no-
tierten Haltebogen v d–[z d] mit 
Tinte.

43–4 Klav. II - In A-2KA im Verhältnis zum o. Sys. 
etwa in T. 44.2 beginnende a wird 
gemäß JJ-A (Hrn. 1–4, Trp. 1/2, 
Pos. 1–3) bis T. 43 rückverlängert.

44.2.1.1–4.2.2.2 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA (aus Platzgründen) erst in 
T. 44.2.1.2 beginnende a wird ana-
log o. Sys. bis T. 44.2.1.1 rückverlän-
gert.

51.1 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms tilgte die ursprünglich no-
tierte Obernote a fis1 mit Tinte (ver-
mutlich vor Notierung des Legatobo-
gens T. 43–51.1).

63–4 Klav. II - In A-2KA im Verhältnis zum o. Sys. 
etwa in T. 64.2 beginnende a wird 
analog T. 43–4 bis T. 63 rückverlän-
gert.

63–71.1 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte mit Tinte die (ver-
mutlich) ursprüngliche gemeinsame 
Aufwärts-Halsung des Akkordes in 
T. 63 zur hier wiedergegebenen ge-
trennten Halsung und tilgte die für 
T. 63–71.1 ursprünglich notierten 
Haltebögen h a1–a a1 und h fis1–a 
fis1.

84.1.1–4.2.1 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms änderte den ursprünglich 
notierten Rhythmus aS mit Tinte zu 
d (vermutlich vor Niederschrift des 
u. Sys.).

93–4 Klav. II - In A-2KA im Verhältnis zum o. Sys. 
etwa in T. 94.2 beginnende a wird 
analog T. 43–4 bis T. 93 rückverlän-
gert.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.4

101.2 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich 
notierte S mit Tinte zu einer A.

103 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlendes Warnungs-h vor 
g1 wird gemäß JJ-A (Hrn. 1, notiert 
f 2) ergänzt.

112 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlendes Warnungs-h vor 
g1 wird gemäß JJ-A (Klar. 1) ergänzt.

143.2.2–4.2.2 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen 
wird gemäß JJ-A (Vc.) und analog 
T. 142.2.2–3.2.2, o. Sys., ergänzt.

151 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms änderte das ursprünglich 
notierte Intervall h e2/g2 mit Tinte 
zum Akkord g g1/a1/e2/g2.

Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA stehende h Cis/A/e wird 
gemäß JJ-A (Pos. 1–3, Kb.) zu g ge-
ändert.

17 Klav. II A-2KA Brahms verschob das in T. 171–2 ur-
sprünglich im o. Sys. notierte Inter-
vall h d1/fis1 mit Tinte ins u. Sys. (of-
fenbar noch vor Notierung des Bo-
gens T. 171–4, u. Sys.) und fügte mög-
licherweise im o. Sys. die Unterstim-
me k a1 V erst nachträglich hinzu.

194–201 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms tilgte den ursprünglich no-
tierten Haltebogen a–a mit Tinte.

201 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms tilgte die ursprünglich no-
tierte Note d (Notenwert evtl. k; vgl. 
JJ-A, Fg.) mit Tinte.

201–211.1 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA in T. 201 nicht begonnene, 
aber in T. 211.1 abgeschlossene 
Haltebögen (Irrtum wegen Akkola-
denwechsels) werden gemäß JJ-A 
(Trp. 1/2, Vc., Kb.) ergänzt.

204 Klav. II 
(urspr. 
Klav. I), 
o. Sys.

A-2KA Brahms ersetzte das ursprünglich 
notierte Intervall d3/fis3 mit Tinte 
durch den Akkord fis2/d3/fis3. Diese 
Änderung erfolgte noch vor Eintra-
gung des Stimmtauschs zwischen 
Klav. I und II in T. 204–541.1 (siehe 
folgende Bemerkung).

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.4
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204–541.1 Klav. I/II A-2KA Vermutlich im Anschluss an die 
Niederschrift von T. 48 vermerkte 
Brahms mit brauner Tinte den 
Stimmtausch der ursprünglich no-
tierten Parts der beiden Klaviere 
zunächst für T. 204–48. Der ur-
sprüngliche Notentext (siehe Noten-
beispiel) erfuhr dabei nur an der 
Nahtstelle (T. 204–211) eine leichte 
Modifikation.

Nach Fortsetzung der Nieder-
schrift von T. 49 bis T. 541.2 (o. Sys.) 
bzw. 541.1 (u. Sys.) entschied 
Brahms, auch diese Takte noch in 
den Stimmtausch einzubeziehen, was 
er entsprechend mit Tinte eintrug.

204 Klav. II - In A-2KA bei Vornahme des Stimm-
tausches (siehe vorige Bemerkung) 
wohl irrtümlich im Klav. I stehenge-
bliebenes pp wird gemäß JJ-A (Strei-
cher) ins Klav. II verschoben.

211.2–4.2, 
221.1–2.2, 

3.1–3.2, 
224.1–234.2.2

Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlende Legatobögen wer-
den gemäß JJ-A (Vc.) und analog 
o. Sys. ergänzt.

224 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms tilgte mit Tinte das ur-
sprünglich notierte a (entspre-
chend a z in JJ-A, T. 224–231, 
Vl. I/II) und setzte statt dessen den 
Akzent.

241–2 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms tilgte mit Tinte die ur-
sprünglich notierte Unternote h hc1 
(vgl. u. Sys.).

262.1–2.2 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms ersetzte die ursprünglich 
notierte Unterstimme A ah mit Tinte 
durch eine V.

263.2–4.2 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA aus Platzgründen nur bis 
T. 264.1 reichender Legatobogen wird 
gemäß JJ-A (Ob. 1/2) und analog 
Klav. I, o. Sys., bis T. 264.2 verlän-
gert.

291–4 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen 
wird gemäß JJ-A (Ob. 1) und analog 
o. Sys. ergänzt.

301–2 Klav. II, 
o./u. Sys.

A-2KA Brahms versetzte die ursprünglich 
im o. Sys. notierten Unternoten 
b h1–a a1 mit Tinte als Oberstimme 
ins u. Sys. und schrieb vermutlich 
erst anschließend die Unterstimme 
des u. Sys.
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303.2tr–
311.3tr

Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA vor Akkoladenwechsel in 
T. 304.3tr endender Legatobogen (Feh-
ler geht auf JJ-A, Va. zurück) wird 
gemäß JJ-A (Vl. I/II, Vc.) mit vor 
Taktstrich beginnendem Legatobogen 
in T. 311.1tr–1.3tr verbunden.

321–2.2.2, 
341–3

Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlende Legatobögen wer-
den gemäß JJ-A (Ob. 1/2) und analog 
o. Sys. ergänzt.

334–343 Klav. I - In A-2KA nur bis ca. T. 342.1.1 
reichende z wird gemäß JJ-A 
(Vl. I/II) bis T. 343 verlängert.

342.1.2–2.2.2 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA in T. 342.1.1–2.2.1 notierte 
z wird analog T. 344.1.2–4.2.2 zu 
T. 342.1.2–2.2.2 verschoben.

362–4 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms tilgte mit Tinte in T. 362 die 
ursprünglich notierte h e2 samt Halte-
bogen von vorausgegangener v e2 und 
schrieb vermutlich statt dessen das 
Intervall hh c1/h g1. Zudem ersetzte er 
in T. 362–4 die ursprünglich notierte 
z durch eine a.

394–403 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA vor Seitenwechsel feh-
lender Beginn des Legatobogens in 
T. 394 wird gemäß JJ-A (Fl. 1, Ob. 1) 
ergänzt.

414.1–423.1tr Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen 
wird gemäß JJ-A (Fg. 1/2) und analog 
o. Sys. ergänzt.

421.2–2.2.2.2 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlende a z werden 
gemäß JJ-A (Vc.) und analog o. Sys. 
ergänzt.

431.1.1 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich ein ursprünglich no-
tiertes Zeichen (evtl. g bB, vgl. JJ-A, 
Kb) mit Tinte.

442.1.1–3.1 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen 
wird gemäß JJ-A (Vc.) und analog 
o. Sys. ergänzt.

444.1.1.1–
451.1

Klav. I, 
o./u. Sys.

- In A-2KA nach Akkoladenwechsel 
T. 44/45 jeweils fehlendes Ende des 
Legatobogens wird gemäß JJ-A 
(Streicher) ergänzt.

461.2.2–2 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms versetzte, abweichend von 
JJ-A (Va.), die ursprünglich im V 
notierte Fassung s bb– k[v gis] mit 
Tinte eine Oktave tiefer und wechsel-
te dafür in den v.

463.1 Klav. II, 
o./u. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich 
notierten Akkorde cis1/e1/g1/cis2 bzw. 
A/e/a mit Tinte zur hier wiedergege-
benen Fassung.

464.1.1.1–

4.2.2.2
Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA erst in T. 464.1.1.2 begin-
nende a wird gemäß JJ-A (Vl. I) 
bis T. 464.1.1.1 rückverlängert.

464.2 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlendes Warnungs-h vor 
g wird gemäß JJ-A (Vc., Kb.) und 
analog Klav. I, u. Sys., ergänzt. 
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474.2 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms fügte das ursprünglich 
fehlende gis1 mit Bleistift hinzu (evtl. 
Schreibfehler-Korrektur).

481.2.2–4.2.2tr Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen 
wird gemäß JJ-A (Vc.) und analog 
o. Sys. ergänzt.

524.2.1.1–

4.2.2.2, 
534.2.1.1–

4.2.2.2, 
544.2.1.1–

4.2.2.2

Klav. I, 
o./u. Sys.

- In A-2KA aus Platzgründen meist 
verkürzt notierte a werden ge-
mäß JJ-A, T. 524.2.1.1–4.2.2.2 (Vl. I/II, 
Va.) und analog T. 542.2.1.1–2.2.2.2 in 
der Reichweite vereinheitlicht. 
Vgl. Abb. 2.

533.1.2–541.1 Klav. I, 
o./u. Sys.

- In A-2KA nach Akkoladenwechsel 
T. 53/54 jeweils fehlendes Ende des 
Legatobogens wird gemäß JJ-A 
(Streicher) und analog T. 523.2–531.1 
ergänzt. Vgl. Abb. 2.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.4

541.2–2.1.1, 

3.2–4.1.1
Klav. I, 
o./u. Sys.

A-2KA Brahms änderte, von JJ-A (Vl. I/II, 
Va., Vc.) abweichend, die ursprüng-
lich notierten D jeweils mit Bleistift 
zu A S. Vgl. Abb. 2.

551.2.2–2, 

3.2.2–4
Klav. I, 
o./u. Sys.

- In A-2KA mit Ausnahme von 
T. 551.2.2–2, o. Sys., fehlende Lega-
tobögen werden gemäß JJ-A (Strei-
cher) ergänzt. Vgl. Abb. 2.

564.2.2–571.1 Klav. I, 
o./u. Sys.

- In A-2KA nach Akkoladenwechsel 
T. 56/57 jeweils fehlendes Ende des 
Legatobogens wird gemäß JJ-A 
(Vl. I/II) ergänzt. Vgl. Abb. 2.

582–591.1 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA erst in T. 584.1.1 begin-
nender Legatobogen wird gemäß 
JJ-A (Va.) und analog o. Sys. bis 
T. 582 rückverlängert. Vgl. Abb. 2.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.4

Abb. 2: Arrangement der Ouvertüre zu „Demetrius“ op. 6 von Joseph Joachim für zwei Klaviere zu vier Händen, 
autographe Partitur (Quelle A-2KA), Seite 11 (Bl. 4r), Takte 51–65
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592.2.2–601.1 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms fügte die ursprünglich feh-
lenden Unteroktaven samt Halte-
bogen nachträglich mit Tinte hinzu. 
Vgl. Abb. 2 (S. 256).

602–611.1 Klav. I, 
o./u. Sys.

- In A-2KA nach Akkoladenwechsel 
T. 60/61 fehlendes Ende des Legato-
bogens wird gemäß JJ-A (Vl. I, Va.) 
und analog T. 582–591.1 ergänzt. 
Vgl. Abb. 2 (S. 256).

613–651 Klav. I/II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms ersetzte in T. 643–651, 
Klav. II, die ursprünglich notierte 
Unterstimme h kDis–g kEis (JJ-A: 
Vc., Kb.) mit Tinte durch die hier 
wiedergegebene Unterstimme (JJ-A: 
Fg.); jene Noten wurden vermut-
lich erst daraufhin im Klav. I einge-
tragen. Im Zuge dieser Änderung 
kürzte Brahms im Klav. II den ur-
sprünglich von T. 613 bis T. 651 rei-
chenden Legatobogen auf ein Ende in 
T. 641. Möglicherweise ebenfalls in 
diesem Zusammenhang tilgte er in 
T. 643–651, Klav. I, u. Sys., mit Tinte 
den ursprünglich notierten Halte-
bogen cis–cis. Vgl. Abb. 2 (S. 256).

652.2.2–661.1 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA nach Seitenwechsel 
T. 65/66 fehlendes Ende des Legato-
bogens wird gemäß JJ-A (Vl. I/II) 
ergänzt.

671 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich 
notierte a gis1 mit Tinte in eine v 
(diese Änderung evtl. auch in JJ-A).

712.2.2–4 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms versetzte die ursprünglich 
um eine Oktave höher notierten 
Oktaven mit Tinte in die hier wieder-
gegebene Lage.

733–741 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA nach Akkoladenwechsel 
T. 73/74 nicht fortgesetzte a wird 
gemäß JJ-A (Vl. I) und analog 
T. 713–721 bis T. 741 verlängert. 
Vgl. folgende Bemerkung.

741–2 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA nach Akkoladenwechsel 
T. 73/74 offen beginnender Legato-
bogen wird analog T. 721–2 zu in 
T. 741 beginnendem Bogen geändert.

755tr Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA jeweils fehlendes h vor g1/g2 
wird gemäß JJ-A (Vl. I/II) ergänzt.

824.1tr–831.1 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA nach Seitenwechsel 
T. 82/83 fehlendes Ende des Legato-
bogens wird gemäß JJ-A (Fg. 1/2, 
Vc.) und analog o. Sys. ergänzt.

832.2.2 Klav. I, 
o./u. Sys.

A-2KA Brahms tilgte, von JJ-A (Trp. 1/2) 
abweichend, die ursprünglich zusätz-
lich notierten Akkordtöne fis1/a1 
bzw. fis/a mit Bleistift.

841 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA irrtümlich notierte Unter-
note cis wird gemäß JJ-A (Fag., Va., 
Vc., Kb.) zu His korrigiert.

901–4 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms ersetzte die ursprünglich 
notierte, nicht zu rekonstruierende 
Version evtl. in zwei Schritten durch 
die hier wiedergegebene Fassung.

912 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms versetzte das ursprünglich 
wohl bereits wie hier wiedergegeben 
notierte Intervall h c1–c2 (evtl. noch 
ohne Akzent) zwischenzeitlich mit 
Tinte um eine Oktave nach oben 
(nun mit Akzent) und machte diese 
Änderung mit Bleistift wieder rück-
gängig.

973.2.2 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA irrtümlich notierte a wird 
gemäß JJ-A (Hrn. 3, Vl. I/II) und 
analog u. Sys. zu s korrigiert.

1101–4 Klav. II, 
o./u. Sys.

A-2KA Brahms änderte, von JJ-A (Trp. 1/2) 
abweichend, jeweils die ursprüng-
lich notierte k mit Tinte zu g .

1133.1–4.2, 
1143.1–4.2, 
1173.1–4.2

Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA aus Platzgründen verkürzt 
notierte z werden gemäß JJ-A 
(Vl. I/II, Va.) jeweils bis zur letzten a 
verlängert.

1131 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich no-
tierte v a3 mit Tinte zu einer h a3.

1181–2 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA in der Unterstimme feh-
lende H wird gemäß JJ-A (Klar. 2) 
ergänzt.

1201–2 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA in der Unterstimme feh-
lende H wird gemäß JJ-A (Hrn. 1) 
ergänzt.

1223.1 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte in der Oberstimme 
die ursprünglich notierte a d mit 
Tinte zu A .

1233.1 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte in der Oberstimme 
die ursprünglich notierte A mit Tinte 
zu a d.

1233.1–4.2 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen 
wird gemäß JJ-A (Vc.) ergänzt.

1243.1–4.2 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA aus Platzgründen nur für 
T. 1243.2–4.2 notierter Legatobogen 
wird gemäß JJ-A (Va.) bis T. 1243.1 
rückverlängert.

1252 Klav. II - In A-2KA erst in T. 1253 notiertes 
dim. wird gemäß JJ-A (Vl. I) und 
analog Klav. I zu T. 1252 verschoben.

1261–1271 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms tilgte, abweichend von 
JJ-A (Hrn. 1/2), den ursprünglich 
notierten Haltebogen g e1–g e1 mit 
Tinte.

1331, 3 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms strich in T. 1333 die ur-
sprünglich notierten Noten (v a1/d2?) 
mit Tinte und fügte statt dessen in 
T. 1331 Verlängerungspunkte bei 
h h1/hd2 hinzu. Später änderte er 
in T. 1331 die ursprünglich notierte 
g e1 mit Bleistift zu einer k .

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.4 Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.4
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1352–
1411.1.2

Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA nach Seitenwechsel 
T. 136/137 nicht fortgesetzter Legato-
bogen wird analog JJ-A (Vl. I: Bogen 
bis T. 1411.1, a kdis1 nicht nachschla-
gend) bis T. 1411.1.2 verlängert.

1403 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte den ursprünglich 
notierten Akkord h e/h/d1 (mit Halte-
bögen e–e und h–h) mit Tinte zu 
gis/d1 (mit Legatobögen).

141–143 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms teilte die ursprünglich ganz-
taktig durchgezogenen Balken jeweils 
mit Tinte zu halbtaktigen Balken.

1451.1.1 Klav. II, 
o./u. Sys.

A-2KA Brahms strich (abweichend von 
JJ-A, Vl. I/II, Va.) die im o. Sys. und 
vermutlich auch im u. Sys. jeweils 
ursprünglich notierte Oktavierungs-
angabe 8v-- -- - mit Tinte.

1452.1.1 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA irrtümlich erst in 
T. 1452.1.2 notierter Akzent wird ge-
mäß JJ-A (Vl. I/II) zu T. 1452.1.1 ver-
schoben (entsprechend in der zwei-
ten Takthälfte, notiert in JJ-A und 
A-2KA als Wiederholung der ersten).

1462.1.1, 
1472.1.1, 
1482.1.1

Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA jeweils fehlender Akzent 
wird gemäß JJ-A (Vl. II) ergänzt 
(entsprechend in der zweiten Takt-
hälfte, notiert in JJ-A und A-2KA je-
weils als Wiederholung der ersten).

1462.1(.1) Klav. II, 
o./u. Sys.

- In A-2KA jeweils fehlendes h wird ge-
mäß JJ-A (Fl. 1/2, Ob. 1/2, Klar. 1/2, 
Vl. I/II, Va.) ergänzt (entsprechend 
in der zweiten Takthälfte, notiert in 
JJ-A und A-2KA als Wiederholung 
der ersten).

1463.2–4.2 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA bereits in T. 1463.1 begin-
nender Legatobogen wird gemäß 
JJ-A (Fl. 1/2, Klar. 1/2) auf Beginn in 
T. 1463.2 gekürzt.

1471.2.2 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA irrtümlich als a notierte 
Oktave wird gemäß JJ-A (Vc., Kb.) 
zu s korrigiert.

1474.1 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms tilgte ein ursprünglich no-
tiertes sf mit Tinte.

1492.1tr–4.2.1 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms ersetzte die ursprünglich no-
tierten Pausen V V D mit Bleistift 
durch die hier wiedergegebenen No-
ten.

1493–1501 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte mit Tinte die ur-
sprünglich notierte Version h F/f–a 
h f/hc1/h f 1 A zur hier wiedergegebenen 
Fassung.

151–152 Klav. I/II A-2KA Brahms strich die ursprüngliche Ver-
sion dieser Takte (siehe Notenbei-
spiel; T. 1512.1–4.2, o. Sys. ursprüng-
lich in s, u. Sys. in a notiert; mit 
Tinte korrigiert; in T. 1512.1 ur-
sprünglich notiertes pp zu p geän-
dert) mit Bleistift und notierte unmit-

telbar anschließend (auf neuer Seite) 
die hier wiedergegebene Fassung mit 
Tinte.

1511 Klav. II, 
o./u. Sys.

- In A-2KA fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß JJ-A (Fl. 1/2, Ob. 1/2, 
Klar. 1/2) und analog T. 1501 er-
gänzt. Vgl. auch die ursprüngliche 
Version von T. 151–152 (siehe Noten-
beispiel in voriger Bemerkung).

1513 Klav. II, 
u. Sys.

Brahms versetzte das ursprünglich 
notierte Intervall b h f/hc1 mit Tinte 
eine Oktave tiefer.

1533 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms tilgte die ursprünglich (wohl 
irrtümlich) notierte v f 1 mit Tinte.

1533–4.3tr, 
1543–4.3tr

Klav. II - In A-2KA jeweils verkürzt notierte 
a werden gemäß JJ-A (am deut-
lichsten 1543–4.3tr, Trp. 1/2) bis 
T. 1533 rückverlängert.

1564.1–4.2.2 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen und 
Staccatopunkt werden gemäß JJ-A 
(Va., Vc.) und analog o. Sys. ergänzt.

1621.1 –
1631.1

Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA nach Akkoladenwechsel 
T. 161/162 offen beginnender Legato-
bogen wird gemäß JJ-A (Va., Vc.) zu 
in T. 1621 beginnendem Bogen geän-
dert.

1673 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprüngliche 
Akkord-Obernote fis1 mit Tinte zu a1 
und fügte erst daraufhin das Arpeg-
giozeichen hinzu.

1673–1691 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms versetzte die ursprünglich 
um eine Oktave höher notierten Ok-
taven mit Tinte in die hier wiederge-
gebene Lage.

1701.1tr–
1724.3tr

Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA bereits in T. 1704.3tr en-
dender Legatobogen wird analog 
u. Sys. bis T. 1724.3tr verlängert.

1701–1724 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms fügte den ursprünglich feh-
lenden Legatobogen mit Bleistift hin-
zu.

1713 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms ersetzte die ursprünglich no-
tierte Fassung (nach Streichung nicht 
eindeutig lesbar, evtl. h gis2/gis3) mit 
Tinte durch den hier wiedergege-
benen Akkord.
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1724.1 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms ersetzte den ursprünglich 
notierten, nach Streichung nicht ein-
deutig lesbaren Akkord (gis1/h1/gis2?) 
mit Tinte durch den hier wiedergege-
benen Akkord.

1791.1 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA wohl irrtümlich notierter 
Staccatopunkt wird gemäß JJ-A (Fg. 
1/2, Vc.) und analog o. Sys. sowie 
Klav. I, o./u. Sys., getilgt.

1803 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA stehender Staccatopunkt 
wird gemäß JJ-A (Vl. I/II, Va.) und 
analog u. Sys. sowie T. 1823, o./
u. Sys., getilgt.

1833–4.2 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA stehender Legatobogen 
wird gemäß JJ-A (Holzbläser) und 
analog u. Sys. sowie T. 1813–4.2, 
o./u. Sys., getilgt (JJ-A: T. 1803–4.2, 
1823–4.2: Streicher jeweils mit Legato-
bogen und Staccatopunkt; T. 1813–

4.2, 1833–4.2: Holzbläser jeweils ohne 
Legatobogen und Staccatopunkt).

1861–2 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich 
(wohl irrtümlich, vgl. JJ-A, Pos. 3) 
notierte Folge v bdes1 V mit Tinte zu 
h bdes1.

1881.1 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA wohl irrtümlich notierter 
Staccatopunkt wird gemäß JJ-A 
(Streicher) und analog o. Sys. getilgt.

1934.1.1–
1941.1

Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen 
wird gemäß JJ-A (Fg. 1/2) und analog 
o. Sys. ergänzt.

1943.1–4.2 Klav. I - In A-2KA über dem o. Sys. notierte 
a wird gemäß JJ-A (Streicher) 
zwischen o./u. Sys. verschoben.

1954.1.1–
1961.1

Klav. II, 
o./u. Sys.

- In A-2KA nach Akkoladenwechsel 
T. 195/196 jeweils fehlendes Ende 
des Legatobogens wird gemäß JJ-A 
(Holzbläser) ergänzt.

2001–2011 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen 
wird gemäß JJ-A (Va.) und analog 
o. Sys. ergänzt.

2041–4.2 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA vor Seitenwechsel T. 204/
205 offen endender, aber in T. 205 
nicht fortgesetzter Legatobogen wird 
gemäß JJ-A (Vl. I/II) in T. 2044.2 be-
endet.

2063.1–4.3tr Klav. I, 
o./u. Sys.

- In A-2KA jeweils nur bis T. 2064.2tr 
reichende a werden gemäß JJ-A 
(Va., Vc.) bis T. 2064.3tr verlängert.

2093.1–4.2, 
2101.1–2.2, 

3.1–4.2

Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA nicht ausgeschriebene, 
sondern mittels „Faulenzer“ () an-
gegebene Wiederholungen der Ach-
telfigur werden gemäß JJ-A (Va.) und 
analog u. Sys. jeweils ohne a wie-
dergegeben.

214 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA in der Unterstimme feh-
lende G wird gemäß JJ-A (Ob. 2) 
ergänzt.

2171–4 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms tilgte die ursprünglich auch 
in diesem Takt notierte Haltenote 
g f 1 (vgl. JJ-A, Vl. I) mit Tinte und 
ersetzte sie durch eine G.

2202–2211 Klav. II A-2KA Brahms verlängerte die z über 
T. 220 hinaus, setzte sie aber nach 
Akkoladenwechsel T. 220/221 irr-
tümlich nicht fort.

2201–2211 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA in der Unterstimme vor 
Akkoladenwechsel T. 220/221 feh-
lender Beginn des Haltebogens wird 
gemäß JJ-A (Va. II) ergänzt.

2231–2241 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich 
notierte, nach Streichung nicht mehr 
vollständig lesbare Version mit Tinte 
zur hier wiedergegebenen Fassung, 
zunächst jedoch mit Haltebogen g c–
g c, den Brahms nachträglich mit 
Bleistift strich.

2251–2261 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA vor Seitenwechsel T. 225/
226 fehlender Beginn des Haltebo-
gens (gleicher Fehler bereits in JJ-A) 
wird analog Klav. I, o. Sys., ergänzt.

2284.2–
2304.2

Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich die ursprünglich no-
tierte Version (siehe Notenbeispiel) 
mit Tinte und ersetzte sie durch die 
hier wiedergegebene Fassung.

2344.1tr–
2351.1

Klav. I, 
o./u. Sys.

- In A-2KA nach Akkoladenwechsel 
T. 234/235 jeweils fehlendes Ende des 
Legatobogens wird gemäß JJ-A 
(Streicher) ergänzt.

2392–2404 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA nach Akkoladenwechsel 
T. 239/240 fehlendes Ende des Lega-
tobogens wird gemäß JJ-A (Vl. I/II) 
ergänzt.

2411 Klav. I A-2KA Brahms tilgte das zwischen den Sys-
temen ursprünglich notierte pp mit 
Tinte (evtl. Schreibfehler-Korrek-
tur, vgl. Klav. II).

2421 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms strich das ursprünglich 
(entsprechend JJ-A, Vl. I/II) notierte 
Intervall g a1/c2 mit Bleistift.

2494, 2514 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA jeweils fehlendes h vor a1 
wird gemäß JJ-A (Fg. 1) und analog 
Klav. I, o. Sys., ergänzt.

2531–2561 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA nach Akkoladenwechsel 
T. 254/255 nicht fortgesetzter Legato-
bogen wird gemäß JJ-A (Fg. 1/2) und 
analog o. Sys. bis T. 2561 verlängert.

2551–2571 Klav. I A-2KA Brahms tilgte (abweichend von 
JJ-A, Fg. 1/2) die ursprünglich mit 
Tinte notierten Haltebögen in 
T. 2551–2561, u. Sys. (g g–g g), so-
wie T. 2561–2571, u. Sys. (g g–g g 

? J
œœ

228 www œœœ Œ ..œœ . Jœ

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.4 Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.4

11_HN6018_Editionsbericht.fm  Seite 259  Freitag, 13. April 2012  12:10 12



260

bzw. g bes1–v es1), mit Bleistift. In 
Konsequenz dieser Änderung ver-
schob er das ursprünglich zwischen 
den Systemen notierte fp ins o. Sys.

2583–4 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte (abweichend von 
JJ-A, Fg. 1) die ursprünglich notierte 
h c1 mit Tinte zu v V (vgl. o. Sys.).

2593.1.1–
2601.2.2

Klav. I - In A-2KA über T. 259 hinausra-
gende, aber nach Akkoladenwechsel 
T. 259/260 nicht fortgesetzte z 
wird gemäß JJ-A (Vc.) bis T. 2601.2.2 
verlängert.

259–261 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich die ursprünglich 
notierte Oberstimme 

mit Tinte.

2633–2642 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA vor und nach Seitenwech-
sel T. 263/264 separat notierte z 
(T. 2633–4, vor T. 2641–T. 2642) wer-
den gemäß JJ-A (Va.) und analog 
T. 2643–2651 zu einer z vereinigt.

2653–2661 Klav. II - In A-2KA leicht verkürzt notierte 
a wird gemäß JJ-A (Klar. 1, Fg. 1) 
bis T. 2661 verlängert.

2671–4 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA verkürzt notierte z 
wird gemäß JJ-A (Fg. 1) bis T. 2674 
verlängert.

2683–2691 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA leicht verkürzt notierte 
a wird gemäß JJ-A (Ob. 1/2) bis 
T. 2691 verlängert.

2691–4 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA verkürzt notierte z 
wird gemäß JJ-A (Ob. 1/2) bis T. 2694 
verlängert.

2693–2701 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA verkürzt notierte a 
wird gemäß JJ-A (Vl. I) bis T. 2701 
verlängert.

2712.1.1 Klav. I - In A-2KA etwas zu früh notiertes 
dim. wird gemäß JJ-A (Vl. I, Vc., 
Kb.) zu T. 2712.1.1 verschoben.

2842–4 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich no-
tierte Version (v h1/g2/h2–[3 triolische 
Viertel:] v g2/h2[–v ?–v ?]; vgl. z. B. 
T. 280) mit Tinte zur hier wiedergege-
benen Fassung.

290–292 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich no-
tierte Version (siehe Notenbeispiel) 
mit Tinte zur hier wiedergegebenen 
Fassung.

2901.2.2–
2911.1

Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA erst in T. 2902 beginnender 
und nach Akkoladenwechsel T. 290/
291 nicht fortgesetzter Legatobogen 
wird gemäß JJ-A (Va.) zur Reichwei-
te T. 2901.2.2–2911.1 verlängert.
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2954 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlende V wird gemäß 
JJ-A (Ob. 1/2, Vl. I, Va.) ergänzt.

296 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich 
notierte, nach Streichungen nicht 
mehr lesbare Version mit Tinte zur 
hier wiedergegebenen Fassung.

2963–2973 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA leicht verkürzt notierte 
a wird gemäß JJ-A (cresc. in Fg. 
1/2) bis T. 2963 rückverlängert.

2994.2.2–
3002.2.1

Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms fügte die Fingersätze mit 
Bleistift hinzu.

3053 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms fügte (abweichend von JJ-A) 
mit Rotstift die Bezeichnung marcato 
assai hinzu.

3063–4 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlendes k vor fis1 wird 
gemäß JJ-A (Pos. 1) ergänzt.

3074.2 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlendes k vor fis2 wird 
gemäß JJ-A (Hrn. 1, Pos. 1) ergänzt.

3103, 3113 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms fügte die ursprünglich 
jeweils fehlende Unternote b k fis 
bzw. v k fis mit Bleistift hinzu.

3113 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich einen ursprünglich 
(wohl irrtümlich) notierten Akzent 
mit Tinte.

3181 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlendes k vor Tremolo-
note fis wird gemäß JJ-A (Va.) er-
gänzt (entsprechend in T. 319–321, 
notiert als Wiederholungen von 
T. 318).

3183–3202 Klav. I, 
o./u. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich 
notierte Version (siehe Notenbeispiel) 
mit Tinte zur hier wiedergegebenen 
Fassung.

3234.1.1–
3264.2.2

Klav. I - In A-2KA beiderseitig leicht verkürzt 
notierte z wird gemäß JJ-A (Vc.) 
zur hier wiedergegebenen Reichweite 
verlängert.

3254.1.1–4.1.2 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA jeweils fehlendes k vor fis2 
bzw. fis3 wird gemäß JJ-A (Vl. I/II) 
ergänzt.

3264.1–4.2 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms ersetzte die ursprünglich 
notierte Fortsetzung des Tremolos 
(s cis–s cis1) mit Tinte durch eine A .

3271.1.1–
3282.2.2

Klav. I, 
u. Sys., 
Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte (von JJ-A abwei-
chend) alle ursprünglich als hC bzw. 
hc notierten Töne zu k1His bzw. kHis.

3291–4 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA leicht verspätet beginnen-
der Legatobogen wird gemäß JJ-A 
(Fg. 1/2) bis T. 3291 rückverlängert.
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3292–4 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA leicht verspätet beginnen-
de a wird gemäß JJ-A (Fg. 1/2) 
und analog Klav. I, u. Sys., bis 
T. 3292 rückverlängert.

3304 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms versetzte die ursprünglich 
eine Oktave höher notierte Oktave 
mit Tinte in die hier wiedergegebene 
Lage.

3422.1–
3574.2

Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms versetzte den ursprünglich 
eine Oktave höher notierten Part 
der rechten Hand mittels Bleistift-
eintragung in die hier wiedergege-
bene Lage.

3542–3 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich 
wiedergegebene Pausenfolge V V (vgl. 
o. Sys.) mit Tinte zur hier wiederge-
gebenen Fassung.

358 Klav. I/II A-2KA Brahms strich den ursprünglich in-
tendierten Takt noch vor seiner voll-
ständigen Niederschrift (siehe Noten-
beispiel) mit Tinte und notierte di-
rekt anschließend eine neue Fassung 
(mit vertauschten Parts der beiden 
Klaviere ab T. 3582), die in T. 3581, 
Klav. I, einen Zwischenstand dar-
stellte: o. Sys.: v gis2/kdis3/gis3 
(zur Oktavlage siehe Bemerkung zu 
T. 3422.1–3574.2); u. Sys.: v k1His/Gis/
kHis. Beide Stellen änderte Brahms 
mit Bleistift zur hier wiedergege-
benen Fassung.

3683–3694.2 Klav. I/II - In A-2KA im Klav. I etwas verspätet, 
im Klav. II etwas verfrüht begin-
nende z werden auf die hier wie-
dergegebene Reichweite rückverlän-
gert (Klav. I gemäß JJ-A, Pk: dimin. 
in T. 3683) bzw. gekürzt (Klav. II 
analog Klav. I; in JJ-A, Fl. 2, Vc., 
Kb.: dim. bzw. z bereits in 
T. 3672.2).

3694.2 Klav. II, 
u. Sys.

- In T. 3694.2 fehlende h vor 1G/G wer-
den gemäß JJ-A (Vc., Kb.) ergänzt.

3701–3731 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms fügte die ursprünglich feh-
lende Unterstimme mit Bleistift hin-
zu.

3711–3731 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA erst in der zweiten Hälfte 
von T. 371 beginnende a wird ge-
mäß JJ-A (Va., Kb.) bis T. 3711 rück-
verlängert.
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3711–3721 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms tilgte (abweichend von JJ-A, 
Va., Oberstimme) einen ursprünglich 
notierten Legatobogen h–d1 mit Blei-
stift.

3741 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms tilgte ein ursprünglich no-
tiertes k[ais] mit Tinte.

3881–3901 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA nach Akkoladenwechsel 
T. 389/390 fehlendes Ende des Lega-
tobogens wird gemäß JJ-A (Kb.) er-
gänzt.

3893–3901 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA nach Akkoladenwechsel 
T. 389/390 fehlendes Ende des Halte-
bogens fis1–fis1 wird gemäß JJ-A 
(Klar. 2, Hrn. 2) ergänzt.

390, 392 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA erst in T. 3903.2 beginnende 
bzw. bereits in T. 3924.1 endende z 
werden gemäß JJ-A (T. 390, Va., Vc.) 
zur hier wiedergegebenen Reichweite 
verlängert.

3903 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich die ursprünglich no-
tierte Obernote cis mit Bleistift (vgl. 
o. Sys.).

3933 Klav. II - In A-2KA in T. 3922 notiertes pp wird 
gemäß JJ-A (Vl. II, Va., Vc., Kb.) 
und analog Klav. I zu T. 3933 ver-
schoben.

3933–3941 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms notierte vor Akkoladen-
wechsel T. 393/394 zunächst einen 
beginnenden Legatobogen eis1– h e1 
und einen beginnenden Haltebogen 
cis1–cis1 (entsprechend JJ-A, Vl. II, 
Va.), strich diese Bögen aber mit 
Tinte.

3962–4.2 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen 
wird gemäß JJ-A (Va.) ergänzt.

3984–3991 Klav. II A-2KA Brahms verschob (abweichend von 
JJ-A, Fl.) das ursprünglich in T. 3984 
notierte pp mit Tinte zu T. 3991.

399–409 Klav. I A-2KA Brahms hob für die T. 399–409 nur 
im Klav. I die Generalvorzeichnung 
auf (entsprechend JJ-A, nur Vl. I/II 
[hier jedoch T. 399–410]).

3991 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms setzte offenbar (entspre-
chend JJ-A, Va., Vc., Kb.) zur Nie-
derschrift des Akkordes eis/gis/h an, 
entschied sich jedoch dann für die 
hier wiedergegebene Schreibweise 
mit b-Vorzeichnung.

4062 Klav. II A-2KA Brahms strich (abweichend von 
JJ-A, Klar., Fg., Hrn.) das ur-
sprünglich notierte pp mit Tinte.

4073.2–4.2, 
4083.2–4.2

Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA jeweils fehlende a z 
werden gemäß JJ-A (Fg. 1/2) ergänzt.

4112–3.2 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms fügte die ursprünglich feh-
lenden Unteroktaven mit Tinte hin-
zu.

4121.2.2, 
4131.2.2

Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA in T. 4121.2.2 wiedergege-
bene a 1A/A und in T. 4131.2.2 wieder-
gegebene a hC/ hc werden gemäß 
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JJ-A (Vc., Kb.) und analog T. 4101.2.2, 
4111.2.2 zu s korrigiert.

414–415 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich 
notierte Version (siehe Notenbeispiel) 
mit Tinte zur hier wiedergegebenen 
Fassung.

4142.1.1–2.2.1 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA wiedergegebene S wird 
gemäß JJ-A (Trp. 3) und analog 
o. Sys. zu D korrigiert.

4201.2 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlende A wird gemäß 
JJ-A (Va.) ergänzt.

4251–4261 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms tilgte zwei ursprünglich no-
tierte, vor Akkoladenwechsel T. 425/
426 beginnende Haltebögen fis1–
[fis1] und fis2–[fis2] mit Tinte.

4262–4 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlende Pausen werden 
gemäß JJ-A (Vl. I/II) ergänzt. 

4272.1 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA irrtümlich notierte D wird 
gemäß JJ-A (Vl. I) zu A korrigiert. 

4293tr–3 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Von Brahms gestrichene Eintra-
gungen über den Noten sind nicht 
mehr lesbar.

4301–4 Klav. I A-2KA Brahms versetzte die ursprünglich 
im o. Sys. notierte g fis1 mit Tinte ins 
u. Sys.

4324–4334 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA leicht verspätet begin-
nender Legatobogen wird gemäß 
JJ-A (Ob. 1, Fg. 1) bis T. 4324 rück-
verlängert.

4373 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich die ursprünglich no-
tierte Oberoktave h h mit Bleistift.

4424.2–
4431.1

Klav. I, 
o./u. Sys.

- In A-2KA nach Akkoladenwechsel 
T. 442/443 jeweils fehlendes Ende des 
Legatobogens wird gemäß JJ-A 
(Vl. I, Va.) ergänzt.

4454.2–
4502.1

Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich die ursprünglich no-
tierten fortgesetzten Legatobögen für 
je zwei aufeinanderfolgende Achtel-
noten (vgl. Vortakte) mit Bleistift.

446 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms änderte das ursprünglich 
abwärts gerichtete Tremolo (g d2–
d1) mit Tinte zur hier wiedergege-
benen aufwärts gerichteten Form.

4621 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte das ursprünglich 
notierte Intervall v fis/a mit Tinte zu 
d1/fis1.

4661 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms änderte den ursprünglich als 
h notierten Akkord zu einer g.

4691–4 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich 
notierte Oktave g A/a mit Tinte zum 
hier wiedergegebenen Tremolo.
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470 Klav. I A-2KA Brahms begann den Abschnitt nach 
dem Doppelstrich (wohl irrtümlich) 
in halbierten Notenwerten und ohne 
Wechsel der Taktangabe (nur Klav. I 
angefangen, siehe Notenbeispiel), 
strich den begonnenen Takt aber 
ganz und setzte direkt anschließend 
mit der hier wiedergegebenen Fas-
sung neu an (T. 4694.2.2.2–4701, 
Klav. I, u. Sys. zunächst weiterhin 
mit Haltebogen a–a, den Brahms 
nachträglich strich; die beiden Vor-
schlagsnoten wurden wohl auch erst 
daraufhin ergänzt).

4703, 
4711, 3, 
4721, 3

Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich 
als v notierten Bassnoten mit Tinte 
zu h .

4743–4751 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms änderte in T. 4751 die beiden 
ursprünglich notierten Unternoten 
(nach Streichung nicht mehr lesbar) 
mit Tinte zur hier wiedergegebenen 
Fassung und tilgte ebenfalls mit Tinte 
zwei ursprünglich notierte, in T. 4743 
bei a1 bzw. d2 beginnende und zu je-
nen Noten führende Bögen.

4753–4761 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich die ursprünglich no-
tierten Haltebögen a–a und a1–a1 
mit Tinte und fügte vermutlich erst 
daraufhin in T. 4761 die beiden Vor-
schlagsnoten hinzu.

484–488 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte in T. 484 die ur-
sprünglich notierte Version (siehe 
Notenbeispiel) zur hier wiedergege-
benen Fassung. In T. 485–488 war 
ursprünglich jeweils durch das Zei-
chen  die Wiederholung von T. 484 
angegeben; infolge der Änderung in 
T. 484 ersetzte Brahms das Wieder-
holungszeichen in T. 485 durch die 
hier wiedergegebene neue Fassung 
und in T. 486(–488) durch die ur-
sprünglich in T. 484 notierte Version.

4881 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich zwei ursprünglich 
notierte h (evtl. für c2/c3 im Violin-
schlüssel, vgl. o. Sys.) mit Tinte.

4913–4931 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich no-
tierte Version (siehe Notenbeispiel) 
zunächst mit Tinte zu einer ersten 
Zwischenfassung (T. 4921 mit ver-
mutlich anderem, nach Streichung 
nicht mehr lesbarem Akkord), die er 
dann mit Tinte zu einer zweiten Zwi-
schenfassung änderte (Ersetzung 
dieses Akkordes durch den hier wie-
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dergegebenen Akkord, jedoch noch 
ohne Obernote g h f 1); schließlich 
fügte er in T. 4921–4931 mit Bleistift 
die Obernoten g h f 1–h f 1 samt Halte-
bogen hinzu.

4921–4931 Klav. I - In A-2KA am Taktstrich T. 492/493 
endende z wird analog Klav. II bis 
T. 4931 verlängert.

4933–4941 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA nach Akkoladenwechsel 
T. 493/494 nicht fortgesetzte a 
wird gemäß JJ-A (Klar. 1/2) bis 
T. 4941 verlängert.

4961–4971 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA etwa in T. 4963 endende 
z wird analog T. 4921–4931, 
o. Sys., bis T. 4971 verlängert.

4973–4981 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlender Haltebogen 
h g1–v g1 wird gemäß JJ-A (Klar. 2) 
und analog o. Sys. ergänzt.

4991tr Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte das ursprünglich 
notierte Intervall d1/h f 1 mit Tinte 
zu h f/d1.

5011tr–6tr Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich 
notierte Version (siehe Notenbeispiel) 
mit Tinte zur hier wiedergegebenen 
Fassung.
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5034tr–
5043tr

Klav. I, 
u. Sys., 
Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms verlängerte die ursprüng-
lich jeweils nur bis T. 5036tr rei-
chenden Legatobögen mit Tinte bis 
T. 5043tr.

5044tr–6tr, 
5051tr–3tr, 
5054tr–6tr

Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA jeweils fehlende Legato-
bögen werden gemäß JJ-A (Va.) und 
analog Klav. II, o. Sys., ergänzt.

5081tr–3tr Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen 
wird gemäß JJ-A (Va.) und analog 
Klav. II, o. Sys., ergänzt.

5101 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms tilgte die ursprünglich 
notierte Angabe ff mit Tinte.

5121 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms fügte die Oktave v d1/d2 mit 
Bleistift hinzu.

5163–5174 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich 
notierten Unterstimmen h–g 1D/D 
mit Tinte zu h–g D/A.

5171–4 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA etwas verkürzt notierte 
z wird gemäß JJ-A (Pos. 2/3) bis 
T. 5174 verlängert.

5191–4 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA irrtümlich als h geschrie-
bene Noten werden gemäß JJ-A 
(Vc., Kb.) zu g geändert.

5201, 5221 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms strich die ursprünglich 
jeweils zusätzlich notierte Mittelnote 
g d2 mit Tinte.

521, 523 Klav. I, 
o./u. Sys.

- In A-2KA wohl irrtümlich in h no-
tierte Tremoli werden gemäß JJ-A 
(Vl. I/II) zu g geändert.

41.1.1.1–51.1 Klav. I, 
o./u. Sys.

- In A-2KA über T. 4 hinausreichende, 
aber nach Akkoladenwechsel in T. 5 
nicht fortgeführte Legatobögen wer-
den gemäß JJ-A (Holzbläser, Vl. I/II) 
bis T. 51.1 verlängert. Vgl. obere Abb. 
im Frontispiz.

43.1.2–51 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlende Legatobögen wer-
den gemäß A-2KA-St ergänzt.

44.2.1 Klav. II A-2KA, 
A-2KA-St

Brahms strich ein ursprünglich no-
tiertes s mit Tinte.

5–8, 
(280–283)

Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA, 
A-2KA-St

In A-2KA notierte Brahms in T. 52.1tr 
und 62.1tr (abweichend von JJ-A, Va.) 
jeweils rf und setzte auch in T. 72.1tr 
vermutlich zu rf an, änderte die An-
weisung aber sofort zu sf und blieb 
dann in T. 74.1tr und 82.1tr bei dieser 
Bezeichnung. In A-2KA-St schrieb er 
an den betreffenden Stellen in T. 5–8 
jeweils einheitlich rf. Vgl. obere Abb. 
im Frontispiz.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.5

51.1 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms fügte die Unternote c2 und 
das Arpeggiozeichen mit Bleistift hin-
zu.

52, 62, 
(2812)

Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlende Triolenziffern 
werden gemäß A-2KA-St ergänzt.

72.1tr–2.3tr, 

4.1tr–4.3tr, 
82.1tr–2.3tr, 
(2822.1tr–2.3tr, 

4.1tr–4.3tr, 
2832.1tr–2.3tr)

Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß A-2KA-St ergänzt. 
Vgl. auch Zur Edition, Verschie-
denes, IV. Triolen-Notation, S. 246.

103.1–111.1, 
(2853.1–
2861.1)

Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen 
wird gemäß JJ-A (Vc.) und analog 
T. 253.1–261.1 sowie Klav. II, u. Sys., 
ergänzt.

122.1tr–3, 
(2872.1tr–3)

Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA nur bis T. 122.3tr rei-
chender Legatobogen wird analog 
T. 132.1tr–3 bis T. 123 verlängert.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.5
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143.1, 
(2893.1)

Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich no-
tierte Version a D/d vermutlich so-
fort mit Tinte zur hier wiedergege-
benen Fassung.

161.2.1 –2.2.2, 

3.2.1–4.2.2, 
171.2.1–2.2.2, 
(2911.2.1–

2.2.2, 3.2.1–

4.2.2, 2921.2.1–

2.2.2)

Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA jeweils leicht verspätet be-
ginnende a werden gemäß JJ-A 
(Vc.) zur hier wiedergegebenen 
Reichweite rückverlängert.

163.2.1–
171.1, 
(2913.2.1–
2921.1)

Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA über T. 16 hinausrei-
chender, aber nach Seitenwechsel in 
T. 17 nicht fortgeführter Legatobo-
gen wird gemäß A-2KA-St und analog 
T. 161.2.1–3.1 bis T. 171.1 verlängert.

164.1tr–
171.1, 
(2914.1tr –
2921.1)

Klav. I, 
o./u. Sys.

- In A-2KA über T. 16 hinausreichen-
de, aber nach Seitenwechsel in T. 17 
nicht fortgeführte a und Legato-
bögen werden analog T. 162.1tr–3.1 bis 
T. 171.1 verlängert.

193.2.1–
201.1, 
(2943.2.1–
2951.1)

Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA schon in T. 193.1 begin-
nender Legatobogen wird gemäß 
JJ-A (Vl. I) sowie A-2KA-St auf 
Beginn in T. 193.2.1 gekürzt.

20–23, 
(295–298)

Klav. II, 
o. Sys.

- Sämtliche, in A-2KA fehlende Stac-
catopunkte werden gemäß A-2KA-St 
ergänzt.

202, 212, 
(2952, 2962)

Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlende Triolenziffern 
werden gemäß A-2KA-St ergänzt.

242 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA-St Ohne Akzent.

253.1–261.1 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA über T. 25 hinausrei-
chender, aber nach Akkoladenwech-
sel in T. 26 nicht fortgeführter Lega-
tobogen wird gemäß A-2KA-St sowie 
analog Klav. I, u. Sys., bis T. 261.1 
verlängert.

271–4 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms änderte den ursprünglich 
in h notierten Akkord mit Tinte zu g 
(evtl. Korrektur eines Schreibfeh-
lers).

271.2.1 Klav. II - In A-2KA fehlendes s wird gemäß 
A-2KA-St ergänzt.

273.1.2–281 Klav. II, 
o./u. Sys.

- In A-2KA im o. Sys. (u. Sys. nicht 
ausgeschrieben, colla parte) etwas 
verkürzt notierter Legatobogen wird 
gemäß JJ-A (Vl. I, Va.) und analog 
T. 283.1.2–291.1 bis T. 281 verlängert.

274.1.2–4.2.2, 
284.1.2–4.2.2

Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlende Fingersätze wer-
den gemäß A-2KA-St ergänzt.

302.1tr–3.1 Klav. I A-2KA Brahms ersetzte das ursprünglich in 
T. 302.1tr notierte cresc. mit Tinte 
durch die hier wiedergegebene a.

304.1tr Klav. I, 
o./u. Sys.

A-2KA Brahms strich eine im o. Sys. (u. Sys. 
nicht ausgeschrieben, in Oktaven 
colla parte) ursprünglich notierte 
zusätzliche Mittelnote cis3 (cis2) mit 
Tinte.

323.1 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA-St Brahms strich eine ursprünglich no-
tierte Unternote b1 (vermutlich 
Schreibfehler) mit Tinte.

324.1tr–331.1 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen 
wird gemäß A-2KA-St ergänzt.

331.1 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA-St Brahms strich eine ursprünglich 
notierte Unternote k fis (vermutlich 
Schreibfehler) mit Tinte.

354, 364, 
374, 382

Klav. II, 
o./u. Sys.

- In A-2KA fehlende Triolenziffern 
werden gemäß A-2KA-St ergänzt.

354.1tr–4.3tr, 
364.1tr–4.3tr, 
374.1tr–4.3tr

Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß A-2KA-St ergänzt. 
Vgl. Bemerkung zu T. 3454.1tr–4.3tr.

384.1tr–431, 
(3474.1–
3521)

Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA, 
A-2KA-St

Brahms strich ursprünglich notierte 
Legatobögen in A-2KA (T. 384.1tr–
391, 394.1tr–401; die folgenden drei 
Wiederholungen nicht ausgeschrie-
ben) und A-2KA-St (nur T. 384.1tr–
391) mit Tinte, vermutlich unmittel-
bar nach Notierung des Bogens in 
A-2KA-St. Vgl. Bemerkung zu 
T. 3464.1tr–3471.

412.1tr–2.3tr Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß JJ-A (Fg.) und analog 
o. Sys. ergänzt.

413, (3493) Klav. II - In A-2KA fehlendes s wird gemäß 
A-2KA-St ergänzt.

431.1tr, 
(451.1tr)

Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA in T. 431.1tr (T. 45 nicht 
ausgeschrieben, Wiederholung von 
T. 43) notierter Akzent wird gemäß 
JJ-A (Va., Vc.) und analog T. 471.1tr, 
3511.1tr, 3531.1tr und anderen Parallel-
stellen getilgt.

462.1tr, 3.1tr, 

4.1tr
Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlende Akzente werden 
gemäß JJ-A (Va., Vc.) und analog 
T. 354 ergänzt.

474.1tr–
481.1, 
(3554.1tr–
3561.1)

Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA über T. 47 hinausrei-
chender, aber nach Seitenwechsel 
in T. 48 nicht fortgeführter Legato-
bogen wird gemäß JJ-A (Vl. I) bis 
T. 481.1 verlängert.

481 Klav. II A-2KA-St cresc. erst in T. 482. Vgl. Bemerkung 
zu T. 3561.

512, (3592) Klav. II - In A-2KA fehlendes ff wird gemäß 
A-2KA-St und analog T. 552 sowie 
Klav. I ergänzt.

In A-2KA fehlendes o wird ge-
mäß A-2KA-St und analog T. 592 er-
gänzt.

513.1tr–531, 
553.1tr–571, 
593.1tr–611, 
633.1tr–651, 
(3593.1tr–
3611, 
3633.1tr–
3651)

Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich ursprünglich notierte 
Legatobögen mit Tinte.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.5 Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.5
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541, (3621) Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA, 
A-2KA-St

Brahms änderte in A-2KA die ur-
sprünglich notierte V mit Tinte zur 
hier wiedergegebenen Note. In 
A-2KA-St blieb an dieser Stelle sowie 
in der Wiederholung (T. 3621) die V 
stehen.

551, 2, 
(3631, 2)

Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß A-2KA-St ergänzt. 

574.1tr Klav. I, 
o./u. Sys.

An dieser Stelle ist (anders als in 
T. 534.1tr) ha bzw. hA gemeint: In JJ-A 
wurde das ursprünglich notierte k 
vor a (Va.) bzw. A (Vc.) jeweils nach-
träglich von Joachim gestrichen. Sie-
he auch Bemerkung zu T. 3654.1tr.

631 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich 
notierte Folge a bb/c1 A mit Tinte zu 
v bb/c1.

632 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlendes o wird gemäß 
A-2KA-St ergänzt.

682, 702 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlendes s wird gemäß 
A-2KA-St ergänzt.

701–2 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen und 
Akzent werden gemäß A-2KA-St und 
analog T. 681–2 ergänzt.

702 Klav. II, 
o./u. Sys.

A-2KA-St Mit Akzenten für o. Sys. und u. Sys., 
aber ohne sf.

733 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlende Triolenziffer wird 
gemäß A-2KA-St ergänzt.

812.2tr Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlender Fingersatz 5 
wird gemäß A-2KA-St und analog 
T. 3812.2tr ergänzt.

833.1tr, 
851.1tr

Klav. II - In A-2KA jeweils fehlendes sf wird 
gemäß A-2KA-St ergänzt.

854.3tr–
874.2tr

Klav. II, 
o. Sys.

- Sämtliche, in A-2KA fehlende Lega-
tobögen werden gemäß A-2KA-St er-
gänzt.

882.1tr–2.3tr Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlende Staccatopunkte 
und Triolenziffer werden gemäß 
A-2KA-St und analog T. 1092.1tr–2.3tr, 
Klav. I, o. Sys., ergänzt.

883, 891 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlende Dynamikangaben 
ff und p werden gemäß A-2KA-St 
und analog T. 1093–1101, Klav. I, 
u. Sys., ergänzt.

90–110 Klav. I/II A-2KA, 
A-2KA-St

Brahms nahm in A-2KA mittels Blei-
stifteintragungen nachträglich einen 
Stimmtausch zwischen Klav. I und 
Klav. II vor; in A-2KA-St blieb je-
doch der ursprünglich notierte Part 
des jetzigen Klav. I stehen.

931 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich 
notierte Version v kDis/k fis (evtl. 
Schreibfehler) mit Tinte zur hier 
wiedergegebenen Fassung.

983–4 Klav. II, 
o./(u.) Sys.

- In A-2KA wohl irrtümlich notierte 
Folge e1/(e2)– kdis1/(kdis2) bzw. 
(E/e– kDis/kdis) (o. Sys., Oberstim-

me, und u. Sys. nicht ausgeschrie-
ben, in Oktaven colla parte) wird 
gemäß JJ-A (Streicher) zur hier wie-
dergegebenen Fassung geändert.

993 Klav. II, 
o./u. Sys.

- In A-2KA fehlende Staccatopunkte 
werden analog T. 783, Klav. I, 
o./u. Sys., ergänzt.

1021.1tr Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich eine ursprünglich no-
tierte zusätzliche Unternote a (wohl 
Schreibfehler, vgl. T. 1023.1tr) mit 
Tinte.

1021.1tr–2.3tr Klav. I - In A-2KA erst in T. 1021.2tr begin-
nende a wird gemäß A-2KA-St 
(vgl. Bemerkung zu T. 90–110) und 
analog Parallelstelle T. 811.1tr–2.3tr, 
Klav. II bis T. 1021.1tr rückverlän-
gert.

1022.2tr–2.3tr Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlende Fingersätze wer-
den gemäß A-2KA-St (vgl. Bemer-
kung zu T. 90–110) ergänzt.

1023.1tr Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlendes k vor fis3 wird 
gemäß A-2KA-St ergänzt.

1041.1tr–
1084.2tr

Klav. I, 
o. Sys.

- Sämtliche, in A-2KA fehlende Lega-
tobögen werden analog T. 831.1tr–
874.2tr, Klav. II, o. Sys., ergänzt.

1053.3tr–4.3tr, 
1063.3tr–4.3tr

Klav. I - In A-2KA erst in T. 1054.1tr bzw. 
1064.1tr beginnende a werden 
analog T. 843.3tr–4.3tr, Klav. II, bis 
T. 1053.3tr bzw. 1063.3tr rückverlän-
gert.

1091 Klav. I, 
o./u. Sys. 

A-2KA Brahms strich ursprünglich notierte 
Akzente mit Tinte.

1092 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlende Triolenziffer wird 
gemäß A-2KA-St (T. 109 nicht ausge-
schrieben, Wiederholung von T. 88; 
vgl. auch Bemerkung zu T. 90–110) 
ergänzt.

1093–1104 Klav. I - In A-2KA erst nach T. 1101 begin-
nende z wird analog T. 883–894, 
Klav. II, bis T. 1093 rückverlängert.

1093 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Akzent wird 
analog T. 883, Klav. I, u. Sys., er-
gänzt.

1121–1131 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA über T. 1123 hinausrei-
chender, aber nach Akkoladenwech-
sel T. 112/113 nicht fortgeführter Le-
gatobogen wird gemäß JJ-A (Trp. 1) 
bis T. 1131 verlängert.

1172.1tr–
1334

Klav. I A-2KA Brahms nahm nachträglich mittels 
Bleistifteintragungen einen Stimm-
tausch zwischen o. Sys. und u. Sys. 
vor.

1174 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich eine ursprünglich 
notierte Binnennote c mit Tinte.

1274 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich eine ursprünglich 
zusätzlich notierte Mittelnote v B 
mit Tinte. 
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1322 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms strich eine ursprünglich 
zusätzlich notierte Mittelnote v f 1 
mit Tinte. 

143–266 Klav. I/II JJ-A, 
A-2KA, 
A-2KA-St

Während JJ-A hier bei C-Dur (ohne 
Generalvorzeichnung) bleibt, notiert 
Brahms den Abschnitt in A-2KA und 
A-2KA-St in E-Dur.

1551–1564, 
1591–1604

Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlende Legatobögen 
werden gemäß A-2KA-St und JJ-A 
(Vl. I/II) ergänzt.

1631–1641 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen 
e–dis wird gemäß A-2KA-St ergänzt.

1663–1684 Klav. II, 
o./u. Sys.

- In A-2KA jeweils in T. 1663 begin-
nender und über T. 166 hinausrei-
chender, aber nach Akkoladenwech-
sel T. 166/167 nicht fortgeführter Le-
gatobogen und jeweils neu anset-
zender Legatobogen T. 1671–1684 
(A-2KA-St: nur Legatobögen 
T. 1671–1684) werden gemäß JJ-A 
(Vl. I/II) jeweils zu einem Bogen 
T. 1663–1684 verbunden.

1741 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA-St Brahms tilgte eine ursprünglich no-
tierte Obernote e mit Tinte.

1804tr–1811 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA, 
JJ-A

Brahms notierte die Stimme in 
A-2KA zunächst irrtümlich so, als ob 
sie in JJ-A (Vl. II) im Bratschen-
schlüssel stehen würde (fis–dis1–
fis1–h1), und korrigierte seinen Feh-
ler dann mit Tinte. (Irrtümer wie die-
se weisen auf JJ-A als direkte Vorlage 
für Brahms’ Bearbeitung hin; siehe 
Quellengeschichte.)

1963tr, 5tr Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA, 
A-2KA-St

Brahms strich in A-2KA ursprüng-
lich jeweils notierte Unternoten a1 
mit Tinte. In A-2KA-St blieben diese 
Unternoten stehen.

2003.1–4.2 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen 
wird gemäß JJ-A (Vl. I/II) ergänzt.

2061.2, 2.2 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte (abweichend von 
JJ-A, Vc.) das ursprünglich notierte 
H mit Tinte zu Gis.

207–210 Klav. I/II A-2KA, 
A-2KA-St

Brahms änderte die ursprüngliche 
Version (siehe Notenbeispiel) mit 
Tinte zur hier wiedergegebenen Fas-
sung; dabei notierte er in T. 2091.1–

2.2, Klav. II, o. Sys., zunächst 
a z (vgl. JJ-A, Vl. I/II in 
T. 2101.1–2.2), die er später jeweils mit 
Tinte strich.
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2092.1, 
2102.1

Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA jeweils fehlendes h vor d3 
wird gemäß A-2KA-St und analog 
T. 2074.1, 2084.1 ergänzt.

217–230 Klav. I/II A-2KA, 
A-2KA-St

Während der Niederschrift von 
A-2KA-St entschied sich Brahms für 
einen Stimmtausch zwischen Klav. I 
und II ab T. 217, trug in A-2KA an 
dieser Stelle einen entsprechenden 
Vermerk mit Tinte ein und notierte 
in A-2KA-St von T. 217 zunächst 
bis T. 2301.2 (o. Sys.) bzw. 2301.1 
(u. Sys.) den in A-2KA ursprünglich 
für Klav. I vorgesehenen Part (mit 
minimalen Abweichungen, auf deren 
Beschreibung verzichtet werden 
kann). Mit Abbruch der Nieder-
schrift in T. 230 entschied er, bereits 
in T. 223 zur ursprünglichen Auftei-
lung der Parts zurückzukehren, ver-
merkte dies in A-2KA und schrieb in 
A-2KA-St die nunmehr gültige Fas-
sung der Takte 222 ff. aus. Schließ-
lich änderte Brahms die ursprüng-
liche Version von T. 222 (siehe No-
tenbeispiel) mit Tinte zur hier wie-
dergegebenen Fassung, um nach 
Ende des Stimmtausches einen naht-
losen Übergang zu T. 223 zu errei-
chen.

2231–2241.1 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlender Haltebogen wird 
gemäß A-2KA-St (siehe Bemerkung 
zu T. 217–230) und analog u. Sys. 
ergänzt.

2243.1.1–4.2.2 Klav. I - In A-2KA bereits in T. 2242.2.2 begin-
nende a wird gemäß A-2KA-St 
(siehe Bemerkung zu T. 217–230) 
und analog Klav. II auf Beginn in 
T. 2243.1.1 gekürzt.

2273 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Akzent wird ge-
mäß JJ-A (Vc., Fg.; hier durchweg u) 
und analog o. Sys. sowie analog 
Klav. I, u. Sys., ergänzt.

2331 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA-St Wohl irrtümlich mit Unternote H 
statt dis.

2353–2361 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms strich eine in T. 2353 ur-
sprünglich notierte zusätzliche Un-
ternote h dis2 mit Tinte; ein ebenfalls 
notierter Haltebogen T. 2353[–2361] 
blieb irrtümlich stehen; T. 2361 von 
vornherein ohne Unternote dis2.

2383, 2403 Klav. II A-2KA-St Ohne sf.
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248 Klav. II, 
o./u. Sys.

- Sämtliche, in A-2KA fehlende Stac-
catopunkte werden gemäß A-2KA-St 
ergänzt.

2481.1 Klav. II A-2KA-St Ohne sf.

2532.2–4 Klav. I A-2KA Brahms tilgte (abweichend von JJ-A, 
Bläser) eine ursprünglich notierte 
a mit Tinte.

263–266 Klav. I, 
o./u. Sys.

A-2KA In T. 263 änderte Brahms die ur-
sprünglich notierten Folgen v e1/e2–
V–v e1/e2–V (o. Sys.) und v e–V–v e–V 
(u. Sys.) mit Tinte zur hier wiederge-
gebenen Fassung (Wiederholung je-
weils durch  angegeben) und 
schrieb offenbar erst anschließend 
den Part des Klav. II nieder. Es ist 
unklar, ob Brahms in den Takten 
264–266 die Wiederholung von 
T. 263 (vermerkt jeweils durch ) 
vor oder nach dieser Änderung ein-
trug. Vgl. Abb. 3 (S. 268).

263–266 Klav. II - Sämtliche, in A-2KA jeweils unter 
dem u. Sys. notierte sf werden analog 
T. 261–262 zwischen die Systeme 
verschoben. (In A-2KA-St steht sf 
uneinheitlich in T. 2631 zwischen den 
Systemen, in T. 2633, 2641, 3 über 
dem o. Sys. und in T. 2651, 3, 2661, 3 
unter dem u. Sys.) Vgl. Abb. 3 und 4 
(S. 268 f.).

2664.1.1–
2671

Klav. I, 
o./u. Sys.

- In A-2KA nach Akkoladenwechsel 
T. 266/267 (und nach Ende der Ab-
breviaturnotation) jeweils nicht fort-
geführter Legatobogen wird gemäß 
JJ-A (Va., Vc., Kb.) bis T. 2671 ver-
längert. Vgl. Abb. 3 (S. 268).

2681–2691 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms tilgte einen ursprünglich 
notierten Haltebogen g bb1–h bb1 
(vermutlich Schreibfehler) mit Tinte. 
Vgl. Abb. 3 (S. 268).

2693–273 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA notierte (unausgezählte) 
z-Tremoli werden gemäß der ansons-
ten konsequenten Systematik der 
Tremolonotation (siehe Zur Edition, 
Verschiedenes, S. 245 f.) zu (ausge-
zählten) s-Tremoli geändert. 
(Auch in A-2KA-St stehen ab T. 2693 
und sogar bis T. 275 z-Tremoli; 
vgl. jedoch Bemerkung zu T. 274.) 
Vgl. Abb. 3 und 4 (S. 268 f.).

*270–275 Klav. I/II A-2KA, 
A-2KA-St

Brahms änderte die in A-2KA und 
A-2KA-St ursprünglich notierte Ver-
sion (siehe Notenbeispiel) zunächst 
mit Tinte zur hier wiedergegebenen 
Fassung, wobei ihm allerdings im 
Klav. II mehrere Irrtümer unterlie-
fen: In A-2KA ließ er in T. 270, 
u. Sys., die Angabe tenuto per il Ped. 
irrtümlich stehen (in A-2KA-St ist sie 
gestrichen); in T. 273, u. Sys., strich 
er zwar den Akkord g1/kcis2/e2/g2, 
vergaß aber die Ersetzung durch die 
g F (in A-2KA-St ist sie vorhanden); 
in T. 274–275 ließ er (nach Seiten-
wechsel T. 273/274) die ursprüng-
liche Fassung stehen (in A-2KA-St ist 

sie geändert, allerdings notierte 
Brahms irrtümlich h statt g).

Zu einem späteren Zeitpunkt 
scheint Brahms erwogen zu haben, 
den in der ursprünglichen Fassung 
ab T. 271 in Klav. II, u. Sys., no-
tierten Akkord g1/kcis2/e2/g2 doch 
wieder einzufügen, setzte ihn in 
A-2KA, T. 271, Klav. I, u. Sys., mit 
dem Vermerk m.d. hinzu und ergänz-
te entsprechend m.g. in T. 2711, 
o. Sys. Da jedoch in T. 271 g F zu-
sätzlich stehenblieb und auch in den 
folgenden Takten keine Ersetzung 
durch g1/kcis2/e2/g2 erfolgte, kann 
jene Eintragung nur als Zeugnis ei-
ner erwogenen, aber letztlich nicht 
ausgeführten Umarbeitung gelten. 
Vgl. Abb. 3 und 4 (S. 268 f.).

2723.1.2 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms strich (abweichend von 
JJ-A, Va.) ein ursprünglich notiertes 
p mit Tinte. Vgl. Abb. 3 (S. 268).

273 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlende g F wird gemäß 
A-2KA-St ergänzt (siehe Bemerkung 
zu T. 270–275). Vgl. Abb. 3 und 4 
(S. 268 f.).

274 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms änderte das ursprünglich 
notierte (unausgezählte) z-Tremolo 
mit Tinte zum hier wiedergegebenen 
(ausgezählten) s-Tremolo. Vgl. 
Abb. 3 (S. 268). Vgl. Bemerkung zu 
T. 279 sowie grundsätzlich zur 
Tremolonotation: Zur Edition, Ver-
schiedenes, S. 245 f.

2763.1.1–4.2.2 Klav. II - In A-2KA bereits in T. 2762.2.2 begin-
nende a wird gemäß A-2KA-St 
und analog T. 277 auf Beginn in 
T. 2763.1.1 gekürzt. Vgl. Abb. 3 und 4 
(S. 268 f.).
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Abb. 3: Arrangement der Ouvertüre zu „Heinrich IV.“ op. 7 von Joseph Joachim für zwei Klaviere zu vier Händen, 
autographe Partitur (Quelle A-2KA), Seiten 15/16 (Bl. 8r/v), Takte 255–306
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2782.1.2–
2791 

Klav. II, 
o./u. Sys.

- In A-2KA nur bis T. 2784.2.2 rei-
chende Legatobögen werden gemäß 
JJ-A (Picc., Fl.) und A-2KA-St (nur 
u. Sys.) bis T. 2791 verlängert. Vgl. 
Abb. 3 und 4.

279 Klav. I/II A-2KA Brahms änderte im Klav. I, o. Sys., 
das ursprünglich notierte (unausge-
zählte) z-Tremolo mit Tinte zum hier 
wiedergegebenen (ausgezählten) 
s-Tremolo, ließ jedoch (seiner Syste-
matik entsprechend) im Klav. II, 
o. Sys., das z-Tremolo stehen. 
Vgl. Abb. 3. Vgl. Bemerkung zu 
T. 274 sowie grundsätzlich zur Tre-
molonotation: Zur Edition, Verschie-
denes, S. 245 f.

2793 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich einen ursprünglich 
notierten Akzent mit Tinte (und fügte 
möglicherweise statt dessen das sf 
hinzu). Vgl. Abb. 3.

2793.1.1 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA-St Akzent statt sf. Vgl. Abb. 4.

280–283 Klav. II - In A-2KA in T. 2802.1tr stehendes sf 
wird analog T. 52.1tr zu rf geändert. 
Siehe auch Bemerkungen zu T. 5–8 
und zu T. 2812.1tr–298. Vgl. Abb. 3.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.5

2802.1tr, 
2812.1tr

Klav. II A-2KA-St sf statt rf. Vgl. Abb. 4.

2812.1tr–
298

Klav. I/II A-2KA, 
A-2KA-St

Brahms schrieb den Abschnitt in 
A-2KA nicht aus und vermerkte statt 
dessen eine Wiederholung der Takte 
62.1tr–23. In A-2KA-St schrieb er den 
Abschnitt dagegen aus. Vgl. Abb. 3 
und 4.

2812 Klav. II, 
o. Sys.

- Zur Triolenziffer siehe Bemer-
kungen zu T. 52, 62 und zu 
T. 2812.1tr–298.

2822.1tr–2.3tr, 

4.1tr–4.3tr, 
2832.1tr–2.3tr

Klav. II, 
o. Sys.

- Zur Artikulation siehe Bemerkungen 
zu T. 72.1tr–2.3tr, 4.1tr–4.3tr, 82.1tr–2.3tr und 
zu T. 2812.1tr–298.

2853.1–
2861.1

Klav. I, 
u. Sys.

- Zum Legatobogen siehe Bemer-
kungen zu T. 103.1–111.1 und zu 
T. 2812.1tr–298.

2872.1tr–3 Klav. I, 
o. Sys.

- Zum Legatobogen siehe Bemer-
kungen zu T. 122.1tr–3 und zu 
T. 2812.1tr–298.

2893.1 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Zur Brahms’ Änderung einer Note 
siehe Bemerkungen zu T. 143.1 und zu 
T. 2812.1tr–298.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.5

Abb. 4: Arrangement der Ouvertüre zu „Heinrich IV.“ op. 7 von Joseph Joachim für zwei Klaviere zu vier Händen, 
autographe Stimme Klavier II (Quelle A-2KA-St), Seite 7 (Bl. 5r), Takte 258–303

Archiv der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien

12_HN6018_Editionsbericht.fm  Seite 269  Donnerstag, 19. April 2012  9:50 09



270

2911.2.1–2.2.2, 

3.2.1–4.2.2, 
2921.2.1–2.2.2

Klav. II, 
u. Sys.

- Zu den a siehe Bemerkungen zu 
T. 161.2.1 –2.2.2, 3.2.1–4.2.2, 171.2.1–2.2.2 
und zu T. 2812.1tr–298.

2913.2.1–
2921.1

Klav. II, 
u. Sys.

- Zum Legatobogen siehe Bemer-
kungen zu T. 163.2.1–171.1 und zu 
T. 2812.1tr–298.

2914.1tr –
2921.1

Klav. I, 
o./u. Sys.

- Zu den a und Legatobögen siehe 
Bemerkungen zu T. 164.1tr–171.1 und 
zu T. 2812.1tr–298.

2943.2.1–
2951.1

Klav. II, 
o. Sys.

- Zum Legatobogen siehe Bemer-
kungen zu T. 193.2.1–201.1 und zu 
T. 2812.1tr–298.

295–298 Klav. II, 
o. Sys.

- Zu den Staccatopunkten siehe 
Bemerkungen zu T. 20–23 und zu 
T. 2812.1tr–298.

2952, 2962 Klav. II, 
o. Sys.

- Zu den Triolenziffern siehe Bemer-
kungen zu T. 202, 212 und zu 
T. 2812.1tr–298.

3023.1 Klav. I A-2KA Brahms strich (abweichend von 
JJ-A, Holzbläser) ein ursprünglich 
notiertes f mit Tinte. Vgl. Abb. 3 
(S. 268).

3043.2.1–4.2.2 Klav. II - In A-2KA erst in T. 3044.1.1 begin-
nende a wird analog T. 300 bis 
T. 3043.2.1 rückverlängert. (In 
A-2KA-St beginnen die a in 
T. 300, 304, 306 uneinheitlich.) 
Vgl. Abb. 3 (S. 268).

3063.1–
3071.1

Klav. II, 
o./u. Sys.

- In A-2KA jeweils über T. 306 hinaus-
reichende, aber nach Seitenwechsel 
T. 306/307 nicht fortgeführte Lega-
tobögen werden gemäß A-2KA-St bis 
T. 3071.1 verlängert.

3102 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlendes b vor B wird ge-
mäß A-2KA-St ergänzt.

3194.3tr Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlendes k vor fis3 wird ge-
mäß JJ-A (Fl. 1) ergänzt.

3272, 3281 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlende k vor fis2 werden 
gemäß A-2KA-St ergänzt. 

3303.2.1, 3.2.2 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlende h vor d2 bzw. e2 
werden gemäß A-2KA-St und analog 
o. Sys. ergänzt.

3312 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Staccatopunkt 
wird gemäß A-2KA-St und analog 
o. Sys. ergänzt.

3333 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Akzent wird ge-
mäß A-2KA-St ergänzt.

3361–4 Klav. II, 
o./u. Sys.

- Sämtliche, in A-2KA fehlende Stac-
catopunkte werden gemäß A-2KA-St 
ergänzt.

*3381 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA-St v h1/g2.

3393 Klav. II A-2KA-St dim. bereits in T. 3392.

3454.1tr–4.3tr Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA für die Unterstimme feh-
lende Staccatopunkte werden ge-
mäß A-2KA-St ergänzt. Vgl. Bemer-
kung zu T. 354.1tr–4.3tr, 364.1tr–4.3tr, 
374.1tr–4.3tr.

3464.1tr–
3471

Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich einen ursprünglich 
notierten Legatobogen mit Tinte. 
Vgl. Bemerkung zu T. 384.1tr–431.

3472–365 Klav. II, 
o./u. Sys.

A-2KA, 
A-2KA-St

Brahms schrieb den Abschnitt in 
A-2KA nicht aus und vermerkte statt 
dessen eine Wiederholung der Takte 
392–47. In A-2KA-St schrieb er den 
Abschnitt dagegen aus.

3474.1–3521 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Zur Artikulation siehe Bemerkungen 
zu T. 384.1tr–431 und zu T. 3472–365.

3482.1tr Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlendes pp wird gemäß 
JJ-A (Va., Vc.) und analog T. 402.1tr 
ergänzt. 

3493 Klav. II - Zum s siehe Bemerkungen zu T. 413 
und zu T. 3472–365.

3502.1tr, 3.1tr, 

4.1tr
Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlende Akzente werden 
gemäß JJ-A (Va., Vc.) und analog 
T. 42 sowie T. 352 ergänzt.

351–354 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlende Legatobögen wer-
den analog T. 43–46 ergänzt.

3554.1tr–
3561.1

Klav. II, 
o. Sys.

- Zum Legatobogen siehe Bemer-
kungen zu T. 474.1tr–481.1 und zu 
T. 3472–365.

3561 Klav. II A-2KA-St cresc. erst in T. 3563. Vgl. Bemer-
kung zu T. 481.

3592 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlendes Arpeggiozeichen 
wird analog T. 512 ergänzt.

Klav. II - Zur Dynamik- und Pedalangabe 
siehe Bemerkungen zu T. 512 und zu 
T. 3472–365.

3593.1tr–
3611, 
3633.1tr–
3651

Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Zu den Legatobögen siehe Bemer-
kungen zu T. 513.1tr–531, 553.1tr–571 
(etc.) und zu T. 3472–365.

3621 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA, 
A-2KA-St

Zu Brahms’ Ersetzung einer Pause 
durch eine Note in A-2KA (nicht in 
A-2KA-St) siehe Bemerkungen zu 
T. 541 und zu T. 3472–365.

3631, 2 Klav. II, 
u. Sys.

- Zu den Staccatopunkten siehe 
Bemerkungen zu T. 551, 2 und zu 
T. 3472–365.

3654.1tr Klav. I, 
o./u. Sys.

An dieser Stelle ist (anders als in 
T. 3614.1tr) ha bzw. hA gemeint: In 
JJ-A wurde das ursprünglich no-
tierte k vor a (Va.) nachträglich von 
Joachim gestrichen. Siehe auch Be-
merkung zu T. 574.1tr.

3692 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms ersetzte einen ursprünglich 
notierten Akzent mit Tinte durch sf.

3701–2 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA, 
A-2KA-St

Brahms strich in A-2KA einen ur-
sprünglich notierten Legatobogen mit 
Tinte; in A-2KA-St ließ er den ent-
sprechenden Bogen (wohl irrtümlich) 
stehen.

3714.2 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlendes k vor gis wird 
gemäß A-2KA-St ergänzt.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.5 Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.5
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3722.1tr Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlender Akzent wird 
gemäß A-2KA-St ergänzt.

3732(.2.1tr) Klav. II A-2KA-St Mit separaten Akzenten für 
o./u. Sys. statt sf.

3734.1tr Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlendes k vor cis1 wird 
gemäß A-2KA-St ergänzt.

3812.3tr–
3874.2tr, 
(4022.3tr–
4084.2tr)

Klav. II/(I) - Sämtliche, in A-2KA fehlende 
Legatobögen werden analog 
T. 812.3tr–874.2tr ergänzt.

3831–2 Klav. I, 
o./u. Sys.

- In A-2KA jeweils fehlende Legato-
bögen werden gemäß JJ-A (Va., Vc., 
Kb.) und analog T. 831–2 sowie 
T. 1041–2, Klav. II, ergänzt. Vgl. 
Bemerkung zu T. 4041–2.

3831.3tr–3.1tr, 
(4041.3tr–

3.1tr)

Klav. II - In A-2KA leicht verspätet notierte 
Dynamikangaben a sf werden ge-
mäß A-2KA-St und analog T. 381 zur 
hier wiedergegebenen Position ver-
schoben. 

3833 Klav. I - In A-2KA (wie auch in JJ-A, Vl. I/II) 
fehlendes sf wird analog T. 833.1–4.1 
und 1043.1–4.1 ergänzt. Vgl. Bemer-
kung zu T. 4043, Klav. II.

3861.3tr–2.3tr, 
(4071.3tr–

2.3tr)

Klav. II - In A-2KA leicht verspätet notierte 
a wird gemäß A-2KA-St zur hier 
wiedergegebenen Reichweite korri-
giert.

387 Klav. I A-2KA Brahms änderte die ursprünglich mit  angegebene Wiederholung von 
T. 386 mit Tinte zur hier wiedergege-
benen Fassung.

3883 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA (und A-2KA-St) fehlendes 
ff wird analog T. 1093 und 4093, 
Klav. I, u. Sys., ergänzt.

390–410 Klav. I/II A-2KA, 
A-2KA-St

Brahms nahm in A-2KA mittels Blei-
stifteintragungen nachträglich einen 
Stimmtausch zwischen Klav. I und 
Klav. II vor; in A-2KA-St blieb je-
doch der ursprünglich notierte Part 
des jetzigen Klav. I stehen (mit Halte-
bogen g g–g g in T. 3891–3901, 
u. Sys.).

3933.1tr–4.3tr Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA-St Ohne Legatobogen. Vgl. Bemerkung 
zu T. 390–410.

402–410 Klav. I A-2KA, 
A-2KA-St

Brahms schrieb T. 402–408 in 
A-2KA bzw. T. 402–410 in A-2KA-St 
(ursprünglich jeweils Klav. II, siehe 
Bemerkung zu T. 390–410) nicht aus 
und vermerkte statt dessen eine Wie-
derholung der Takte 381–387 bzw. 
381–388 [recte: 389].

4022.3tr–
4084.2tr

Klav. I, 
o. Sys.

- Zur Bogensetzung siehe Bemer-
kungen zu T. 3812.3tr–3874.2tr und zu 
T. 402–410.

4031, 4041 Klav. II, 
o./u. Sys.

- In A-2KA fehlende k vor fis/fis1/fis2 
bzw. 1Fis/Fis/fis werden gemäß JJ-A 
(Streicher) ergänzt.

4041–2 Klav. II, 
o./u. Sys.

JJ-A Va., Vc. und Kb. ursprünglich mit 
Legatobögen, die Joachim später 
strich. Vgl. Bemerkung zu T. 3831–2.

4041.3tr–3.1tr Klav. I - Zur Dynamik siehe Bemerkungen zu 
T. 3831.3tr–3.1tr, zu T. 390–410 und zu 
T. 402–410.

4043 Klav. II - In A-2KA fehlendes sf wird gemäß 
JJ-A (Vl. I/II) und analog T. 833 und 
1043 ergänzt. Vgl. Bemerkung zu 
T. 3833. 

4051 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich das ursprünglich 
notierte Intervall Fis/fis (?) (vermut-
lich Schreibfehler) mit Tinte und 
schrieb wohl erst jetzt statt dessen 
die Note fis.

4051–2 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms strich (abweichend von 
JJ-A, Vl. I/II) einen ursprünglich 
notierten Legatobogen mit Tinte.

4071.3tr–2.3tr Klav. I - Zur a siehe Bemerkungen zu 
T. 3861.3tr–2.3tr, zu T. 390–410 und zu 
T. 402–410.

4081–4101 Klav. II, 
o./u. Sys.

- Sämtliche eingeklammerte, in A-2KA 
fehlende Zeichen werden analog 
T. 3871–3881, Klav. I, ergänzt.

4092.1tr–2.3tr Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß A-2KA-St (siehe Be-
merkungen zu T. 390–410 und zu 
T. 402–410) und analog T. 109, 
Klav. I, o. Sys., und T. 388, Klav. II, 
o. Sys., ergänzt.

4093–4 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlendes trem. wird ana-
log Parallelstellen (Klav. I, u. Sys., 
T. 1093–4; Klav. II, u. Sys., T. 883–4 
und 3883–4) sowie gemäß A-2KA-St 
(nicht ausgeschrieben, Wiederho-
lung von T. 3883–4) ergänzt.

4121 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms strich ein ursprünglich no-
tiertes, nicht sicher identifizierbares 
Zeichen (evtl. g h) mit Tinte.

4121–4131 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen 
wird analog T. 1121–1131 ergänzt.

4142 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms verschob das ursprünglich 
in T. 4141 notierte o mit Tinte zu 
T. 4142.

4172.1tr–
4314

Klav. I A-2KA Brahms nahm mittels Bleistifteintra-
gungen nachträglich einen Stimm-
tausch zwischen o. und u. Sys. vor.

4222 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms änderte den ursprünglich 
notierten Akkord c/e/g/e1 mit Bleistift 
zur hier wiedergegebenen Fassung.

4292–4312 Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms änderte (evtl. infolge des 
Stimmtausches zwischen o. und 
u. Sys., siehe Bemerkung zu 
T. 4172.1tr–4314) mit Bleistift meh-
rere Akkorde: In T. 4292 strich er 
ein ursprünglich notiertes a; in 
T. 4294 strich er zunächst a und c1, 
fügte dann wiederum a und a1 
hinzu; in T. 4304 strich er e1; in 
T. 4312 strich er a.
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4391, 4471, 
4551

Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms fügte die ursprünglich feh-
lenden Akzente mit Bleistift hinzu.

4421–4431, 
4501–4511

Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA jeweils über T. 442 bzw. 
T. 450 hinausreichende, aber nach 
Akkoladenwechsel T. 442/443 bzw. 
T. 450/451 nicht fortgeführte Legato-
bögen werden gemäß A-2KA-St und 
JJ-A (Vc., Kb.) bis T. 4431 bzw. 
T. 4511 verlängert.

4421 Klav. II A-2KA-St Ohne pp.

4566tr Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA, 
A-2KA-St, 
JJ-A 

Brahms strich in A-2KA ein ur-
sprünglich notiertes b vor e1 mit Tinte 
(A-2KA-St; JJ-A, Vl. II: e1 ohne h 
oder b).

4641 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich (abweichend von 
JJ-A, Kb.) ein ursprünglich notiertes 
pp für v G mit Tinte.

4773 Klav. II, 
o. Sys.

- Das von Brahms ursprünglich no-
tierte, dann jedoch (offenbar irr-
tümlich) getilgte k vor fis1 wird ge-
mäß A-2KA-St und analog Klav. I, 
o. Sys., wieder ergänzt. 

4842tr–4851 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA über T. 484 hinausrei-
chender, aber nach Seitenwechsel 
T. 484/485 nicht fortgeführter 
Legatobogen für die Unterstimme 
wird gemäß A-2KA-St bis T. 4851 
verlängert.

4923tr Klav. I, 
o./(u.) Sys.

- In A-2KA im o. Sys. (u. Sys. nicht 
ausgeschrieben, colla parte) wohl irr-
tümlich notierter Staccatopunkt wird 
analog T. 4903tr getilgt.

5041 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich einen ursprünglich 
(wohl irrtümlich) notierten Staccato-
punkt mit Tinte.

5164tr.1–6tr.2, 
5174tr.1–6tr.2

Klav. II, 
o./u. Sys.

- In A-2KA in T. 5164tr.1–6tr.2, u. Sys., 
und in T. 5174tr.1–6tr.2, o. Sys., feh-
lende Staccatopunkte werden gemäß 
A-2KA-St und analog o. Sys. bzw. 
u. Sys. ergänzt.

5191tr–3tr, 
5201tr–3tr

Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen 
(nur T. 5191tr–3tr) und fehlende Trio-
lenziffern werden gemäß A-2KA-St 
ergänzt.

5331 Klav. I, 
o./(u.) Sys.

A-2KA Brahms änderte im o. Sys. (u. Sys. 
nicht ausgeschrieben, colla parte) die 
ursprünglich notierte, nicht mehr 
lesbare Version mit Tinte zur hier 
wiedergegebenen Fassung.

5401–2, 
(5521–2)

Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA jeweils fehlender Halte-
bogen c2–c2 wird gemäß A-2KA-St 
ergänzt.

5423–4, 
5443

Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß A-2KA-St und analog 
o. Sys. ergänzt.

5571 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA, 
A-2KA-St

Brahms strich eine ursprünglich zu-
sätzlich notierte übergebundene 
Obernote g F mit Tinte. Vgl. Bemer-
kung zu T. 5581, 5591, 5601.

*5581, 
5591, 
5601

Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA-St Brahms strich die ursprünglich no-
tierten Unternoten h 1F bzw. v F bzw. 
h 1F mit Tinte, was evtl. auf eine er-
wogene Änderung hinweist; doch ließ 
er die Stelle in A-2KA sowie die Par-
allelstelle T. 566–568 in beiden Quel-
len unverändert stehen. Vgl. Bemer-
kung zu T. 5571.

5583.1–5591 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA über T. 558 hinausreichen-
der, aber nach Akkoladenwechsel 
T. 558/559 nicht fortgeführter 
Legatobogen wird gemäß A-2KA-St 
bis T. 5591 verlängert.

5593 Klav. II A-2KA, 
A-2KA-St

Brahms strich in A-2KA ein ur-
sprünglich notiertes p mit Tinte; in 
A-2KA-St blieb p stehen.

5593–5603 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlender Legatobogen und 
fehlende a werden gemäß 
A-2KA-St und analog T. 5573–5583 
ergänzt.

5601–3.1.1 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms tilgte einen ursprünglich 
notierten Haltebogen h F–sF mit 
Tinte (vgl. T. 5581–3.1.1).

5653 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA-St, 
A-2KA

Brahms ersetzte in A-2KA-St ein ur-
sprünglich notiertes sf durch einen 
Akzent; in A-2KA blieb sf unverän-
dert stehen.

5653–5663 Klav. I, 
o. Sys.

- In A-2KA vor T. 566 beginnender, 
aber vor Akkoladenwechsel T. 565/
566 nicht ansetzender Legatobogen 
wird gemäß JJ-A (Fl. 1/2) und analog 
T. 5573–5583, Klav. II, o. Sys., bis 
T. 5653 rückverlängert.

5671 Klav. I A-2KA Brahms strich ein ursprünglich no-
tiertes sf mit Tinte und notierte evtl. 
statt dessen die beiden Akzente.

5694 Klav. I A-2KA Brahms änderte die ursprünglich no-
tierte Vortragsanweisung mf e mar-
cato mit Tinte zu mf marcato.

5711.1.1 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA Brahms strich ein ursprünglich 
notiertes sf mit Tinte.

5811 Klav. II A-2KA Brahms änderte ein ursprünglich 
notiertes ff mit Tinte zu f.

5823.2.2–4.2.2 Klav. I, 
u. Sys.

- In A-2KA erst in T. 5824.1.1 begin-
nende a wird analog T. 580 und 
584 bis T. 5823.2.2 rückverlängert.

5843 Klav. II, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich die ursprünglich zu-
sätzlich notierte Obernote h c1 mit 
Tinte und fügte sie evtl. statt dessen 
im o. Sys. hinzu.

5853, 5883 Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlende Akzente werden 
gemäß A-2KA-St und analog Klav. I 
ergänzt.

586, 588, 
590

Klav. I - In A-2KA aus Platzgründen jeweils 
leicht verkürzt notierte a werden 
analog T. 576 und 578 zur hier wie-
dergegebenen Reichweite vereinheit-
licht.
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Editionsbericht zum Arrangement des Klavierquartetts op. 47 von Robert Schumann 
für ein Klavier zu vier Händen Anh. Ia Nr. 8

1. Satz: Sostenuto assai – Allegro ma non troppo

5923–4 Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß A-2KA-St ergänzt.

5973, 5983, 
6001, 3

Klav. II, 
u. Sys.

- In A-2KA fehlende Akzente werden 
gemäß A-2KA-St und analog o. Sys. 
ergänzt.

6065tr–6tr Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA, 
A-2KA-St

Brahms änderte in A-2KA-St unmit-
telbar nach der Niederschrift und 
daraufhin auch in A-2KA die ur-
sprünglich notierte Version c1/e1/g1/
c2–e1/g1/c2/e2 mit Tinte zur hier wie-
dergegebenen Fassung.

6104tr–6tr Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß A-2KA-St ergänzt.

6134tr–5tr Klav. II, 
o. Sys.

- In A-2KA fehlende Fingersätze wer-
den gemäß A-2KA-St ergänzt.

6135tr–6tr, 
6145tr–6tr, 
6155tr–6tr, 
6165tr–6tr

Klav. I, 
o. Sys.

A-2KA Brahms fügte die ursprünglich feh-
lenden Unteroktaven mit Bleistift 
hinzu.

6135tr–6tr, 
6145tr–6tr, 
6155tr–6tr

Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA, 
A-2KA-St

Brahms fügte in A-2KA ursprünglich 
fehlende Unteroktaven mit Bleistift 
hinzu und strich diese anschließend 
in T. 6135tr, 6145tr und 6155tr wieder. 

In A-2KA-St blieb die ursprüngliche 
Fassung ohne Unteroktaven stehen.

6171–2 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms änderte die ursprünglich 
notierte Folge v V mit Tinte zu h .

6173–6251 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms fügte in T. 6173–6233.1 die 
ursprünglich fehlende Oberstimme 
mit Bleistift hinzu (c1 in T. 6233.1 zu-
nächst als v notiert) und änderte in 
T. 6233.1–6251 die ursprüngliche Ver-
sion (siehe Notenbeispiel) mit Blei-
stift zur hier wiedergegebenen Fas-
sung (c1 in T. 6233.1 nun zur a geän-
dert).

6173.1 Klav. I, 
u. Sys.

A-2KA Brahms strich ein ursprünglich no-
tiertes sf mit Tinte.

6251 Klav. II, 
o. Sys.

A-2KA-St, 
A-2KA

Brahms strich die ursprünglich no-
tierte Unternote c1 mit Tinte; in 
A-2KA blieb die Note jedoch stehen.

6254tr–6tr Klav. II, 
o./u. Sys.

- In A-2KA fehlende Triolenziffern 
werden gemäß A-2KA-St ergänzt.

? œ œ œ œ
623 œ œ œ œ œ œ œ œ œ

11 RS-E1 Mit pp für Klav. und p für Vl., Va., 
Vc.

21 Imo/IIdo E-KAKO, 
(AB-KA+)

Brahms fügte das (wie auch in 
AB-KA+) jeweils fehlende p mit Blau-
stift hinzu. 

81 Imo/IIdo AB-KA+, 
E-KAKO

In AB-KA+ jeweils f; in E-KAKO f 
im IIdo und sf im Imo (vermutlich 
Stecherfehler). Brahms änderte in 
E-KAKO mit Blaustift zunächst im 
IIdo f zu sf, stellte jedoch dann im 
Imo und IIdo die ursprüngliche Fas-
sung f wieder her. 

82 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlendes s (Stecherfehler) 
wird gemäß AB-KA+ sowie analog IIdo 
ergänzt.

111 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 stehende Unternote d 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
und RS-E1 zu f korrigiert.

112.2–121 Imo, 
o. Sys.

AB-KA+ Brahms ergänzte die Legatobögen 
T. 112.2–3.1 und 114.2–121 sowie den 
Haltebogen T. 112.2–3.1 (Kopisten-
fehler) mit Bleistift. 

112.2–122 Imo E-KAKO Brahms fügte rit. e dim. mit Blaustift 
hinzu.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.8, 1. Satz

131 Imo/IIdo
- In E-KA2 jeweils fehlendes sempre 

con molto sentimento wird gemäß 
RS-E1 ergänzt (AB-KA+, nur Imo: 
Anweisung ohne letztes Wort; hierzu 
ein Fragezeichen in Blaustift, wohl 
vom Stecher).

132.1 IIdo
- In E-KA2 (wohl aus Platzgründen) 

im o./u. Sys. separat gestochene 
Arpeggiozeichen werden gemäß 
AB-KA+ verbunden.

212–231 Imo/IIdo RS-E1, 
AB-KA+, 
E-KA2

In RS-E1 Legatobögen T. 212.1–4.2, 
221.1–231.1 (Klav., o. Sys.); so auch in 
AB-KA+ (Imo, o./u. Sys.; IIdo, o. Sys., 
nur T. 212.1–4.2). Die Bogensetzung in 
E-KA2 entspricht der Parallelstelle 
T. 1442–1461 und stellt offenbar eine 
von Brahms akzeptierte Regulierung 
des Stechers dar.

221–4 Imo AB-KA+, 
E-KAKO

In AB-KA+ a z T. 221–4 mit Hö-
hepunkt T. 222; in E-KAKO ohne Ga-
beln (Stecherfehler). Brahms ergänz-
te sie in E-KAKO mit Blaustift in der 
hier wiedergegebenen Reichweite.

222–231 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlender Legatobogen 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
und RS-E1 (Va., nach Akkoladen-
wechsel irrtümlich nicht fortgesetzt) 
ergänzt.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.8, 1. Satz
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241.2–4.2 IIdo
- In E-KA2 bereits in T. 241.1 begin-

nende a (Stecherregulierung) 
wird gemäß AB-KA+ und RS-E1 
(Klav.) auf Beginn in T. 241.2 gekürzt.

242–253 Imo
- In E-KA2 fehlende a (Stecherfeh-

ler) wird gemäß AB-KA+ (Gabel nur 
bis zum Taktstrich, nach Akkoladen-
wechsel T. 24/25 wohl irrtümlich 
nicht fortgesetzt) und RS-E1 (Klav.) 
ergänzt.

244–251 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlender Haltebogen b1–b1 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
und RS-E1 (Va.) ergänzt.

261.1 Imo
- In E-KA2 erst in T. 261.2 stehendes a 

tempo (Stecherungenauigkeit) wird 
gemäß AB-KA+ und RS-E1 (hier: 
Tempo) sowie analog IIdo zu T. 261.1 
verschoben.

263.1, 4.1 IIdo, 
o. Sys.

AB-KA+ Mit Arpeggiozeichen, die vermutlich 
in der ersten Verlagskorrektur (siehe 
Quellengeschichte, S. 237) analog 
RS-E1 (Klav., u. Sys.) getilgt wurden.

342.1–351 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlender Legatobogen 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
und RS-E1 (Klav.) ergänzt.

343 IIdo, 
o. Sys.

AB-KA+ Brahms fügte (abweichend von 
RS-E1) die Unternote g mit Bleistift 
hinzu.

351.2–4.2 IIdo, 
u. Sys.

AB-KA+ Brahms ergänzte die repetierten 
Obernoten es (Kopistenfehler?) mit 
Bleistift.

393 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 zwischen den Systemen ste-
hendes tr wird gemäß AB-KA+ (hier – 
vermutlich redaktionell – in die Mitte 
versetzt; vgl. aber RS-E1: bdes2 im 
Vc. mit tr, bdes1 in der Va. ohne tr) 
zum u. Sys. verschoben. 

393.1–4.2 IIdo, 
o. Sys.

AB-KA+ Brahms verlegte das repetierte f mit 
Bleistift vom u. Sys. ins o. Sys.

431–441 Imo, 
o./u. Sys.

- In E-KA2 fehlende Legatobögen wer-
den gemäß RS-E1 (Vl., Va.; Bögen in 
der Partitur nach Akkoladenwechsel 
irrtümlich nicht fortgesetzt, in den 
Stimmen nur bis T. 433 reichend) so-
wie analog T. 391–401 und 2441–2451 
(o. Sys.) ergänzt.

464.2 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlende Obernote c1 (Ste-
cherfehler oder redaktioneller Ein-
griff, vgl. T. 454.2) wird gemäß 
AB-KA+ und RS-E1 (Klav., o. Sys.) 
ergänzt.

481–2 Imo, 
u. Sys.

AB-KA+ Brahms änderte den ursprüngli-
chen Rhythmus a Q mit Bleistift 
zu a A s .

503–4.2 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlende Artikulationsbe-
zeichnung (Akzent und Legatobo-
gen) wird gemäß RS-E1 (Vl., Va.) so-
wie analog T. 493–4.2 und 2513–4.2 er-
gänzt.

571 Imo
- In E-KA2 fehlendes sf (Stecherfehler) 

wird gemäß AB-KA+ und RS-E1 sowie 
analog IIdo ergänzt.

732.1–741 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 nur bis zum Taktstrich rei-
chende a (Stecherfehler) wird ge-
mäß AB-KA+ sowie RS-E1 (Streicher) 
bis T. 741 verlängert.

733 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlender Staccatopunkt 
(Stecherfehler oder redaktioneller 
Eingriff) wird gemäß AB-KA+ sowie 
analog T. 2613 ergänzt.

733–742 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlende Staccatopunkte 
(Stecherfehler) werden gemäß 
AB-KA+ sowie analog T. 773–782 und 
2613–2622 ergänzt.

743–751 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlende z wird gemäß 
ursprünglicher Notierung im o. Sys. 
in AB-KA+ (vgl. folgende Bemerkung) 
sowie analog IIdo ergänzt.

743–762 Imo, 
u. Sys.

AB-KA+ Brahms verlegte die ursprünglich im 
o. Sys. notierte Stimme h ha1–h g1–h 
ha1–h k fis1 mit Bleistift als Oberstim-
me ins u. Sys., vergaß jedoch eine 
Versetzung der z T. 743–751. Vgl. 
vorige Bemerkung sowie Bemerkung 
zu T. 2623–2642.

753–761 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 vorhandener Legatobogen 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
und RS-E1 (Klav.) sowie analog 
T. 2633–2641 getilgt.

763–801 Imo E-KAKO, 
(AB-KA+)

Brahms verlängerte mit Bleistift im 
u. Sys. den (wie auch in AB-KA+) be-
reits in T. 793 endenden Legatobogen 
bis T. 801 und fügte im o. Sys. in 
T. 781, 2 die (auch in AB-KA+ fehlen-
den) Staccatopunkte sowie in T. 783–
801 den (auch in AB-KA+ fehlenden) 
Legatobogen hinzu.

773 IIdo, 
o. Sys.

Das Fehlen eines Staccatopunktes an 
dieser Stelle (im Gegensatz zu T. 733) 
ist offenbar beabsichtigt; vgl. Paral-
lelstelle T. 2613/2653 sowie Bemer-
kung zu T. 2653.

IIdo, 
u. Sys.

AB-KA+ Brahms strich die ursprünglich vor-
handene Obernote h g mit Bleistift, 
um eine Kollision mit der rechten 
Klavierhand zu vermeiden. Vgl. Be-
merkung zu T. 2653.

773–801 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlender Legatobogen 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
(Reichweite T. 773–791) ergänzt und 
gemäß RS-E1 (Vc.) sowie Imo, u. Sys., 
bis T. 801 verlängert.

791 IIdo, 
u. Sys.

E-KAKO Brahms ergänzte beide Warnungsak-
zidentien mit Blaustift.

802–3 Imo E-KAKO, 
(AB-KA+)

Brahms ersetzte im o. Sys. in T. 802 
das ursprüngliche (auch in AB-KA+ 
stehende) cresc. mit Blaustift durch 
fp dol. und änderte im u. Sys. in 
T. 803 das ursprüngliche (auch in 
AB-KA+ stehende) f zu fp.
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842–3 Imo, 
o./u. Sys.

AB-KA+, 
E-KAKO

AB-KA+ mit f in T. 843, das in 
E-KAKO fehlt (Stecherfehler). Hier 
ergänzte Brahms in T. 843, u. Sys., 
analog IIdo fp und fügte in T. 842, 
o. Sys., ebenfalls fp hinzu.

861.2–871 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 bereits in T. 864.2 endender 
Legatobogen (Stecherfehler) wird 
gemäß AB-KA+ bis T. 871 verlängert. 
Vgl. Abb. 5.

892 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlender Akzent wird ge-
mäß RS-E1 (Vl.) sowie analog T. 932 
ergänzt.

894.1–4.2 Imo, 
u. Sys.

E-KAKO, 
(AB-KA+)

Brahms ersetzte den ursprünglich 
(wie auch in AB-KA+, vermutlich 
Kopistenfehler) vorhandenen Legato-
bogen mit Blaustift durch Staccato-
punkte. Vgl. Abb. 5.

904–912 Imo, 
u. Sys.

AB-KA+ Brahms ersetzte die ursprüngliche 
Fassung (siehe Notenbeispiel) mit 

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.8, 1. Satz

Bleistift durch die Pausen der 
Druckfassung. Vgl. Abb. 5. 
Vgl. Bemerkung zu T. 2784–2792.

911.1–4.2 IIdo
- In E-KA2 erst in T. 911.2 beginnende 

a (Stecherungenauigkeit) wird 
gemäß AB-KA+ sowie analog Imo bis 
T. 911.1 rückverlängert. Vgl. Bemer-
kung zu T. 2791.1–4.2.

914.1, 
921.1

Imo, 
o./u. Sys.

- In E-KA2 fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß RS-E1 (Klav., o. Sys.) 
und analog T. 954.1, 961.1 ergänzt.

922 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlender Akzent wird 
gemäß RS-E1 (Klav., o. Sys.) sowie 
analog T. 882 ergänzt.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.8, 1. Satz

& bb b œ.90 œ œ

Takt System Quelle Bemerkung Opus 47, Satz 1 Takt System Quelle Bemerkung Opus 47, Satz 1

Abb. 5: Arrangement des Klavierquartetts op. 47 von Robert Schumann für ein Klavier zu vier Händen, 
abschriftliche Stichvorlage (Quelle AB-KA+), Seite 9 (Bl. 5r), 1. Satz, Primo, Takte 86–112

Brahms-Institut an der Musikhochschule Lübeck

13_HN6018_Editionsbericht.fm  Seite 275  Donnerstag, 26. April 2012  8:22 08



276

941.1–953.2 Imo AB-KA+ Ursprünglich rechte Hand im u. Sys. 
und linke Hand im o. Sys. notiert, 
mit entsprechenden Hinweisen: Lin-
ke Hand/L.H. bzw. Rechte Hand/ 
R.H., die wohl von Seiten des Verlags 
mit Bleistift durch m.l. [sic!] bzw. 
m.d. ersetzt wurden.

Brahms ersetzte bei seiner Revisi-
on in T. 944.1–952, o. Sys. (= linke 
Hand), die ursprüngliche Fassung 
(siehe Notenbeispiel) mit Bleistift 
durch die Pausen der Druckfassung. 
Vgl. Bemerkung zu T. 904–912.

Vermutlich ein Verlagslektor trug 
schließlich mit blauer Tinte ein, dass 
die rechte und linke Klavierhand wie 
üblich im oberen bzw. unteren Sys-
tem zu stechen seien; außerdem er-
setzte er in T. 953, o. Sys., ein wohl 
irrtümlich notiertes Intervall v as2/
es3 (Kopistenfehler?) durch eine V 
und trug in T. 954.1 vor fis2/fis3 die 
fehlenden k-Vorzeichen nach. Vgl. 
Abb. 5 (S. 275).

951.1–2.2 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß RS-E1 (Klav., o. Sys.) 
sowie analog T. 911.1–2.2 ergänzt.

100–101 Imo AB-KA+ Brahms änderte die ursprüngliche 
Version (siehe Notenbeispiel) mit 
Bleistift zur Druckfassung, allerdings 
noch ohne die Staccatopunkte in 
T. 1001.2–2.2, o. Sys., die vermutlich 
in der ersten Verlagskorrektur (siehe 
Quellengeschichte, S. 237) redaktio-
nell ergänzt wurden. Vgl. Abb. 5 
(S. 275).

1001.1 IIdo
- In E-KA2 fehlendes f (Stecherfehler) 

wird gemäß AB-KA+ und analog 
T. 2881.1 ergänzt.

1001.2–2.1 Imo, 
o. Sys.

AB-KA+ Ohne Staccatopunkte (vermutlich in 
erster Verlagskorrektur redaktionell 
ergänzt; siehe Quellengeschichte, 
S. 237). Vgl. Abb. 5 (S. 275).

1002.1–1013 Imo
- In E-KA2 erst nach T. 1002.2 begin-

nende a (Stecherfehler) wird ge-
mäß AB-KA+ bis T. 1002.1 rückver-
längert. Vgl. Abb. 5 (S. 275).

1023–1031 Imo, 
o./u. Sys.

AB-KA+ Brahms tilgte die ursprünglich im 
o. Sys. notierten Unternoten v g1–v 
g1–v fis1 mit Bleistift und fügte v k fis1 
in T. 1031, u. Sys., als Obernote hin-
zu. Vgl. Abb. 5 (S. 275).

1032, 1052 IIdo E-KAKO Brahms ergänzte jeweils sf mit Blau-
stift (vgl. Imo). 

& bb b Jœa ‰94 œ# œn
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˙ ˙n ^œ œn . œ. œ. œ. œ.

1073 IIdo E-KAKO, 
(RS-E1)

Brahms fügte p mit Blaustift hinzu 
(RS-E1: fp in Va. und Vc., aber nicht 
im Klav.). 

1081.1–3.1 Imo
- In E-KA2 fehlende a (Stecherfeh-

ler) wird gemäß AB-KA+ und analog 
T. 2961.1–3.1 ergänzt. Vgl. Abb. 5 
(S. 275).

1094.1–4.2 Imo, 
o. Sys.

AB-KA+ Ohne Staccatopunkte (vermutlich in 
erster Verlagskorrektur redaktionell 
ergänzt; siehe Quellengeschichte, 
S. 237). Vgl. Abb. 5 (S. 275).

1101.2–1111 IIdo E-KAKO Brahms ergänzte die (auch in RS-E1, 
Vc., vorhandene) a mit Blaustift.

- In E-KA2 T. 1101.1–4.2 umfassende 
a (Stecherfehler oder redaktio-
neller Eingriff analog Imo) wird ge-
mäß E-KAKO (siehe vorige Bemer-
kung) zur hier wiedergegebenen 
Reichweite geändert.

1103–4 Imo, 
o. Sys.

AB-KA+ Mit Staccatopunkten (vermutlich in 
erster Verlagskorrektur redaktionell 
getilgt; siehe Quellengeschichte, 
S. 237). Vgl. Abb. 5 (S. 275).

1113 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlender Akzent (Stecher-
fehler) wird gemäß AB-KA+ sowie 
analog T. 2993 ergänzt.

1123.1–
1134.2

IIdo, 
o. Sys.

AB-KA+ Brahms änderte die ursprüngliche 
Version (siehe Notenbeispiel) mit 
Bleistift zur Druckfassung.

1141.1 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlender Akzent wird ana-
log T. 3021.1 ergänzt. Vgl. folgende 
Bemerkung und Bemerkung zu 
T. 3021.1.

1141.1, 3.1 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 jeweils fehlender Akzent 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
und RS-E1 (Va.) sowie analog 
T. 3021.1, 3.1 ergänzt.

1151.1 IIdo
- In E-KA2 stehendes f (Stecherfehler) 

wird gemäß AB-KA+ und RS-E1 sowie 
analog Imo und T. 3031.1 zu sf korri-
giert.

1161.1 Imo/IIdo
- In E-KA2 jeweils fehlendes sf (Ste-

cherfehler) wird gemäß AB-KA+ (nur 
IIdo) und RS-E1 (Tutti) sowie analog 
T. 3041.1, Imo/IIdo, ergänzt.

1231–3 Imo, 
u. Sys., 
IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlende Legatobögen (Ste-
cherfehler) werden gemäß AB-KA+ 
und RS-E1 (Vl., Klav.) sowie analog 
IIdo, u. Sys., ergänzt.

1231–1244 IIdo, 
u. Sys.

E-KAKO Brahms strich in T. 1233–1244 die 
ursprünglich (gemäß AB-KA+) vor-
handenen Unternoten h 1Es–g 1Es 
samt Haltebogen mit Bleistift. In 
T. 1231–3 korrigierte er den ur-

& bb b ˙̇!œ> œ>
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sprünglichen Legatobogen 1G–1Es 
(Stecherfehler) mit Bleistift zu einem 
Haltebogen 1G–1G.

125 Imo/IIdo
- In E-KA2 irrtümlich wie eine Vor-

tragsbezeichnung kursiv gedrucktes 
„Sostenuto“ wird analog T. 1, 13, 136 
als gerade gesetzte Abschnittsbe-
zeichnung wiedergegeben.

1322.2–3, 
1332.2–3

Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlende Legatobögen 
werden gemäß RS-E1 (Klav.) und 
AB-KA+ sowie analog o. Sys. ergänzt.

1341–
1354.2.2.2

Imo/IIdo AB-KA+ Brahms strich in T. 1341, Imo/IIdo, 
jeweils die Anweisung molto cresc. 
mit Bleistift und ergänzte in T. 1341–
1351, IIdo, mit Bleistift die fehlende 
a. Außerdem kürzte er im IIdo die 
bereits in T. 1354.1 beginnende a 
auf einen Beginn erst in T. 1354.2.1.1, 
ließ dagegen im Imo die ebenfalls ver-
früht beginnende a unverändert. 
Die Regulierung des Stechers in 
E-KA2 ist an dieser Stelle sinnvoll.

1393.1–
1401.2

Imo
- In E-KA2 fehlende z (Stecherfeh-

ler) wird gemäß AB-KA+ ergänzt.

1402.1, 3.1, 4.1 Imo, 
o./u. Sys.

- In E-KA2 fehlende Akzente (Stecher-
fehler) werden gemäß AB-KA+ und 
RS-E1 (Tutti) sowie analog IIdo er-
gänzt.

1462–1473 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 bereits in T. 1472 endender 
Legatobogen (vermutlich Kopisten-
ungenauigkeit) wird gemäß RS-E1 
(Vc.) sowie analog Imo, o./u. Sys., bis 
T. 1473 verlängert.

1472.1–
1483.2

Imo
- In E-KA2 bereits in T. 1471.2 begin-

nende a (Stecherfehler) wird ge-
mäß AB-KA+ auf Beginn in T. 1472.1 
gekürzt.

1484–1491.1 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlender Legatobogen 
h f–e (Stecherfehler) wird gemäß 
AB-KA+ und RS-E1 (Vc.) ergänzt.

1492 IIdo E-KAKO, 
(RS-E1, 
AB-KA+)

Brahms änderte ff mit Blaustift zu f 
(RS-E1 [Klav.] und AB-KA+ [Imo/
IIdo]: ff; E-KAKO: Imo mit f [Stecher-
fehler], IIdo mit ff).

1612–4 IIdo, 
u. Sys.

E-KAKO, 
(AB-KA+)

Brahms fügte den (auch in AB-KA+ 
fehlenden) Legatobogen mit Blaustift 
hinzu. 

1612–1624 Imo, 
o./u. Sys.

AB-KA+ Brahms änderte im u. Sys. die ur-
sprüngliche Version (siehe Noten-
beispiel) mit Bleistift zur Druckfas-
sung (allerdings noch ohne Legato-
bogen, der vermutlich in der ersten 
Verlagskorrektur analog o. Sys. 
redaktionell ergänzt wurde; siehe 
Quellengeschichte, S. 237) und tilgte 
im o. Sys. in T. 1624 die ursprüng-
liche Unternote v fis2, die nun von 
der linken Hand gespielt wird, mit 
Bleistift.

& œ! œ! œ!
161

!̇ !̇

1633–4 Imo, 
o./u. Sys.

RS-E1, 
AB-KA+, 
E-KAKO

In RS-E1 (Va./Vl.): c1/c2–h/h1. 
In AB-KA+ änderte Brahms 
die ursprüngliche Version 
kcis2/kcis3–a1/a2 mit Bleistift 
zunächst zu c2/c3–h1/h2 und dann 
nochmals zu kcis2/kcis3–h1/h2. 
In E-KAKO änderte er die letztere 
Fassung mit Bleistift zur Druck-
fassung c2/c3–h1/h2.

1652–4 IIdo, 
u. Sys.

RS-E1, 
AB-KA+

In AB-KA+ reicht der Legatobogen 
bis T. 1661, offensichtlich weil in 
RS-E1 der entsprechende Bogen im 
Klav., u. Sys., irrtümlich über 
T. 1654 hinausreicht. Vgl. folgende 
Bemerkung.

1652.1 Imo/IIdo
- In E-KA2 jeweils fehlendes p (im IIdo 

Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
(IIdo) und RS-E1 (Tutti) ergänzt.

1662–4, 
1682–4

Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 bis T. 1671 reichender 
Legatobogen (vermutlich Brahms’ 
Fehler ausgehend von der Bogenset-
zung im IIdo, u. Sys., T. 1652–1661; 
siehe vorige Bemerkung) wird gemäß 
RS-E1 (Vl.) und AB-KA+, T. 1682–4 
(siehe unten) sowie analog T. 1742–4 
und 1762–4 auf Ende in T. 1664 ge-
kürzt.

In E-KA2 bis T. 1691 reichender 
Legatobogen (Stecherregulierung) 
wird gemäß AB-KA+ und RS-E1 auf 
Ende in T. 1684 gekürzt.

173–180 Imo, 
u. Sys., 
IIdo, 
o. Sys.

AB-KA+, 
E-KA1(A), 
E-KAKO

Brahms änderte in T. 173–177, Imo, 
u. Sys., die ursprüngliche Version 
(siehe Notenbeispiel a) mit Bleistift 
zur Druckfassung (allerdings noch 
ohne Legatobögen in T. 1732–4, 1752–4 
und noch mit V in T. 1731 statt A in 
T. 1731.2; alles ergänzt bzw. berich-
tigt vermutlich in der ersten Verlags-
korrektur; siehe Quellengeschichte, 
S. 237).

In T. 173–180, IIdo, o. Sys., än-
derte Brahms die ursprüngliche 
Version (siehe Notenbeispiel b) mit 
Bleistift zur Druckfassung (aller-
dings blieb in T. 1772.1–4.2 die Abbre-
viatur m gis–m fisis–m gis stehen, die 
in E-KA1(A) mit repetierten Achtel-
noten ggis–gfisis–ggis aufge-
löst wurde, während E-KA2 wohl zu 
Recht die Trillerbewegung fortsetzt).
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1801–1811 Imo, 
o./u. Sys.

AB-KA+ Brahms ergänzte mit Bleistift in 
T. 1801–4, u. Sys., den gänzlich feh-
lenden Notentext (vermutlich Kopis-
tenfehler) und fügte in T. 1811, 
o. Sys., die Unternote g a1 hinzu.

1831, 1871 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 in T. 1831 fehlende Triolen-
ziffer (Stecherfehler) wird gemäß 
AB-KA+ ergänzt. In T. 1871.2tr–1.3tr 
(wie bereits in AB-KA+) irrtümlich 
wiedergegebener Legatobogen (ver-
mutlich Kopistenfehler) wird analog 
Kontext als Triolenbogen interpre-
tiert und als solcher gemäß Editions-
richtlinien getilgt; in T. 1871 wird 
statt dessen eine Triolenziffer er-
gänzt.

184–185 Imo, 
u. Sys.

AB-KA+ In den vom Kopisten leer gelassenen 
Takten (vermutlich Kopistenfehler) 
ergänzte Brahms in T. 184 mit Blei-
stift den Notentext der Druckfas-
sung (allerdings noch ohne Legato-
bogen) und notierte in T. 185 mit 
Bleistift eine Achtelfolge (evtl. bb1–
a1–b1–b1–a1–a1; vgl. RS-E1, Vl. und 
Va.), die er jedoch wieder tilgte.

1851, 1871 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß RS-E1 (Klav.) und 
analog T. 1831 ergänzt.

1861 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 für Oberstimme fehlender 
Akzent wird gemäß RS-E1 (Vc.) sowie 
analog T. 1821 und T. 1841 ergänzt.

1891.1 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlendes Arpeggiozeichen 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
ergänzt. 

192–193 Imo/IIdo
- In E-KA2 erst in T. 1923 (Imo) bzw. 

T. 1922.3tr (IIdo) beginnende a 
(Stecherfehler) werden gemäß 
AB-KA+ (im Imo etwas verkürzt no-
tiert) und RS-E1 (Tutti) bis T. 1922 
bzw. T. 1922.1tr rückverlängert. Im 
IIdo erst in T. 1932.1tr beginnende z 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
und RS-E1 (Streicher und Klav.) so-
wie analog Imo bis T. 1931.1tr rückver-
längert. Vgl. folgende Bemerkung.

196–197 IIdo
- In E-KA2 erst in T. 1962.3tr begin-

nende a (Stecherfehler) wird ge-
mäß AB-KA+ und RS-E1 (Klav.) sowie 
analog Imo bis T. 1962.1tr rückverlän-
gert. In E-KA2 T. 1972.1tr–4.1tr umfas-
sende z (Stecherfehler) wird ana-
log Imo und T. 193 zur hier wiederge-
gebenen Reichweite verlängert. Vgl. 
vorige Bemerkung.

208–209 IIdo, 
o. Sys.

AB-KA+ Brahms änderte die ursprüngliche 
Version (siehe Notenbeispiel) mit 
Bleistift zur Druckfassung.

2152–4 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlende Akzente (Stecher-
fehler) werden gemäß AB-KA+ er-
gänzt.
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2201.1–4.2 Imo E-KAKO, 
(AB-KA+)

Brahms fügte die (auch in AB-KA+ 
fehlende) z mit Blaustift hinzu.

2212.2–4.2 Imo, 
o. Sys.

AB-KA+, 
RS-E1

In AB-KA+ a von T. 2213.1 bis 
über den Taktstrich hinaus (evtl. 
Kopistenungenauigkeit aus Platz-
gründen). Die Regulierung des 
Stechers in E-KA2 ist sinnvoll und 
entspricht auch der Fassung in 
RS-E1 (Klav.). Vgl. Bemerkung zu 
T. 2252.2–4.2.

Imo, 
u. Sys.

AB-KA+ Mit Legatobogen (vermutlich in der 
ersten Verlagskorrektur analog 
T. 2252.2–4.2 redaktionell getilgt; sie-
he Quellengeschichte, S. 237).

2224.1.1–
2231, 
2264.1.1–
2271

IIdo, 
o./u. Sys.

- In E-KA2 jeweils erst in T. 2224.1.2.1 
bzw. 2264.1.2.1 beginnende Legato-
bögen (Stecherfehler) werden gemäß 
AB-KA+ bis T. 2224.1.1 bzw. T. 2264.1.1 
rückverlängert.

2224.2, 
2231.2

Imo, 
u. Sys.

E-KAKO Brahms strich jeweils die ursprüng-
lich vorhandene zusätzliche Unterno-
te b mit Blaustift, um eine Kollision 
mit der rechten Klavierhand des IIdo 
zu vermeiden. Vgl. Bemerkung zu 
T. 2264.2, 2271.2.

2252.2–4.2 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 bereits in T. 2254.1 endende 
a (Stecherfehler) wird gemäß 
AB-KA+ und RS-E1 (Klav., o. Sys.) 
sowie analog T. 2212.2–4.2 bis T. 2254.2 
verlängert.

2263 IIdo, 
o./u. Sys.

- In E-KA2 fehlende Akzente werden 
gemäß RS-E1 (Streicher) sowie ana-
log T. 2223 ergänzt.

2264.2, 
2271.2

Imo, 
u. Sys.

E-KAKO Brahms strich jeweils die ursprüng-
lich vorhandene zusätzliche Unterno-
te c1 mit Blaustift, um eine Kollision 
mit der rechten Klavierhand des IIdo 
zu vermeiden. Vgl. Bemerkung zu 
T. 2224.2, 2231.2.

2302–2312 Imo, 
o. Sys.

AB-KA+ Brahms(?) tilgte mit Bleistift die 
in T. 2302–2311 ursprünglich (evtl. 
irrtümlich) notierte Oktavierungs-
anweisung.

2302.1 Imo E-KAKO, 
(RS-E1, 
AB-KA+)

Brahms tilgte das ursprünglich 
(wie auch in RS-E1 [Streicher] und 
AB-KA+) vorhandene p mit Blau-
stift. 

2351–4 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlender Legatobogen 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
(hier bis T. 2361 reichend, siehe fol-
gende Bemerkung) ergänzt.

2361–4 Imo, 
o. Sys.

AB-KA+ Brahms tilgte in T. 2361 die ur-
sprünglich vorhandene v c1 mit Blei-
stift und ersetzte die ursprünglich 
folgenden Pausen durch eine G.

2412.1–4.2 IIdo
- In E-KA2 erst in T. 2412.2 beginnende 

a (Stecherfehler) wird gemäß 
AB-KA+ und RS-E1 (Vl., Vc.) sowie 
analog Imo bis T. 2412.1 rückverlän-
gert.
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2441–2451 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlender Legatobogen 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
und RS-E1 (Vc.) sowie analog Imo, 
o. Sys., ergänzt.

2471 IIdo, 
u. Sys.

E-KAKO, 
(AB-KA+)

Brahms tilgte die ursprünglich (wie 
auch in AB-KA+) vorhandene Unter-
note h 1G mit Blaustift. 

2481.2–2491 Imo AB-KA+ Brahms änderte die ursprüngliche 
Version (siehe Notenbeispiel) mit 
Bleistift zur Druckfassung (allerdings 
noch mit Staccatopunkten in 
T. 2481.2.2–4.2.2, o. Sys., die vermut-
lich in der ersten Verlagskorrektur 
redaktionell getilgt wurden; vgl. 
T. 51, Imo/IIdo, jeweils o. Sys.; siehe 
Quellengeschichte, S. 237).

2571–2 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 vorhandener Haltebogen 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
und RS-E1 (Streicher) sowie analog 
Imo und T. 2531–2 getilgt.

2603 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 vorhandener Staccato-
punkt wird gemäß RS-E1 (Klav., 
o. Sys.) sowie analog T. 723 und 2643 
getilgt.

2603 IIdo E-KAKO, 
(AB-KA+)

Brahms fügte das (wie auch in 
AB-KA+) fehlende p mit Blaustift 
hinzu.

2623–2631 Imo
- In E-KA2 in T. 2623–2631 fehlende 

z wird gemäß ursprünglicher 
Notierung im o. Sys. in AB-KA+ (vgl. 
folgende Bemerkung; Reichweite hier 
jedoch nur bis T. 2624, evtl. wegen 
Akkoladenwechsels T. 262/263) und 
analog T. 743–751 ergänzt.

2623–2642 Imo AB-KA+ Brahms verlegte die ursprünglich 
im o. Sys. notierte Stimme h d2–h c2–
h d2–h hh1 mit Bleistift als Oberstim-
me ins u. Sys. (c2 hier bereits vor-
handen), vergaß jedoch eine Verset-
zung der z T. 2623–4. Vgl. vorige 
Bemerkung sowie Bemerkung zu 
T. 743–762.

2641–2 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 vorhandene Staccato-
punkte (vermutlich Redaktionsfeh-
ler; AB-KA+ ohne Artikulationsbe-
zeichnung) werden gemäß RS-E1 
(Klav., u. Sys.) und analog T. 761–2 
durch einen Legatobogen ersetzt.

2653 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 vorhandener Staccato-
punkt (Stecherfehler oder redaktio-
neller Eingriff) wird gemäß AB-KA+ 
und analog T. 773 getilgt. Vgl. Bemer-
kung zu T. 773. 

IIdo, 
u. Sys.

AB-KA+ Brahms strich die ursprünglich vor-
handene Obernote h c1 mit Bleistift, 
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um eine Kollision mit der rechten 
Klavierhand zu vermeiden. Vgl. Be-
merkung zu T. 773.

2653–2681 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlender Legatobogen 
wird gemäß RS-E1 (Vc.) und analog 
T. 773–801 ergänzt.

2682 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlendes fp wird analog 
T. 802 ergänzt. In E-KA2 erst in 
T. 2684.1 stehendes dolce wird gemäß 
RS-E1 (Vl.) und analog T. 802 zu 
T. 2682 verschoben.

2763 IIdo, 
u. Sys.

AB-KA+ Brahms tilgte die ursprünglich vor-
handene Unternote h b1As mit Blei-
stift.

2784–2792 Imo, 
u. Sys.

AB-KA+ Brahms ersetzte die ursprüngliche 
Fassung (siehe Notenbeispiel) mit 
Bleistift durch die Pausen der 
Druckfassung. Vgl. Bemerkung zu 
T. 904–912.

2791.1–4.2 IIdo
- In E-KA2 erst nach T. 2791.2 begin-

nende a (Stecherungenauigkeit) 
wird gemäß AB-KA+ und RS-E1 
(Klav., u. Sys.) sowie analog Imo bis 
T. 2791.1 rückverlängert. Vgl. Bemer-
kung zu T. 911.1–4.2.

2794.1, 
2801.1, 
2834.1, 
2841.1

Imo, 
u. Sys.

AB-KA+ Brahms verlegte die ursprünglich 
im o. Sys. stehenden Unternoten 
b1, hh1, [h]h1 und c2 mit Bleistift als 
Obernoten ins u. Sys.

2802 Imo
- In E-KA2 erst in T. 2804.1 stehendes p 

(in RS-E1, Klav., und AB-KA+ nicht 
vorhanden; von Brahms in E-KAKO 
hinzugefügt, dabei zu weit rechts no-
tiert) wird analog T. 2842 zu T. 2802 
verschoben.

2821.1–3.1, 
2841.1

Imo, 
u. Sys.

AB-KA+ Ohne Staccatopunkte (ergänzt ver-
mutlich in erster Verlagskorrektur; 
siehe Quellengeschichte, S. 237).

2824.1–
2832.2

Imo, 
u. Sys.

AB-KA+ Brahms ersetzte die ursprüngliche 
Fassung (siehe Notenbeispiel) mit 
Bleistift durch die Pausen der 
Druckfassung. Vgl. Abb. 6 (S. 280). 
Vgl. Bemerkung zu T. 941.1–953.2.

2864.1–
2872.2

Imo, 
o. Sys.

AB-KA+ Ohne Staccatopunkte (ergänzt ver-
mutlich in erster Verlagskorrektur; 
siehe Quellengeschichte, S. 237). Vgl. 
Abb. 6 (S. 280).

2881–2911 Imo/IIdo AB-KA+, 
E-KAKO

Brahms änderte in AB-KA+ im Imo 
(T. 2881–2911) und IIdo (T. 2901–
2911) die ursprüngliche Version (sie-
he Notenbeispiel) mit Bleistift zur 
Druckfassung. Dabei ließ er im Imo, 
T. 2881.1–2892.2, die a stehen (in 
E-KA2 jedoch nicht übernommen; 
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siehe folgende Bemerkung); zudem 
fehlten in T. 2881, 3, u. Sys., die bei-
den i (in E-KAKO von Brahms mit 
Blaustift ergänzt) und hatte der 
Akzent in T. 2891 noch die Form u 
(in E-KAKO von Brahms mit Blau-
stift zu i geändert); im IIdo fehlte in 
T. 2903–4, u. Sys., noch das b vor 
As. Im Imo, u. Sys., T. 2903–2911, 
notierte Brahms in AB-KA+ zunächst 
die Unternoten h f–v g und ersetzte 
sie dann durch v f–v f–v g im IIdo, 
o. Sys. Vgl. Abb. 6.

2881.1–
2892.2

Imo
- In E-KA2 fehlende a wird gemäß 

AB-KA+ (siehe vorige Bemerkung) er-
gänzt. Vgl. Abb. 6.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.8, 1. Satz
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2914.1 IIdo, 
u. Sys.

E-KAKO, 
E-KA1, 
E-KAH, 
E-KA2

In E-KA1/E-KAH ohne Verlänge-
rungspunkt (Verlust beim lithogra-
phischen Umdruck), der in E-KAKO 
bereits vorhanden war und in E-KA2 
wieder ergänzt wurde.

2981–4 Imo
- In E-KA2 bereits in T. 2983 endende 

a (Stecherfehler) wird gemäß 
AB-KA+ sowie analog T. 1101–4 bis 
T. 2984 verlängert. Vgl. Abb. 6.

299–301 Imo/IIdo AB-KA+ Brahms änderte im Imo, o./u. Sys. 
(T. 299–301) und im IIdo, o. Sys. 
(T. 3003–3014) die ursprüngliche 
Version (siehe Notenbeispiel) mit 
Bleistift zur Druckfassung. (Im Imo, 
u. Sys., T. 3001, notierte Brahms 
dabei die Obernote bces2 zunächst 
als h und änderte sie dann zur g). 
Vgl. Abb. 6.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.8, 1. Satz
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Abb. 6: Arrangement des Klavierquartetts op. 47 von Robert Schumann für ein Klavier zu vier Händen, 
abschriftliche Stichvorlage (Quelle AB-KA+), Seiten 22/23 (Bl. 11v/12r), 1. Satz, Secondo/Primo, Takte 283–313
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13_HN6018_Editionsbericht.fm  Seite 280  Donnerstag, 26. April 2012  8:22 08



281

3021.1 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlender Akzent (Stecher-
fehler) wird gemäß AB-KA+ ergänzt. 
Vgl. Abb. 6.

3031 Imo
- In E-KA2 fehlendes sf  (Stecherfehler) 

wird gemäß AB-KA+ sowie analog IIdo 
ergänzt. Vgl. Abb. 6.

3031–3062.2 Imo, 
o. Sys.

AB-KA+ Brahms(?) strich die ursprünglich 
vorhandene Oktavierungsanweisung 
8va – – – mit Bleistift. Vgl. Abb. 6.

3034–3041 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlender Haltebogen 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
sowie analog T. 1154–1161 ergänzt. 
Vgl. Abb. 6.

3034–3041.1 Imo, 
o./u. Sys.

AB-KA+ Brahms strich mit Bleistift in T. 3034, 
o. Sys., die ursprünglich vorhan-
dene v b1 und fügte (stattdessen) in 
T. 3041.1, u. Sys., die Obernote a b1 
hinzu. Vgl. Abb. 6.

3051.1 Imo, 
o./u. Sys.; 
IIdo, 
o. Sys.

AB-KA+ Brahms verlegte mit Bleistift die im 
Imo, o. Sys., ursprünglich vorhande-
ne Unternote a b1 ins u. Sys. und 
tilgte hier den ursprünglich notierten 
Dreiklang a b/es1/g1, dessen Unter-
note a b er in den IIdo, o. Sys., ver-
legte. Vgl. Abb. 6.

3061 IIdo
- In E-KA2 fehlendes sf (Stecherfehler) 

wird gemäß AB-KA+ und RS-E1 
(Klav.) sowie analog Imo und T. 1181 
ergänzt. Vgl. Abb. 6.

3133–3141 Imo, 
u. Sys.

AB-KA+, 
E-KAKO

In AB-KA+ nur mit Haltebogen c1–c1, 
der im Stich als Haltebogen as–as 
interpretiert wurde. In E-KAKO er-
gänzte Brahms mit Bleistift den zu-
sätzlichen oberen Haltebogen c1–c1. 
Vgl. Abb. 6.

321 Imo/IIdo
- In E-KA2 irrtümlich wie eine Vor-

tragsbezeichnung kursiv gedrucktes 
„Più agitato“ (Imo: zwischen den 
Sys., IIdo: über o. Sys.) wird analog 
T. 1, 13, 136 als gerade gesetzte Ab-
schnittsbezeichnung wiedergegeben.

3214.1, 
3254.1

IIdo, 
o. Sys. 
bzw. 
u. Sys.

AB-KA+ Brahms ersetzte jeweils die ur-
sprünglich vorhandene a f mit Blei-
stift durch die A der Druckfassung.

3234.1, 
3274.1

IIdo, 
o. Sys.

AB-KA+ Brahms ersetzte jeweils die ur-
sprünglich vorhandene a b mit Blei-
stift durch die A der Druckfassung.

3251 IIdo RS-E1, 
AB-KA+, 
E-KAKO

In AB-KA+ (gemäß RS-E1, Vc., und 
analog Imo) sf; in E-KAKO änderte 
Brahms ff (Stecherfehler) mit Blau-
stift zu f. 

3291.1 Imo
- In E-KA2 stehendes fz (Stecherfehler) 

wird gemäß AB-KA+ und RS-E1 
(Klav: rfzando) zu rfz geändert.

331–332 Imo, 
o./u. Sys.

AB-KA+ Brahms änderte die ursprüngliche 
Version (siehe Notenbeispiel) mit 
Bleistift zur Druckfassung.

335–336 Imo/IIdo
- In E-KA2 erst in T. 3352.2 (Imo) bzw. 

bereits in T. 3351.1 (IIdo) beginnendes 
ri-tar-dan-do (Stecherungenauig-
keit) wird jeweils gemäß AB-KA+ 
(Imo minimal verspätet notiert) auf 
Beginn in T. 3351.2 vereinheitlicht. 
Gemäß RS-E1 (Va., Vc.) werden zu-
dem Fortsetzungsstriche zur Markie-
rung der Reichweite ergänzt.

3354.2 IIdo
- In E-KA2 bereits in T. 3353.2 stehen-

des dim. (Stecherungenauigkeit) wird 
gemäß AB-KA+ sowie analog Imo zu 
T. 3354.2 verschoben.

3363.2–4.2 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlende Staccatopunkte 
(Stecherfehler) werden gemäß 
AB-KA+ und RS-E1 (Vl., Vc.) er-
gänzt.

3422–3471 Imo, 
o. Sys.

RS-E1, 
AB-KA+

Legatobögen in RS-E1: T. 3422–3431, 
3431–3444, 3451–3464; in AB-KA+: 
T. 3422–4, 3431–3444, 3451–3461, 
3461–über 3464 hinaus, aber nach 
Akkoladenwechsel in T. 3471 nicht 
fortgesetzt. Die Bogensetzung in 
E-KA2 stellt eine sinnvolle Regulie-
rung dar.

3423.1–
3432.2

Imo
- In E-KA2 T. 3423.2–3431.2 umfassende 

a (Stecherungenauigkeit) wird 
gemäß AB-KA+ zur Reichweite 
T. 3423.1–3432.2 (rück)verlängert.

345–346 IIdo
- In E-KA2 in T. 3451.1–2.2, 3.1–4.2 und 

T. 3461.1–2.2, 3.1–4.2 stehende a z 
(Stecherungenauigkeit) werden ge-
mäß AB-KA+ sowie analog Imo jeweils 
zur hier wiedergegebenen Reichweite 
geändert.

3472.1 Imo/IIdo
- In E-KA2 jeweils bereits in T. 3471.1 

stehendes f wird gemäß RS-E1 (Tutti) 
zu T. 3472.1 verschoben.

3473.1–
3484.1

Imo
- In E-KA2 erst nach T. 3474.1 begin-

nende a (vermutlich Kopistenun-
genauigkeit aus Platzgründen) wird 
gemäß RS-E1 (Streicher) und analog 
IIdo bis T. 3473.1 rückverlängert.

3501–3514 Imo/IIdo Die unterschiedliche Bogensetzung 
in Imo, o. Sys., einerseits und Imo, 
u. Sys., sowie IIdo, o./u. Sys., ande-
rerseits entspricht der Bogensetzung 
für Streicher bzw. Klavier in RS-E1.

IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlender Legatobogen 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
und RS-E1 (Klav.) sowie analog 
u. Sys. und Imo, u. Sys., ergänzt.

3521.1 IIdo
- In E-KA2 fehlendes f (Stecherfehler) 

wird gemäß AB-KA+ und analog Imo 
ergänzt.
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2. Satz: Scherzo. Molto vivace

101.1–3.2, 
141.1–153.2, 
1251.1–3.2, 
1291.1–
1303.2, 
2401.1–3.2, 
2441.1–
2453.2

Imo, 
u. Sys.

AB-KA+ Brahms verlegte die ursprünglich 
eine Oktave tiefer notierten Passagen 
mit Bleistift in die hier wiedergege-
bene Lage.

111.2–3.2 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlende Staccatopunkte 
werden analog T. 1261.2–3.2 und 
2411.2–3.2 ergänzt.

203.1–221.1, 
363.1–381.1, 
1353.1–
1371.1, 
1513.1–
1531.1, 
2503.1–
2521.1, 
2663.1–
2681.1

Imo, 
o. Sys.

AB-KA+ Brahms ersetzte jeweils die ur-
sprünglich vorhandene Oberoktave 
mit Bleistift durch die Anweisung ad 
lib. col 8. Nur in T. 203.1 und 1353.1 
vermerkte er zusätzlich, die obere 
Oktave solle im Kleinstich wiederge-
geben werden, was jedoch nicht er-
folgte.

221.2–2.2 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlende Staccatopunkte 
(Stecherfehler) werden gemäß 
AB-KA+ und analog T. 381.2–2.2 er-
gänzt.

231.1–3.2 IIdo
- In E-KA2 fehlende z (Stecherfeh-

ler) wird gemäß AB-KA+ und analog 
T. 39 ergänzt.

331.2 Imo/IIdo
- In E-KA2 im Imo in T. 331.1 plaziertes 

cresc. (Stecherungenauigkeit) wird 
gemäß AB-KA+ und analog T. 17 zu 
T. 331.2 verschoben.

Im IIdo fehlendes cresc. wird ge-
mäß RS-E1 (Klav.) and analog Imo 
ergänzt.

351.1–362.1, 
1501.1–
1512.1, 
2491.1–
2502.1, 
2651.1–
2662.1

Imo, 
u. Sys.

AB-KA+, 
E-KA1(A)

In AB-KA+ vermerkte Brahms mit 
Bleistift zwischenzeitlich separate 
Halsung und Kleinstich für die Un-
terstimme (im Sinne einer Ad-libi-
tum-Ausführung), strich seine Ein-
tragungen jedoch später wieder aus 
(mit Ausnahme von T. 2491.1–2502.1, 
wo sie irrtümlich stehenblieben). In 
T. 150 fügte er für die Terzen-Fas-
sung mit Bleistift zwischenzeitlich 
Fingersätze hinzu (T. 1501.1: 5/3, 
1502.2: 2/1, 1503.1: 4/2, 1503.2: 2/1), 
die er später ebenfalls tilgte.

In E-KA1(A) wurde die Unterstimme 
an diesen vier Stellen sowie außer-
dem in T. 1341.1–1352.1 dennoch se-
parat gehalst und klein gestochen.

363.1–381.1 Imo, 
o. Sys.

AB-KA+ Siehe Bemerkung zu T. 203.1–221.1 
etc.

48, 84, 
112, 163, 
278

Imo RS-E1, 
AB-KA+, 
E-KAKO, 
E-KA2

In AB-KA+ erst in T. 481.2, 841.2, 
1121.2, 1631.2 und 2781.2 jeweils rf 
(RS-E1, Klav.: jeweils sf); in T. 48, 
84, 163 und 278 a jeweils erst ab 
2.1. In E-KA2 abweichend bereits in 
T. 481.1, 1631.1 und 2781.1 jeweils f; in 
T. 841.1 und 1121.1 weiterhin sf (in 
T. 841.1 in E-KAKO ursprünglich f, 

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.8, 2. Satz

von Brahms mit Blaustift zu sf geän-
dert); in allen Takten (außer T. 112, 
siehe Bemerkung hierzu) a jeweils 
bereits ab 1.2. Nach diesen Eingriffen 
von Brahms bzw. durch den Verlag 
ist die mehrfach wiederkehrende 
Passage in den Scherzoteilen stets 
mit f und im Trio I beide Male mit sf 
bezeichnet.

501.1 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 kurz vor dem Taktstrich 
T. 49/50 stehendes s (Stecherun-
genauigkeit) wird gemäß AB-KA+ und 
analog T. 1651.1 und 2801.1 zu T. 501.1 
verschoben.

501.1–511.2 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß RS-E1 (Klav., o. Sys.) 
und analog T. 1651.1–1661.2 sowie 
2801.1–2811.2 ergänzt.

533 IIdo AB-KA+ Ohne p (vermutlich in der ersten Ver-
lagskorrektur redaktionell ergänzt; 
siehe Quellengeschichte, S. 237). 

601–2 Imo
- In E-KA2 (wie auch in AB-KA+, ver-

mutlich aufgrund unpräziser Notie-
rung in der Vorlage) in T. 601, 
o. Sys., stehender Akzent wird ge-
mäß RS-E1 (Klav.) und analog IIdo zu 
z in T. 601–2 geändert.

633–661 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 bereits in T. 653 endender 
Legatobogen (Stecherfehler) wird ge-
mäß AB-KA+ und RS-E1 (Va.) und 
analog u. Sys. bis T. 661 verlängert.

661.1–693.2 Imo, 
o. Sys.

E-KAKO, 
(AB-KA+)

Brahms fügte die (wie auch in 
AB-KA+) fehlenden Staccatopunkte 
in T. 661.1–692.2 und den Legatobo-
gen in T. 693.1–3.2 mit Blaustift hinzu.

681.1 Imo
- In E-KA2 erst nach T. 681.2 stehendes 

s (Stecherungenauigkeit) wird ge-
mäß AB-KA+ zu T. 681.1 verschoben.

773 Imo
- In E-KA2 in T. 772–3 zwischen den 

Systemen stehende a z (ver-
mutlich Kopistenfehler) werden ge-
mäß RS-E1 (Klav., o. Sys.) und ana-
log T. 1053 zu kürzeren Schwellerga-
beln in T. 773, o. Sys., geändert.

773–811 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 bereits in T. 803 endender 
Legatobogen (AB-KA+: Bogen nur bis 
zum Taktstrich T. 79/80) wird analog 
o. Sys. und analog T. 593–631 bis 
T. 811 verlängert.

821–3 IIdo, 
u. Sys.

AB-KA+ Brahms fügte die Unteroktaven mit 
Bleistift hinzu.

84 Imo RS-E1, 
AB-KA+, 
E-KAKO, 
E-KA2

Siehe Bemerkung zu T. 48 etc.

841.1 Imo AB-KA+, 
E-KAKO

In AB-KA+ rf. In E-KAKO änderte 
Brahms f (Stecherfehler oder redak-
tioneller Eingriff; siehe Bemerkung 
zu T. 48 etc.) mit Blaustift zu sf. 
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861 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 wiedergegebene Folge 
a d1/b1 A (vermutlich redaktioneller 
Eingriff analog T. 1141, 1651, 2801) 
wird gemäß AB-KA+ und RS-E1 
(Klav, u. Sys.) sowie analog T. 681 
zu v geändert.

872 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlender Staccatopunkt 
(vermutlich redaktioneller Eingriff 
analog T. 512) wird gemäß AB-KA+ 
und analog T. 2812 ergänzt.

873 Imo E-KAKO, 
(RS-E1, 
AB-KA+)

Brahms fügte das ursprünglich (wie 
auch in RS-E1, Klav., und AB-KA+) 
fehlende p mit Blaustift hinzu. 

973–1001 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 über T. 993 hinausrei-
chender, aber nach Akkoladenwech-
sel T. 99/100 nicht fortgesetzter Lega-
tobogen (Stecherfehler) wird gemäß 
AB-KA+ bis T. 1001 verlängert.

1033–1103 IIdo E-KAKO, 
(AB-KA+)

Brahms fügte die ursprünglich (wie 
auch in AB-KA+) fehlenden Lega-
tobögen im o. Sys., T. 1033–1052, 
1053–1073, 1081–3 und 1093–1103 so-
wie im u. Sys., T. 1073–1083 (vermut-
lich in der ersten Verlagskorrektur 
analog T. 793–813 bis T. 1093 verlän-
gert; siehe Quellengeschichte, S. 237) 
und 1101–3 mit Blaustift hinzu.

112 Imo RS-E1, 
AB-KA+, 
E-KAKO, 
E-KA2

Siehe Bemerkung zu T. 48 etc.

- In E-KA2 fehlende a z werden 
gemäß AB-KA+ und RS-E1 (Klav.) er-
gänzt.

1251.1–3.2, 
1291.1–
1303.2

Imo, 
u. Sys.

AB-KA+ Siehe Bemerkung zu T. 101.1–3.2 etc.

1313.1–3.2 Imo, 
u. Sys., 
IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlende Staccatopunkte 
werden analog T. 163.1–3.2, 323.1–3.2 
und 2463.1–3.2 ergänzt. Vgl. Bemer-
kungen zu T. 1473.1–1493.2 und 
2623.1–2643.2.

1321.2 Imo/IIdo
- In E-KA2 jeweils in T. 1321.1 stehen-

des cresc. (Stecherungenauigkeit) 
wird gemäß AB-KA+ und analog T. 17 
zu T. 1321.2 verschoben. Vgl. Bemer-
kung zu T. 331.2.

1353.1–
1371.1

Imo, 
o. Sys.

AB-KA+ Siehe Bemerkung zu T. 203.1–221.1 
etc.

1381.1–3.2 Imo
- In E-KA2 (wie auch in AB-KA+) bis 

T. 1391.1 reichende z wird analog 
IIdo und T. 23 auf Ende in T. 1383.2 
gekürzt.

1401.1 Imo, 
o./u. Sys.

- In E-KA2 jeweils fehlender Akzent 
wird gemäß RS-E1 (Klav.) und analog 
T. 251.1 ergänzt.

1401.1, 3.1–3.2 IIdo, 
o. Sys.

Zum Fehlen von Staccatopunkten 
siehe Bemerkung zu T. 2551.1, 3.1–3.2.

1473.1–
1493.2

Imo, 
u. Sys., 
IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 in T. 1473.1–1493.2 bzw. 
1473.1–3.2 fehlende Staccatopunkte 
werden analog T. 163.1–183.2 er-
gänzt. Vgl. Bemerkungen zu 
T. 1313.1–3.2 und T. 2623.1–2643.2.

1481.2 Imo/IIdo
- In E-KA2 im Imo in T. 1481.1 stehendes 

cresc. (Stecherungenauigkeit) wird 
gemäß AB-KA+ und analog T. 17 zu 
T. 1481.2 verschoben. Im IIdo feh-
lendes cresc. wird gemäß RS-E1 
(Klav.) und analog Imo ergänzt. Vgl. 
Bemerkung zu T. 331.2.

1501.1–
1512.1

Imo, 
u. Sys.

AB-KA+, 
E-KA1(A)

Siehe Bemerkung zu T. 351.1–362.1 
etc.

1513.1–
1531.1

Imo, 
o. Sys.

AB-KA+ Siehe Bemerkung zu T. 203.1–221.1 
etc.

1541.1–3.2 IIdo
- In E-KA2 (wie auch in AB-KA+) 

bis T. 1551.1 reichende z wird 
analog Imo und T. 23 auf Ende in 
T. 1543.2 gekürzt. Vgl. Bemerkung 
zu T. 1381.1–3.2.

1561.1–
1573.2

IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß AB-KA+ und analog 
T. 251.1–263.2 ergänzt.

1563.1–3.2 IIdo, 
o. Sys.

AB-KA+, 
E-KAKO

Mit Staccatopunkten (vermutlich 
in letzter Verlagskorrektur getilgt; 
siehe Quellengeschichte, S. 237). 
Vgl. Bemerkung zu T. 2551.1, 3.1–3.2.

163 Imo RS-E1, 
AB-KA+, 
E-KAKO, 
E-KA2

Siehe Bemerkung zu T. 48 etc.

1641.1–
1653.2

Imo
- In E-KA2 (wie auch in AB-KA+) be-

reits in T. 1653.1 endende z wird 
analog T. 279–280 bis T. 1653.2 ver-
längert.

1743–1751 Imo, 
o. Sys.

AB-KA+ Brahms strich die (mit Haltebogen 
verbundenen) Noten v g2–h g2 mit 
Bleistift.

1773 IIdo
- In E-KA2 fehlendes sf (Stecherfehler) 

wird gemäß AB-KA+ und RS-E1 
(Tutti) sowie analog Imo ergänzt.

1793, 1983, 
2223

IIdo E-KAKO, 
(AB-KA+)

Brahms fügte das (wie auch in 
AB-KA+) jeweils fehlende p mit Blau-
stift hinzu.

1832.2, 
1852.2, 
2072.2, 2092.2

Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 stehendes fz wird gemäß 
AB-KA+ zu rfz geändert.

1891 Imo
- In E-KA2 fehlendes dimin. wird ge-

mäß RS-E1 (Klav., o. Sys.) und ana-
log T. 2131 ergänzt.

1992.2–
2002.2

IIdo
- In E-KA2 fehlende a wird analog 

T. 2232.2–2242.2 ergänzt (a in 
AB-KA+: ca. T. 2002.2–3.2; in RS-E1, 
Vc.: T. 1993.1–2003.2).

2151.1–3.2 Imo
- In E-KA2 fehlende z wird gemäß 

RS-E1 (Klav.) und analog T. 1911.1–3.2 
sowie IIdo ergänzt.
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3. Satz: Andante cantabile 

2311.1, 
2383.1

IIdo; Imo
- In E-KA2 fehlendes staccato wird 

analog T. 11.1 bzw. 83.1 ergänzt.

2401.1–3.2, 
2441.1–
2453.2

Imo, 
u. Sys.

AB-KA+ Siehe Bemerkung zu T. 101.1–3.2 etc.

247–273 Imo/IIdo AB-KA+ Brahms tilgte in diesem Abschnitt ei-
nige Dynamikangaben mit Bleistift: 
cresc. im Imo und IIdo, T. 2471.1 und 
2631.1; più f im Imo, T. 2503.1, 2543.1, 
2663.1 und 2703.1; mf im IIdo, T. 2553.1 
und 2713.1; [più f] sempre im Imo, 
T. 2571.1 und 2731.1.

2491.1–
2502.1

Imo, 
u. Sys.

AB-KA+, 
E-KA1(A)

Siehe Bemerkung zu T. 351.1–362.1 
etc.

2501.1–
2521.2

Imo, 
o. Sys.

AB-KA+ Siehe Bemerkung zu T. 203.1–221.1 
etc.

2551.1, 3.1–3.2 IIdo, 
o. Sys.

AB-KA+, 
E-KAKO

T. 2551.1 in AB-KA+ und E-KAKO 
ohne Staccatopunkt, T. 2553.1–3.2 mit 
Staccatopunkten, die Brahms in 
E-KAKO mit Blaustift tilgte. Auf-
grund dieser Korrektur werden an 
den Parallelstellen T. 1401.1, 3.1–3.2, 
1561.1, 3.1–3.2 und 2711.1, 3.1–3.2 keine 
Staccatopunkte hinzugefügt, obwohl 
frühere Parallelstellen im ersten 
Scherzo-Teil (T. 251.1, 3.1–3.2 und 411.1, 

3.1–3.2 ) mit Staccatopunkten bezeich-

net sind. Vgl. Bemerkungen zu 
T. 1401.1, 3.1–3.2, 1561.1, 3.1–3.2 und 
2711.1, 3.1–3.2.

2551.1–
2563.2, 
2711.1–
2723.2

IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlende Staccatopunkte 
werden analog T. 251.1–263.2 und 
1401.1–1413.2 hinzugefügt.

2623.1–
2643.2

Imo, 
u. Sys., 
IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 in T. 2623.1–3.2 bzw. 2623.1–
2643.2 fehlende Staccatopunkte wer-
den analog T. 163.1–183.2 ergänzt. 
Vgl. Bemerkungen zu T. 1313.1–3.2 
und T. 1473.1–1493.2.

2651.1–
2662.1

Imo, 
u. Sys.

AB-KA+, 
E-KA1(A)

Siehe Bemerkung zu T. 351.1–362.1 
etc.

2663.1–
2681.1

Imo, 
o. Sys.

AB-KA+ Siehe Bemerkung zu T. 203.1–221.1 
etc.

2711.1, 3.1–3.2 IIdo, 
o. Sys.

Zum Fehlen von Staccatopunkten 
siehe Bemerkung zu T. 2551.1, 3.1–3.2.

278 Imo RS-E1, 
AB-KA+, 
E-KAKO, 
E-KA2

Siehe Bemerkung zu T. 48 etc.

285–286 IIdo, 
o./u. Sys.

- In E-KA2 fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß AB-KA+ (nur T. 2861, 
o. Sys.) und RS-E1 (Tutti) sowie ana-
log Imo ergänzt.

242.2 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlendes k vor fis wird ge-
mäß AB-KA+ ergänzt.

282.1–3.2 IIdo, 
o./u. Sys.

E-KAKO Brahms verlegte in T. 282.1–3.2 die 
Achtelrepetition g/b (irrtümlich 
gestochen: b/d1) vom o. Sys. mit 
Bleistift ins u. Sys.; die Melodietöne 
b d1–a c1 samt Legatobogen in 
T. 282–3.2 verlegte er dagegen vom 
u. Sys. ins o. Sys.

321.1.2 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlendes espress. (Stecher-
fehler) wird gemäß AB-KA+ und 
RS-E1 (Klav., o. Sys.) ergänzt.

371–3 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 stehende k (vermutlich Ste-
cherfehler) wird gemäß AB-KA+ und 
RS-E1 (Vc.) sowie analog Kontext zu 
h V geändert.

381.1–3.2 IIdo
- In E-KA2 erst in T. 381.2 beginnende 

a (Stecherfehler) wird gemäß 
AB-KA+ und RS-E1 (Va.) sowie ana-
log T. 34, IIdo, bis T. 381.1 rückver-
längert.

433.2 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlende a es1 (vermutlich 
Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
ergänzt.

481–3 IIdo
- In E-KA2 erst in T. 482 stehendes p 

mit direkt anschließendem Beginn 
der über T. 482 hinausreichenden 
a wird gemäß RS-E1 (Vc.) und 

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.8, 3. Satz

analog Imo zu p in T. 481 mit anschlie-
ßendem Gabelbeginn geändert.

543–551 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlender Haltebogen 
As–As (Stecherfehler) wird gemäß 
AB-KA+ und RS-E1 (Klav., u. Sys.) 
ergänzt.

554–564.2 Imo, 
u. Sys.

AB-KA+, 
E-KAKO

In AB-KA+ nur Haltebogen T. 554–
561.1; in E-KAKO nur Ende dieses 
Haltebogens nach Akkoladenwechsel 
(Stecherfehler), außerdem Legato-
bögen T. 561.1–1.2, 562–4.2 (vermutlich 
in erster Verlagskorrektur redaktio-
nell ergänzt; siehe Quellengeschichte, 
S. 237). Brahms ergänzte bzw. än-
derte in E-KAKO in T. 554–561.2 die 
Bögen zur Druckfassung.

603.2–4.1, 
613.2–4.1

IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 unten stehender Legatobo-
gen ges1–es1 bzw. as1–f 1 (Stecherfeh-
ler) wird gemäß AB-KA+ und RS-E1 
(Va.) nach oben zu ges1– Bheses1 
bzw. as1– bces2 verschoben.

632.2–3 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlender Haltebogen 
as1–as1 (Stecherfehler) wird gemäß 
AB-KA+ ergänzt.

674.2 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 stehende Mittelnote f 2 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
und RS-E1 (Klav., o. Sys.) zu ges2 
geändert.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.8, 3. Satz
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4. Satz: Finale. Vivace

741.1, 3.2 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 jeweils fehlender Staccato-
punkt wird gemäß AB-KA+ ergänzt.

821.1.2 Imo, 
o. Sys.

AB-KA+ Brahms tilgte eine ursprünglich vor-
handene Unternote d2 mit Bleistift.

961–3 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlender Legatobogen 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
ergänzt.

1013.2.1 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlendes s wird gemäß 
RS-E1 (Klav.) ergänzt.

102 Imo/IIdo
- In E-KA2 bereits in T. 1021.1 (Imo) 

bzw. 1021.1.1 (IIdo) stehendes ritard. 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
zu T. 1021.2 bzw. 1021.1.2 verschoben.

1031.1.2 Imo, 
u. Sys.

AB-KA+ Noch ohne die Anmerkung zur 
Handhaltung (vermutlich in erster 

Verlagskorrektur redaktionell 
ergänzt; siehe Quellengeschichte, 
S. 237).

1192, 1202 IIdo
- In E-KA2 jeweils in der Form so 

notierte Pedalisierungsangaben wer-
den analog Imo zu o geändert.

1251 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 zwischen den Systemen ste-
hendes pp (Stecherfehler) wird ge-
mäß AB-KA+ ins u. Sys. verschoben.

1253.2.1–3.2.2 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 stehender Legatobogen f–
es wird gemäß AB-KA+ (hier vom Ko-
pisten missverständlich notiert) und 
RS-E1 (Klav., u. Sys.) zu zwei Stac-
catopunkten geändert.

1291–1301 IIdo, 
u. Sys.

AB-KA+ Brahms fügte den Haltebogen B–B 
(evtl. Kopistenfehler) mit Bleistift 
hinzu.

21–2.1 Imo, 
o./u. Sys.

- In E-KA2 fehlende Akzente (Stecher-
fehler) werden gemäß AB-KA+ und 
RS-E1 (Tutti) ergänzt.

82.2.1 Imo
- In E-KA2 fehlendes f (Stecherfehler) 

wird gemäß AB-KA+ und RS-E1 
(Klav.) ergänzt.

222.1 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlender Akzent wird ge-
mäß RS-E1 (Va.) und analog Imo, 
u. Sys., ergänzt.

223–233.2.2 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 in T. 223 vor dem Seiten-
wechsel fehlender Beginn des Legato-
bogens (Stecherfehler) wird gemäß 
AB-KA+ und RS-E1 (Vc.) und analog 
T. 243–253.2.2 ergänzt.

223.1.1–
233.2.2

IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 in T. 223.1.1 vor dem Seiten-
wechsel fehlender Beginn des Legato-
bogens (Stecherfehler) wird gemäß 
AB-KA+ und RS-E1 (Klav., o. Sys.) 
und analog T. 1913.1.1–1923.2.2 er-
gänzt.

301–311.1 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlender Legatobogen 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
und RS-E1 (Vc.) ergänzt.

303 Imo
- In E-KA2 stehendes f (Stecherfehler) 

wird gemäß AB-KA+ zu sf korrigiert.

34–37 IIdo
- Sämtliche, in E-KA2 fehlende Lega-

tobögen werden gemäß RS-E1 (Klav., 
o. Sys.) ergänzt.

381.1–2.2 IIdo
- In E-KA2 nur bis T. 381.1–3.1 reichen-

de a (Stecherfehler) wird gemäß 
AB-KA+ bis T. 383.2 verlängert.

392.2 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 bereits in T. 391.1 stehendes 
con anima wird gemäß RS-E1 (Va.) 
und analog T. 462.2 sowie Imo, T. 382.2, 
zu T. 392.2 verschoben.

401.1, 2.1, 
421.1, 3, 
491.1, 501.1

Imo/IIdo, 
jeweils 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlende Pedalisierungs-
angaben werden analog T. 2011.1, 2.1, 
2031.1, 3, 2101.1, 2111.1 hinzugefügt.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.8, 4. Satz

471.1, 481.1 IIdo, 
u. Sys.

AB-KA+ Brahms fügte o mit Bleistift hinzu.

552.2 Imo
- In E-KA2 bereits in T. 551.2 stehendes 

cresc. wird analog IIdo zu T. 552.2 ver-
schoben.

583–591 Imo
- In E-KA2 fehlende a (Stecherfeh-

ler) wird gemäß AB-KA+ und RS-E1 
(Va.) ergänzt.

603–621 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 erst in T. 611 beginnender 
Legatobogen (Stecherfehler) wird ge-
mäß AB-KA+ und RS-E1 (Vl.) sowie 
analog u. Sys. bis T. 603 rückverlän-
gert.

611 Imo
- In E-KA2 insgesamt T. 611–2 umfas-

sende a z werden gemäß RS-E1 
(Vl., Vc.) und analog T. 2221 zu 
kürzeren Schwellergabeln geändert.

643.1–653.2 IIdo
- In E-KA2 erst kurz vor dem Takt-

strich beginnende a (Stecherfeh-
ler) wird gemäß AB-KA+ und RS-E1 
(Klav.) bis T. 643.1 rückverlängert.

673.1 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 stehende a c (Stecherfeh-
ler) wird gemäß AB-KA+ und RS-E1 
(Vc., Klav., u. Sys.) zu d korrigiert.

681.1 IIdo, 
o./u. Sys.

- In E-KA2 jeweils fehlender Staccato-
punkt (Stecherfehler) wird gemäß 
AB-KA+ (nur o. Sys.) und RS-E1 
(Klav.) ergänzt.

723.1 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlender Staccatopunkt 
wird gemäß RS-E1 (Klav., u. Sys.) 
und analog T. 673.1 ergänzt.

741 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlender Akzent wird ge-
mäß RS-E1 (Klav., o. Sys.) und ana-
log T. 761 sowie o. Sys. ergänzt.

75–78 IIdo E-KAKO Brahms revidierte die Artikulation 
mit Blaustift: Er fügte in T. 753, 
o. Sys., T. 761, o. Sys., und T. 762, 
u. Sys., Staccatopunkte hinzu und 
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ersetzte in T. 782, u. Sys., einen 
Akzent durch einen Staccatopunkt. 
Vgl. Abb. 7.

792.1, 3.1 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß RS-E1 (Vl., Klav., 
o. Sys.) und analog T. 2402.1, 3.1 er-
gänzt.

891.1–3.2 Imo
- In E-KA2 bereits in T. 892.1 endende 

a und in T. 892.2 beginnende z 
werden gemäß RS-E1 (Klav.) und 
analog T. 90 zur hier wiedergege-
benen Reichweite geändert.

923.2 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlendes h vor f wird ge-
mäß RS-E1 (Va.) ergänzt.

1082.1, 3.1, 
1102.1, 3.1

Imo, 
o. Sys.

AB-KA+, 
E-KAKO

In AB-KA+ ohne Staccatopunkte 
(vermutlich in erster Verlagskorrek-
tur redaktionell ergänzt; siehe Quel-
lengeschichte, S. 237).

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.8, 4. Satz

1292.1, 3.1 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß AB-KA+ (nur 
T. 1292.1, von Brahms oder vom Ver-
lag mit Bleistift ergänzt) und RS-E1 
(Klav.) sowie analog o. Sys. und IIdo, 
u. Sys., ergänzt.

1311.1 IIdo
- In E-KA2 fehlendes sf (Stecherfehler) 

wird gemäß AB-KA+ und RS-E1 
(Klav.) ergänzt.

1342 IIdo
- In E-KA2 stehendes marc. (Stecher-

fehler) wird gemäß AB-KA+ und ana-
log Imo, T. 1331.1, zu cresc. geändert 
(vgl. marcato bereits in T. 1322).

1401.1 IIdo, 
o./u. Sys.

- In E-KA2 vorhandene Staccato-
punkte werden gemäß AB-KA+ und 
RS-E1 (Tutti) sowie analog Imo, 
o./u. Sys., getilgt. Vgl. folgende 
Bemerkung.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.8, 4. Satz

Abb. 7: Arrangement des Klavierquartetts op. 47 von Robert Schumann für ein Klavier zu vier Händen, 
Korrekturabzug zum Fürstner-Erstdruck (Quelle E-KAKO), Seite 40, 4. Satz, Secondo, Takte 52–81

Brahms-Institut an der Musikhochschule Lübeck
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1412.1 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 vorhandener Staccato-
punkt wird gemäß AB-KA+ und 
RS-E1 (Klav., u. Sys.) getilgt.

1603–1623 Imo
- In E-KA2 bereits in T. 1602 begin-

nende a wird gemäß AB-KA+ und 
analog T. 1763–1783 auf Beginn in 
T. 1603 gekürzt.

1613, 1773 Imo, 
u. Sys.

E-KAKO Brahms änderte jeweils v mit Blau-
stift zu a A, um in T. 1613.2 und 1773.2 
Kollisionen mit IIdo, o. Sys., zu ver-
meiden. 

1632.1 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlendes b vor ces1 wird 
gemäß AB-KA+ ergänzt.

1661.2–3.2, 
1821.1–3.2

Imo
- In E-KA2 bereits in T. 1661.1 bzw. 

1821.1 beginnende z (Stecherfeh-
ler) werden gemäß AB-KA+ auf Be-
ginn in T. 1661.2 bzw. 1821.2 gekürzt.

1662.1–3.2 IIdo
- In E-KA2

 fehlende z (Stecherfeh-
ler) wird gemäß AB-KA+ ergänzt.

1881.1–1901 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 bereits in T. 1893.2 en-
dender Legatobogen wird gemäß In-
tention in AB-KA+ (Bogen etwas ver-
kürzt nur bis zum Taktstrich notiert) 
und analog T. 1721–1741 bis T. 1901 
verlängert.

2002.2 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlendes con anima wird 
gemäß RS-E1 (Va.) und analog 
T. 392.2 ergänzt. Vgl. Bemerkung zu 
T. 392.2.

201–211 Imo/IIdo AB-KA+ Brahms fügte sämtliche Pedalisie-
rungsangaben mit Bleistift hinzu.

2012.1 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 in T. 2013.1 stehendes s 
(AB-KA+: T. 2012.2) wird analog Imo 
zu T. 2012.1 verschoben.

2044 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 irrtümlich gestochene v f 2 
wird gemäß AB-KA+ zu g2 korrigiert.

2091.1 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlendes o (Stecherfeh-
ler) wird gemäß AB-KA+ und analog 
IIdo ergänzt. 

2141.1 Imo
- In E-KA2 erst in T. 2141.2 stehendes 

rit. wird gemäß RS-E1 (Klav.) sowie 
analog T. 531.1 und IIdo zu T. 2141.1 
verschoben.

2173 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 stehende Obernote v as1 
wird gemäß AB-KA+ (hier missver-
ständlich notiert) und RS-E1 (Va., 
Klav., o. Sys.) zu b1 geändert.

2181.1–4.2 Imo
- In E-KA2 nur bis T. 2182.1 reichende 

a und bereits in T. 2183.2 begin-
nende z werden analog IIdo und 
gemäß RS-E1 (Vc.) zur hier wiederge-
gebenen Ausdehnung geändert.

2232.1–3.2 IIdo
- In E-KA2 unmittelbar nach sfp 

(T. 2231.1) beginnende z (Stecher-
fehler) wird gemäß AB-KA+ und 
RS-E1 (Klav.: dimin. statt z) auf 
Beginn in T. 2232.1 gekürzt.

2251.1–
2263.2

IIdo
- In E-KA2 bereits in T. 2263.1 endende 

a (Stecherfehler) wird gemäß 
AB-KA+ bis T. 2263.2 verlängert.

2403 IIdo AB-KA+ Brahms verlegte die ursprünglich im 
u. Sys. stehende v h mit Bleistift ins 
o. Sys. 

2532.2 Imo
- In E-KA2 bereits in T. 2532.1 stehen-

des cresc. (Stecherfehler) wird gemäß 
AB-KA+ und RS-E1 (Tutti) zu 
T. 2532.2 verschoben.

2662.1 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlender Staccatopunkt 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
ergänzt.

2712.1 Imo
- In E-KA2 bereits in T. 2711.2 stehen-

des cresc. (Stecherfehler aufgrund 
missverständlicher Notierung in 
AB-KA+) wird analog IIdo zu T. 2712.1 
verschoben.

2802.1.1, 
2822.1.1

IIdo, 
u. Sys.

AB-KA+ Brahms tilgte ursprünglich zusätz-
lich vorhandene Unternoten s f  bzw. 
s es mit Bleistift. 

2862.1 IIdo, 
o. Sys.

- In E-KA2 stehende Mittelnote d1 (Ste-
cherfehler) wird gemäß AB-KA+ und 
RS-E1 (Klav., u. Sys.) zu es1 geän-
dert.

2863.1 IIdo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlendes Arpeggiozeichen 
(Stecherfehler) wird gemäß AB-KA+ 
ergänzt.

2893 Imo
- In E-KA2 erst in T. 2901 stehendes 

sempre f wird gemäß RS-E1 (Va.) und 
analog IIdo zu T. 2893 verschoben. 

2901 Imo, 
u. Sys.

- In E-KA2 fehlender Akzent wird ge-
mäß RS-E1 (Va.) und analog T. 2941, 
o. Sys., ergänzt.

299 Imo, 
u. Sys.

AB-KA+ Brahms(?) ersetzte die ursprüngliche 
G mit Bleistift durch v es2 V V.

3003 Imo, 
o. Sys.

AB-KA+ Brahms tilgte die ursprünglich vor-
handene zusätzliche Unternote v g1 
mit Bleistift.

3092.2.2 IIdo, 
u. Sys.

AB-KA+ Brahms änderte die ursprünglich 
notierte s 1G mit Bleistift zu Es.

3141 Imo, 
o. Sys.

- In E-KA2 fehlender Akzent (Stecher-
fehler) wird gemäß AB-KA+ ergänzt.

3143.1.1 IIdo
- In E-KA2 bereits in T. 3142.2.2 stehen-

des ff wird gemäß AB-KA+ (hier et-
was zu früh notiert) und RS-E1 
(Klav.) sowie analog Imo zu T. 3143.1.1 
verschoben.

315 IIdo, 
o. Sys.

AB-KA+ Brahms fügte sämtliche Fingersätze 
mit Bleistift hinzu.

3302.2.1–

3312.2.2
IIdo

- In E-KA2 bis T. 3313.1.1 reichende 
a wird gemäß AB-KA auf Ende 
in T. 3312.2.2 gekürzt.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.8, 4. Satz Takt System Quelle Bemerkung Anh.Ia Nr.8, 4. Satz
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Editionsbericht zum Anhang: Arrangement der Ouvertüre zu Robert Griepenkerls „Maximilian Robespierre“ op. 55 
von Henry Litolff für Klavier und Physharmonika Anh. III Nr. 9

Wenn nicht anders angegeben, erfolgten nachträgliche Änderungen von Brahms in der
Hauptquelle A-Ph mit der gleichen Tinte, die auch für den Notentext verwendet wurde. –
Vgl. zu den Bemerkungen zu T. 1–72 die untere Abbildung im Frontispiz.

11 u. Sys. - In A-Ph fehlender zweiter Verlänge-
rungspunkt wird gemäß HL-4KA-E1 
(IIdo, o. Sys.) und analog o. Sys. er-
gänzt.

31 u. Sys. - In A-Ph bei allen Akkordtönen feh-
lender zweiter Verlängerungspunkt 
wird gemäß HL-4KA-E1 (IIdo, o./
u. Sys.) und analog o. Sys. ergänzt.

5–6 - In A-Ph jeweils minimal über den 
Taktstrich reichende a und z 
werden analog T. 14–15 und gemäß 
HL-4KA-E1 auf Ende in T. 54 bzw. 64 
gekürzt.

71 o. Sys. - In A-Ph bei allen Akkordtönen feh-
lender zweiter Verlängerungspunkt 
wird gemäß HL-4KA-E1 (Imo, o. Sys.; 
IIdo, o. Sys.) und analog u. Sys. er-
gänzt.

173–4 o. Sys. A-Ph Brahms änderte die ursprünglich 
notierte V zu einer H .

273 u. Sys. A-Ph Brahms strich die ursprünglich 
zusätzlich notierte Obernote v heses, 
ließ aber versehentlich den dazuge-
hörigen Haltebogen T. 271–3 stehen.

362.2.2 u. Sys. - In A-Ph irrtümlich notierte a wird 
gemäß HL-4KA-E1 (IIdo, u. Sys.) 
zu s korrigiert.

41 o. Sys. - Die in A-Ph (wie auch in HL-E1 und 
HL-4KA-E1) orthographisch falsche 
Tempoangabe accell. wird zu accel. 
korrigiert. Vgl. T. 377.

542 u. Sys. - In A-Ph irrtümlich notierte Unter-
note as wird gemäß HL-4KA-E1 (IIdo, 
o. Sys.) und analog T. 2542 zu b kor-
rigiert.

581 u. Sys. - In A-Ph fehlendes h vor d1 wird ge-
mäß HL-4KA-E1 (IIdo, o. Sys.) und 
analog T. 2581 ergänzt.

593, 603 u. Sys. - In A-Ph jeweils irrtümlich notierte 
Unternote h f wird gemäß HL-4KA-E1 
(IIdo, o./u. Sys.; Imo, u. Sys.) und 
analog T. 633, 643 sowie T. 2593, 2603 
zu g korrigiert.

603–671 o./u. Sys. A-Ph Brahms fügte zunächst in T. 611–671 
(o. Sys.) bzw. 611–664 (u. Sys.) und 
später auch in T. 603–4 (o./u. Sys.) 
die Oktavierungsanweisungen mit 
Bleistift hinzu. Vgl. Bemerkung zu 
T. 2603–2671.

623 o. Sys. A-Ph Brahms strich ein vor f 2 ursprüng-
lich notiertes h.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.III Nr.9

652–4 o./u. Sys. - In A-Ph wohl irrtümlich notierte Ver-
sion (siehe Notenbeispiel) wird ge-
mäß HL-4KA-E1 (Imo, o./u. Sys.) und 
analog T. 2652–4, o./u. Sys., zur hier 
wiedergegebenen Fassung geändert.

671 u. Sys. A-Ph Brahms fügte die ursprünglich feh-
lende Obernote v hh1 mit Bleistift hin-
zu. Vgl. Bemerkung zu T. 2671.

673 u. Sys. - In A-Ph irrtümlich notiertes b 
vor d1 wird gemäß HL-4KA-E1 (IIdo, 
o./u. Sys.) und analog T. 2673 zu h 
korrigiert.

681 u. Sys. - In A-Ph fehlendes Warnungs-b vor b 
wird gemäß HL-4KA-E1 (IIdo, o./
u. Sys.) ergänzt. 

71–77 o./u. Sys. HL-4KA-E1 Mit sf in T. 714, 732, 4, 752, 4, 772, 4. 
Vgl. Bemerkung zu T. 271–277.

844–851 u. Sys. - In A-Ph nach Akkoladenwechsel 
T. 84/85 nicht fortgesetzter Legato-
bogen wird gemäß HL-4KA-E1 (IIdo, 
o./u. Sys.) und analog o. Sys. sowie 
T. 834–841 bis T. 851 verlängert.

107 o./u. Sys. A-Ph Brahms radierte irrtümlich notierte 
Legatobögen von T. 1071 bis über 
1074 hinaus weitgehend aus.

1211.1–4.2 o./u. Sys. - In A-Ph fehlende Legatobögen wer-
den gemäß HL-4KA-E1 (IIdo, 
o./u. Sys.) und analog T. 1171.1–4.2 
ergänzt.

145–152 u. Sys. Die ungewöhnliche Orthographie 
der Oberstimme übernahm Brahms 
aus der Vorlage HL-4KA-E1; vgl. 
T. 343–350 und 473–474.

1474 o. Sys. - In A-Ph ungenau geschriebene 
Binnennote wird gemäß HL-4KA-E1 
(IIdo, o. Sys.) und analog T. 1464 
und 1494 als es1 interpretiert.

1591 u. Sys. A-Ph Brahms korrigierte die irrtümlich 
notierte h c durch Ausradieren des 
Notenhalses zu einer g .

1611–2 u. Sys. A-Ph Brahms tilgte eine irrtümlich notierte 
Binnennote h d.

166–175 o. Sys. - In A-Ph fehlende Oktavierungsan-
weisung (Takte nicht ausgeschrie-

Takt System Quelle Bemerkung Anh.III Nr.9
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ben, sondern mit Abbreviaturzeichen  notiert) wird gemäß HL-4KA-E1 
ergänzt.

1763 u. Sys. - In A-Ph (wie auch in HL-4KA-E1) 
fehlendes h vor E wird gemäß HL-E1 
(Pos. 3, Kb.) ergänzt.

1771–1784 u. Sys. - In A-Ph notierte Strichpunkte wer-
den gemäß HL-4KA-E1 als flüchtig 
geschriebene Staccatopunkte inter-
pretiert.

1791–1814 u. Sys. - In A-Ph fehlende Staccatopunkte 
werden gemäß HL-4KA-E1 (IIdo, 
u. Sys.) ergänzt.

2031 o. Sys. - In A-Ph irrtümlich notierter Verlän-
gerungspunkt nach v c2 (vgl. 2041) 
wird gemäß HL-4KA-E1 (Imo, u. Sys.) 
getilgt.

2073 o. Sys. A-Ph Brahms änderte das ursprünglich 
(wohl irrtümlich) notierte g1 zu h h1 
(HL-4KA-E1, Imo, u. Sys.: h h1; 
HL-E1, Hrn. 1/2: g1; Hrn. 3/4, 
Trp. 1/2: h1).

214 u. Sys. A-Ph Brahms änderte den ursprünglich 
(wohl irrtümlich, vgl. HL-4KA-E1, 
Imo) notierten Rhythmus V v V v zu 
v V v V.

2431
- In A-Ph (wie auch in HL-4KA-E1) 

fehlende Abschnittsbezeichnung Im-
petuoso wird gemäß HL-E1 hinzuge-
fügt (vgl. T. 43: Allegro impetuoso).

- In A-Ph erst in T. 2432 stehendes ff 
wird gemäß HL-4KA-E1 (Imo/IIdo) zu 
T. 2431 verschoben.

2481
- In A-Ph fehlendes fz wird analog 

T. 481 ergänzt (HL-4KA-E1, Imo: sf ).

2603–2671 o./u. Sys. A-Ph Brahms fügte in T. 2603–2671 
(o. Sys.) bzw. 2603–2664 (u. Sys.) 
die Oktavierungsanweisungen mit 
Bleistift hinzu. Vgl. Bemerkung zu 
T. 603–671.

2651–2664 o./u. Sys. - In A-Ph fehlende Legatobögen wer-
den gemäß HL-4KA-E1 und analog 
T. 2611–2624 ergänzt.

2671 u. Sys. A-Ph Brahms fügte die ursprünglich feh-
lende Obernote v hh1 mit Bleistift hin-
zu. Vgl. Bemerkung zu T. 671.

2671–2711 o./u. Sys. - In A-Ph im o. Sys. leicht verkürzt 
notierter (o. Sys.) bzw. fehlender 
Legatobogen (u. Sys.) wird analog 
T. 671–711 bis T. 2711 verlängert 
bzw. ergänzt.

271–277 o./u. Sys. HL-4KA-E1 Mit sf in T. 2714, 2732, 4, 2752, 4, 
2772, 4. Vgl. Bemerkung zu T. 71–77.

2711 o./u. Sys. - In A-Ph fehlende Staccatopunkte 
werden analog T. 711 ergänzt.

2712 o./u. Sys. - In A-Ph fehlendes fz wird analog 
T. 712 ergänzt.

2744 o. Sys. A-Ph Brahms strich eine ursprünglich zu-
sätzlich notierte Unternote v as1.

2871–2882, 
2911–2922

- In A-Ph nur von T. 2872 bis T. 2881 
bzw. von T. 2912 bis T. 2921 reichen-
de z werden analog T. 892–901, 
932–941 verlängert.

3052 o. Sys. A-Ph Brahms notierte vor T. 3052 zunächst 
(wahrscheinlich) einen v und strich 
ihn dann wieder.

3071–4 o./u. Sys. A-Ph Brahms notierte zunächst die v-Folge 
b–b– ha–a (ohne Legatobogen) im 
o. Sys., strich den begonnenen Takt 
dann ganz und setzte anschließend 
neu an.

3191.1–4.2 u. Sys. - In A-Ph fehlender Legatobogen wird 
gemäß HL-4KA-E1 (IIdo, u. Sys.) und 
analog o. Sys. sowie T. 3151.1–4.2 er-
gänzt.

3202–3243
- Sämtliche, in A-Ph fehlende fz wer-

den analog T. 1222–1263 ergänzt.

3224–3234 o./u. Sys. A-Ph Brahms korrigierte die offenbar irr-
tümlich (vgl. T. 3214–3224) notierte 
ursprüngliche Version (siehe Noten-
beispiel) vermutlich sofort zur hier 
wiedergegebenen Fassung.

3253–3264 o./u. Sys. - In A-Ph (wohl aus Platzgründen) 
über dem o. Sys. notierte z wird 
gemäß HL-4KA-E1 (Reichweite hier 
T. 3252–3264) zwischen die Systeme 
verschoben.

3371–3381 u. Sys. A-Ph Brahms strich einen offenbar irr-
tümlich (vgl. T. 327–336) notierten 
Haltebogen für die Oberstimme (und 
für die nicht ausgeschriebene Unter-
stimme). 

343–350 u. Sys. - Sämtliche, in A-Ph fehlende Legato-
bögen werden analog T. 145–152 er-
gänzt.

343–350 u. Sys. Die ungewöhnliche Orthographie der 
Oberstimme übernahm Brahms aus 
der Vorlage HL-4KA-E1; vgl. T. 145–
152 und 473–474.

3573–3591 u. Sys. - In A-Ph fehlender Legatobogen wird 
gemäß HL-4KA-E1 und analog 
o. Sys. ergänzt.

3744–3751 o. Sys. - In A-Ph über T. 374 hinausreichen-
der, aber nach Akkoladenwechsel 
T. 374/375 irrtümlich nicht fort-
gesetzter Legatobogen wird gemäß 
HL-4KA-E1 (IIdo, o. Sys.) und ana-
log u. Sys. bis T. 3751 verlängert.

377 - Die in A-Ph (wie auch in der Vorlage 
HL-4KA-E1) orthographisch falsche
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Tempoangabe accell. wird zu accel. 
korrigiert. Vgl. T. 41.

4061 o. Sys. A-Ph Brahms korrigierte die irrtümlich 
notierten h c/c1 durch Ausradieren 
des Notenhalses zu g .

4091 u. Sys. A-Ph Brahms korrigierte die irrtümlich 
notierten h (1F)/F durch Ausradieren 
des Notenhalses zu g .

4151 o./u. Sys. - In A-Ph erst in T. 4152 stehendes fff 
wird gemäß HL-4KA-E1 (Imo/IIdo) zu 
T. 4151 verschoben.

4271 u. Sys. A-Ph Brahms notierte zunächst (entspre-
chend HL-4KA-E1, IIdo) zusätzlich 
ein h für die Oberoktave H und strich 
das Zeichen dann wieder.

4372–4383 o./u. Sys. - In A-Ph fehlende Legatobögen wer-
den gemäß HL-4KA-E1 ergänzt.

4493 o. Sys. - In A-Ph fehlende Verlängerungs-
punkte werden gemäß HL-4KA-E1 
(Imo, o. Sys.) und analog u. Sys. er-
gänzt.

4723 u. Sys. - Eine in A-Ph wohl irrtümlich 
notierte zusätzliche h g wird gemäß 
HL-4KA-E1 getilgt.

473–474 u. Sys. Die ungewöhnliche Orthographie 
der Oberstimme übernahm Brahms 
aus der Vorlage HL-4KA-E1; vgl. 
T. 145–152 und 343–350.

- In A-Ph fehlende Legatobögen wer-
den analog T. 145–151 ergänzt.

4751 o./u. Sys. - In A-Ph fehlendes ff wird gemäß 
HL-4KA-E1 (Imo/IIdo) ergänzt; vgl. 
cresc. in T. 4731.

4823 o./u. Sys. A-Ph Brahms verlegte die ursprünglich im 
o. Sys. notierte v c1 nachträglich ins 
u. Sys.

4961.1–3 o./u. Sys. - In A-Ph fehlende Legatobögen und 
Staccatopunkte werden gemäß 
HL-4KA-E1 (IIdo, o./u. Sys.) und 
analog T. 4891.1–3 ergänzt.

4964 u. Sys. A-Ph Brahms korrigierte ein offenbar irr-
tümlich notiertes C zu c.

4971
- In A-Ph fehlendes a tempo wird ge-

mäß HL-4KA-E1 (Imo/IIdo) ergänzt.

5011 o. Sys. A-Ph Brahms strich die ursprünglich no-
tierte zusätzliche Unternote a1.

Takt System Quelle Bemerkung Anh.III Nr.9 Takt System Quelle Bemerkung Anh.III Nr.9
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